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Seitrechnun g

luf das gemeine Jahr MDCCCLXVII ,
welches 365 Tage enthält .

Im neuen Gregorianiſchen Kalender . Im alten Julianiſchen Kalender .

6 . Die goldene Zahl 6

28. Der Sonnen⸗Cirkel 28 .

F . Sonntags⸗Buchſtabe A.

XXV. Mondzeiger oder Epakte VI .

10. Römer⸗Zinszahl 10 .

3 . März . Faſtnacht⸗Sonntag 26 . Februar .

21 . April . Heil . Oſtertag 16 . April .

9 . Juni . Heil . Pfingſttag 4 . Juni .

9 Wochen 5 Tag von Weihnacht 1866 bis Hr. Faſtnacht 1867 : 9 Wochen 0 Tag .

Der diesjaͤhrige Jahresregent iſt der Saturn ( 5 ) .

Erklärung der Zeichen in dieſem Kalender :

Der Neumond Sdie 12 Himmelszeichen . ] Dritterſchein

ö ˖ Widder Vierterſchein
2

Stier Sechsterſchein
Vollmond SQZwilling Drachenhaupt

Letzte Viertel CKrebs Drachenſchwanz
Löw Or . über der Erde

920
80 i

55

Jungfrau Oe . unter der Erde

Stund Nachmittag N . Waag Dir. für ſich gehend

( Mond geht über ſich Scorpion Reter . rückgängig

Mond geht unter ſich Schütz Die 7 alten Planeten .
ſich

Steinbock Saturnus

Säen , Pflanzen EWaſſermann Jupiter

Ackern , Miſt aulegen J Fiſch Mars

Die Aſpekten . Sonne
Wis käikes 15 Sonne in 12 Zeichen O] Venus

Naägel abſchneiden Zufammenkunft SMerecurius

Haar abſchneiden & Gegenſchein Mond

Neu entdeckte Planeten : Uranus , Neptun , Ceres , Pallas , Juno , Veſta ,

Aſträa , Hebe , Iris , Flora , Diana , Metis , Hygieig , Parthenope , Vietoria .
NII . Wo dieſes Zeichen E roth gedruckt iſt , bedeutet es allezeit einen gebotenen Faſt⸗

tag . Die Faſttage von den abgeſtellten Feiertagen ſind von der heil . Kirche auf alle

Mittwoche und Freitage des ganzen Advents überſezt worden .

Ferner bleiben auch die 4 Quatember⸗Mittwoch , Freitag und Samſtag als jedesmal

gebotene Faſttage .
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mont . 3 Joh . Täufer Joh . Täufer 223 Dim es ner⸗ P Ran

dienſt . 25 Proſper B . Cberhard 6 iſch.,
Wenm in Hunt

mittw . 26 f Hagelfeier Joh . Paul f 20

donn. 27 7 Schläfer 7 Schläfer 4 Erndte treffich

freit . 28 Leo, Papft Benjamin 18 & 5 aufhei⸗eem kalt und

ſamſt . 29 Peter , Paul N 3◻ g terndſnaß der Juni war,

27. Vom verlornen Schaafe . Luk. 15 . Tagesl . 15 St . 53 min . 0
30 Pauli Gedch . Pauli Gdcht . WX18 ε A Brachmonatnaß ,

3 . Was macht der Mond , wenn er voll iſt ?
„ „
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Monds⸗

2 . Katholiſch . Cvangelifch . F . Iſpekten u. Pöitterung-
f5 — eumond den

mont. 1 Theodor Theobald 98 10u. n. Pg. , X.1. Nachm . 10 Uhr

dienſt . 2 1Mar. Heimſ . Mar . Heimſ . Sis heitere

38. 3 35 N Laura F 30 heiter] Erſoviertel den
onn . 4 alrikus Ulri 8. Nachm . 6 Uhr

31 s Mendoft rich
B N918 85

ſchönſs minut . , meiſtfreit . 5 Wendelin Anſelm 2 GJ , A ſchön .
ſamſt . 6 Goar Br. Eſajas 116

i ch Vollmond deamf
E P [ Eſajas 2 16Cim83 ſchönſig⸗ Racm⸗ s Uhr

28. Berufung Petri . Luk. 5. 8
Tagesl . 15 St . 48 min . er ſeunt

7 Wilibald Joachim 1 0 ſon⸗ Leztviertel den
mont . 24. Nachm .3 Uhr
m

8 Kilian Kilian 1113 6 u. n. nen⸗g minut. , zu Ge⸗
dienſt . 9 Cyrillus B . Cyrillus 2 25 ＋ ſcheinſwittern geneigl .
mittw . K n1 88 IĨ Neumond denmittw 10 Ruffina J5 , 8 don⸗31. Vorm . 5Uhr
donn. 11 Pius I . P . m. Rahel 2920⁷ H5 ner⸗20 minut . , rüſtet

freit. 2 Joh . Gualbert Nabor , Lydia 2 wol⸗u Regen .

ſamſt . 13 Anakletus Kaiſer Heinrich 14◻, , ◻A kenſ Bauernregeln .

29 2 5 Wenn die Mut⸗

29 . Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5. Tagesl . 15 St . 37 min . ſter 19 001 Hen 2 en über ' s Gebirge

un 15 88 1W 1
Bonavent K 26C Apog. ange⸗geht ( 2) ,kehrt ſe

ont . 15 Heinrich Margaretha Æ 8S , & N nehmauch in Regenzu⸗
OAufgang 4 Uhr 19 Min . Niedg .7 Uhr 52 Min . euch . .

dienſt . 16 U. L. Fr . Carm. ] Ruth E20 ia - Magdale⸗arm . Ruth 220 Maria⸗Magdale⸗
mittw . 17 Alexius Alexius K* 2 natag (22.), folgt

8 8 2 8 115
mehr Regen

donn . 18 Symphoroſa Maternus 14 & 8 donnerſna
freit . 19 Archenius Roſina 826 5r dake ,
5

9 4f., 91 85 hell und warm ,
ſamſt. 20 Margaritha Arnold 2 8οA unſtetmacht zu Weih⸗

— 8 nachten der Ofen
30. Jeſus ſpeist 4000 Mann . Mark . 8. Tagesl . 15 St . 23 min . 2 3511

21 36 Daniel J5 Dietr., Arb . 2 20Oim § , S G gewit⸗ Rübe, unch J6⸗
mont . 22 Paulinus B . M . Magdalena 3 terhaftſtobt ein Rübchen .

dienſt . 23 Apollinarius Apollinarius 16 1 Rur, en
mittw . 24 Chriſtina Chriſtina 29 aufeingutesJahr,— 35 3 8 9
donn. 25 1Jek.Ap. , Chr. “ Jakob, Chriſtoph . k130S 6 ver⸗ We
freit . 26 ＋ Anna M. M. Anna änder⸗nicht die beſten
ſ. 8 J. Zeiten .ſamſt . 27 Pantal . , Bertha Pantaleon NM12◻ A lich Wer nicht geht

31 . Vom falſchen Propheten . Matth . 7 Tagesl . 15 St . 7 min . Fllehen
28 Nazarius Nazarius NM27 ſonnen⸗ge W9 K en , muß im Win⸗

mont. 29 Martha Beatrix 12 ſcheinſter geh ' n mit dem
dienſt . 30 Abdon u . S. Jakobea E 27 Strohſeil und fra⸗
mittw . 31 Ignaz v. Lojola Germanus 8612 i

——ů—



Monds⸗ “

8. Katholiſch . [ Cvangeliſch . [ Aſpekten u. Witterung . wechſel .

donn . [1 Petri Kettenf . ] Petri Kettenf . 8626 donnerf Erſtviertel den

freit . 2 1 Portiunkula [ Moſes , Port . & 11 Tim 883, S A 7. A1
9

4 It.,

ſamſt . 3 Stp. Erf . , Aug. ] Juſtus J . 2 25 G nit Regen.

53
— Vollmond den

32. Vom ungerechten Haushalter . Luk. 16 . Tagesl . 14 St . 48 min . [15. Vorm .11Uht

4 Dominikus Dominikus 8 ge⸗iſhbh.
mont . 5 Mariä Schnee Friederich 1221 witter⸗ Leztviertel den

5
A= 4 0 22. Nachm .9 Uhr

dienſt. 6 Verkl. Chriſti Sirxtus 2⁰ ͥ4
— 2 haft59 minnt . ,Bei

mittw . 7 Afra Büff . Afra , Cajetan 7917 8 u. v. , 5 Sonnenſchein .

donn . 8 Cyriakus Reinhard 229 40 u
freit . 9 Romanus Romanus 11 41 — meift

ſamſt . 10 Laurentius Laurentius E 22 zuß. Unſichtker
F

5 Sonnenfinſterniß ,

33. Deſus weint über Serufalem. Luk. 19. Tagesl . 14 St . 28 min .

11 Tib .u. Suſ . Ignatius 4C , CAp .

mont. 12 Hil . Clara Clara E16 windſ Bauernregeln .

dienſt . 13 Hypolitus Hypolitus 2228 regen gite am St

mittw . 14 Euſebius Samuel * 10 8 . ε 5 uene 10
5 ein ſtrenger Win⸗

donn . 15 2 22 naß ter ibnne muß.

O Aufgang 4 Uhr 57 Min . Niedg . 7 Uhr 9 Min . um St . Laurenzt

freit . 16 Rochus P. Jodus , Rochus
5 A feuchtſehen* Fen

amſt . 17 Liberatus Liberatus 217 C im 85, ein W1 Jahr
mit Wein

34. Pharifäer und Zoͤllner . Luk. 18 . Tagesl . 14 St . 6 min . 24
2 N — 3 m 4 0

18 Helena 8
Franziska Fr S un⸗ hält , ſo iſt del

mont . 19 Julius Sebald N 13 freund⸗ Fent
Herbſt be⸗

dienſt. 20 Bernhard Bernhard 26 ＋ lichſ⸗ Um Auguſtin

mittw . 21 Privatus Privatus 10 ( 5 —
— dieh' n

donn. 22 Timotheus Symphorian 4 ◻DN , § 1550 U

freit . 23 Sidonius Zachäus 8 A nicht kocht , Läßt

ſ
24 ＋ 0 0 AId.September un⸗

ſamſt . 24 ＋ Bartholom . Bartholomaus N22 ſonnig gehnnlen,
3 35 — W̃ euet

35. Vom Taubſtummen . Mark . 7. Tagesl . 13 St . 44 min . 10

5
1118 E 6 der Ernt ' nicht

35 Ludovikus IiN.
Ludwig * 6H , AEI zobelt , im geröf

mont. 26 Zepherin Severus 21 nicht tuh aufkeh
dienſt . 27 Gebhard Gebhard 6 der ſcen
mittw . 28 Pelag .A. Aug . Auguſtinus 8620 N geht.
donn . 29 Joh . Enthaupt . ] Joh . Enthaupt . 5 dunbegra
freit . 30 Roſa v. L. Felir , Adolf 19Ci . 88 O Pann gibb' s meiff

ſamſt . 31 Raym . u. R . Rebecca N1 3 ＋ bewölktſauch viel Gicheln.
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Monds⸗

1 9 . [ Katholiſch . [ Evangeliſch . 8 Aſpekten u. Witterung . wechſel .
36 . [ Vom barmherzigen Samariter . Luk. 10 . Tagesl . 13 St . 21 min .

Ertvtetkel 51 Verena , Eg . Verena 16 6. Meew . 8 uhr
mont . 2 Leontius Veronika N2 29 reg⸗s minut , heitert

dienſt. 3 Seraphina , J. ] Theodoſia J5120 5 ner⸗ Bollmond den
mittw . 4 Roſalia J . Eſther 7925 iſch14 . Vorm. 1 Uhr

donn. 5 Viktoria Bertinus K 7 8,Q2,0 A Oom be⸗
freit . 6 Magnus B . Magnus F19 Wou . v. hei⸗ 0 10
ſamſt . 7 Regina Regina K 1U0 , CTApog. ter Lehte

37 8
21. Vorm .3 Uhr5 on 10 Ausſätzigen . Luk. 17 . Tagesl . 12 St . 58 min . 46 minut . , bringt

8 Mar . Gbrt KI3DU freund⸗ W n
mont . 9 25 lichſas . Vorm . 0 Uhr
dienſt . 10 Nicol . v. Tolt . Othgerus 7 ſchön Ouudle,
mittw . 11 Felir u. Reg . Felir u. Reg. K 19 . Ul 5 ſchön —
donn . 12 Syrus B . Guido K A „
freit . 13 Eulogius Hektor CTi .85, 9 81 1 Ur ⸗
ſamſt . 14 1 hl. T Erhöh . F Erhöhung 227 eubers

8. Blick , ſchaut noch⸗
38. Vom ungerechten Mammon . Matth 6. Tagesl . 12 St . 35 min . n0l 0r Mat u⸗

15 Nikodemus Roger [ A 10 ſchön 35Aegidt ( 19
O Aufgang 5 Uhr 39 Min . Niedg. 6U . 10 Min. ein heller Tag,

mont . 16 Cornelius Joel 23ꝙ G ſon⸗G nene
dienſt . 17 Lambert Lambert 7 nen⸗ An MaeldGe⸗
mittw . 18 Frf. , Thom. ] Frfſt . , Roſa 20 & 5 ſchein daat , iehen die

33 f Schwalb 8
donn .

40
Januarius Konſtantia N 4 W Wi

freit . Euſtachius [ Tobias N18 ＋ mildſin der That —
iht d

ſamſt . 21 Matth. , Ev. ] Matthäus , Ev . eE 3 , Q Winterſanl
St . Michaelis⸗

39. Vom Todten zu Nain . Luk. 7. Tagesl . 12 St . 11 min . Wenfüßerwein
22

F15
Mauritius MauritiusE ! 7 Wne

mont . 23 Thekla Herkules 10[ CPg. kommt Saat und

dienſt . 24 Gerhard B . Robert Aſ
mittw . 25 Cleophas Cleophas September zu
donn . 26 Cyprian Thomas 0 eih e
freit . 27 Cosm. , dDam. Cosm. , Dam . regenſoger Auguſt nicht
ſamſt . 28 Wenzeslaus Wenzeslaus „ e in

3 —dieſem Monat ,40. Vom Waſſerſüchtigen. Luk. 14 . Tagesl . 11 St . 47 min . 1 1 10 P1
29 Michael, E. Michael 11 24 auf⸗ den Jahre reichlich

mont . 30 Hieronimus Urſus , Hieron . 910 heiterndſeaben
etretde

RSR



Monds⸗

10 . [ Katholiſch . [ Evangeliſch . Aſpekten u . Witterung . wechſel.

dienſt . 1 Remigius Remigius 20 Ertdte

mittw . ] 2 Leodegar Theophanus 3◻ A ange⸗ßs . Rachm. 6 uh;

donn . 3 Gerard A. Lueretia 115
54 Sannc

freit . 4 Franziskus Franz 27
4Sole A0 3

ſamſt . 5 Plazidus Conſtans Æ9 P. in . 84
„

41. Vornehmſtes Gebot . Matth . 22 Tagesl . 11 St 23 min. ſin egete
* * „ * „ L t 1 d

6 Brn . Angela 20 freund⸗20 . Rorm.9 u ö

mont . 7 Marr P . Juditha &K 2 lich ſale
dienſt . 8 Brigitta , W. Pelagius , Am . 14U◻¹ nebell Neumond den

mittw . 9 Dionyſius Abraham 627 A 10 m
donn . 10 Franziska Gideon ＋ 9Ci .S, und kühl .

freit . 11 Anaſtaſius Burkhard 222 ſonnen⸗

ſamſt . 12 Maximilian Pantalus ＋ 5 E ſchein Banernregeln

42. Vom Gichtbrüchigen . Matth . 9. Tagesl . 10 St . 59 min . Sanct Gallen

13 Simpert B. ColmanusA19 Gane⸗ ſülen
mont . 14 Calliſtus Callixtus 2 N be⸗ Rach dem Tag

dienſt . 15 Thereſia Aurel . , Thereſiaſg 16F G, & wölktſei, Kun un Stall

40 Aufgang 6 Uhr 21 Min . Niedg .5 U. 10 Min. [ Auf St . Gallen
mittw . 16 Gallus Abt Gallus 10 A reg⸗ 115 1. P
donn. 17 Eduard u. Hed . ] Mar . , Marx . KN 15 neriſch [Sack.

freit. 18 Culas , Evang. Lukas Evang . A1209 A , ( Per . 91
ſamſt . 19 Ferdinand Ferdinand 14 *—̊ — Ineit ' rein .

43. Königliche Hochzeit . Matth . 22 . Tagesl . 10 St. 36 min . 515 *.0 un uda .
20

F19 W . Wud . 28 ◻OQ qoorbei, rückt der

mont . 21 Urſula Urſula 812 wind⸗Wurter herbet .

dienſt . 22 Salomea Cordula 6 26C § A, U ig 1

mittw . 23 Severin Severin * 100Ci . 83, bringt es Wind

donn . 24 Raphael Salomea 2 23 verän⸗ſ

freit . 25 Criſpinus Criſpinus M 7 derlichſvoller Sterne , hat

ſamſt . 26 Cvariſtus Amandus N 20 bN
h

i b

44. Des Königiſchen Sohn . Joh . 4. Tagesl . 10 St . 13 min . 5 W
27 Ivo, Adv. Sabina Au . n . tübldan , fet

mont . 28 Simon , Judas [ Simon u. Jud . Y , G, h m .
dienft . 29 Nareiſſus Nareiſſus 72 FReggenamEnde

— 3 30 . G8

5N
b. nn 11 ner⸗det ein fruchtbares

donn . 31 Wolfgang Wolfgang K 23 iſch. Jahr.

0
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4 . Wie kann man am Beſten einen Schinken vor Maden bewahren ?

22 8 N

5
Monds⸗

2 [ Evangeliſch . [ CL. ] Aſpekten u . Witterung . wechſel .
freit . Aller Heiligen 5 ˖

3 Erſtviertel d
ſamſt . 2 1 Aller Seelenſ Aller Seelen [ 17 ( EApog . , 4. Macm 3 ubr

— 4 minut. ,45. Des Königs Rechnung . Matth . 18 . Tagesl . 9 St . 50 min . ne 20%
Idda Theophil 8 ſchneege⸗ . „Vollmond den

2 4 — We 45 N 3u . n. wölk bue l
ienſt . 5 Zacharia alachias 22◻9ο ο 0 , Ds

mittw . 6 Leonhard Leonhard 2 4 A Heler 18.-Rachm. ubr
donn . 7 Engelbert Florentin 217 Cim 85 , i ient ,

freit. 8 4Gekrönte Gottfried 7f 0 Wealgen fe
ſamſt . 9 Theodor Theodor 13 8 it ., Sturm

46. Vom Zinsgroſchen . Matth . 22 . Tagesl . 9 St . 29 min . mitSchneegewöll .
10 Gottfried TryphoniusA27 ſchön

mont. 11 Martin Biſch . Martin B . 1 1 Baueruregeln.
dienſt. 12 Martin , Papſt [ Martin , Papft 25 Iſt amAllerhei⸗
mittw . 13 Homobon K. Weibert 10 ligen der Buchen⸗
donn . 14 Eliſabetha Bon . Friedrich 1125 CPerig . , denWipter
freit . 15 Leopold Leopold 10H , windſhinter dem Ofen

0 Aufgang 7 Uhr 10 Min . Niedg .4 u . 22 Min . Chanahe neßz
ſamſt . 16 Othmarus Othmarus E24 rauhſund nicht 9wird der Win⸗

47. Des Oberſten Tochter . fef
A K 9

Tagesl . 9 St . 9 min .

2
10 1 40rian . (
re eu 1.

mont . 18 Kirche St . Peter Eugenius N23 lendes b. Ac
dienſt . 19 Eliſabetha Eliſabetha 6Dim gg , ſommer(den Altz
mittw . 20 Felir , Val . Amos 2. 20 Welen Mari
donn . 21 MariäOpf r. Mariä Opfer. N 3 hell

Sanenſionn . ari er. el f
freit . 22 Cäteilia Cäcilia 1116 En e

ſamſt . 23 0 ieſamf Clemens P. m. ] Clemens 24 29 duftſen Wartit
48. Gräuel der Verwüſtung . Matth . 24 . Tagesl . 8 St . 52 min . dem Eiſe ſtehen ,

24 Chryſ . 26912 ſonnen⸗WWethnlchten in
mont . 25 7 Katharina Katharina 2224‚ AV , h ſchein Kothe gehen .

dienſt . 26 ＋ Konrad Konrad K 7 & bu. v. , OA be⸗ Wmnte ufteteh
mittw . 27 Jakobina Jeremias KE 19 N, wölktſHaus , hält er

donn. 28 Soſthenes Soſthenes 1 ſchnee⸗ſul⸗Slaktcle
freit. 29 Irenäus Saturnus I3 ] [ CApog . ge⸗ der Vorwinter

ſamſt . 30 Andreas Ap . Andreas Ap . 925 ſtöber 63 0
Froſt und Braus .

„„5*

3

123 E —



*

Zeichen des Gerichts . Luk. 21 .

12 . Katholiſch . [ Cvangeliſch . [ EL. ] Aſpekten u . Witterung .

Tagesl . 8 St . 38 min .

Monds⸗
wechſel .

Erſtviertel den

1 El. , Osk. Longin . ſtürm⸗6 . Wil W0f
2 Bibiana Candidus iſchſend iulk

3 Kaverius Lucius 0A ſchneeſ, Vollmond del

4 Barbara Barbara Ritu . v. , Di. &, A
5 Sabina Cordula 9802

oder Schnee .

6 Nicolaus Nicolaus wind 18. on .
7 Ambroſius Angela rauh kmesA 3 5

Johannes im Gefängniß . Matth . 11 . Tagesl . 8 St . 28 min .
46. 591 7

8 Mar . E. ( 5 kaltſ16' minnt. , Heile

9 Leokadia Willibald 19 , wind⸗un k8ll.
10 Eulalia , Emil [ Walther NN 4 QAh8
11 Damaſius Damaſius N19 ꝙ g

12 Juditha Paul , Biſchof „ E 4, , CPer. ,
13 Lue. , Joſt , Ott . “ Lue. , Joſt , Ott . α19 ( NESAA
14 Nikaſius Nikaſius R 4 düſterSt Werbi

8
Zeugniß Johannis . Joh . 1. Tagesl . 8SSt . 20 min . ((4. ) ſol Blüthen⸗

15 Euſebius Abrah . F19 bewolktſen Ft. Lußenſ43
Aufgang 7 Uhr 46 Min . Niedg .4 U. 5 Min . macht den Taß

16 Adelheid Adelheid 3Di . S , ꝙ A, U Abemndie Chrit
17 Lazarus Lazarus 217 ſchneehnachthellund klauf “

18 Frf . Mr . C. ] Frfſt. Wunibaldſr1 0 foleepereh
19 Fauſta Nemeſius N3 13 un⸗ Weihnacht in

20 Chriſtian Achilles 12260 N freund⸗ elSehner
21 Thom . Ap. ] Thomas Ap . 82 9 lich Gaſe W4

Rufende Stimme . Luc . 3. Tagesl . 8 St . 18 min. den Weben,kanmf
22 Demetr . Chriſtian 921 ſ

— Palmen

23 Angelika Dagobert 4 % 5 ſcogeihnachten ,
24 Adam , Eva Adam , Eva 16 8 ſchnee Chanh

—
1

25 E 28 2 50 Lichtmeſſen ,

26 10 SOou,v . , O , & G. mneel .
27 Joh . Cvang . Joh . Evang . 22 ( OApog . , Henern i

1 f t „Quc t U
28 Unſch . Kindl. Unſch. Kindl . & 3 N2 Rint ans Kil

Simeons Weiſſagung . Luk. 2. Tagesl . 8S St . 21 min . ſohne Jahl ,
14

29 Thom. Biſch. Thom. Biſch. 15 ſonnen⸗ Ee gi 605
30 David , König David 27 5 ſcheinſauf jeder Höh .

31 Sylveſter Sylv. Schlßgoſt. 2 9ʃ( Cimes , A
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Friedrich Wilhelm Ludwig , Großherzog , geb. den
9. Sept . 1826 ; folgt in der Regierung Seinem Va⸗
ter , dem Großherzog Leopold , am 24. April 1852 .
Verm . den 20. Septbr . 1856 mit Ihrer Königl .
Hoheit der Großherzogin

Luiſe Marie Eliſabeth , Tochter des Königs Wilhelm l.
v. Preußen , geb. d. 3. Dez . 1838 .

Kinder :
1) Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm Ludwig Leopold

Auguſt , geb. den 9. Juli 1857 .
2) Prinzeſſin Sophie Marie Victoria , geb. den 7. Au⸗

guſt 1862 .
3) Prinz Ludwig Wilhelm Carl Friedrich Berthold ,

geb. den 12. Juni 1865 .

Geſchwiſter des Großherzogs :
u) Alexandrine Luiſe Amalie Friederike Eliſabeth

Sophie , geb. den 6. Dez . 1820 , vermählt den 3. Mai
1842 mit Ernſt , reg . Herzog v. Sachſ . ⸗Koburg⸗Gotha .

d) Ludwig Wilhelm Auguſt , geb. den 18. Dez . 1829 ,
vermählt den 11. Febr . 1863 mit Ihrer Kaiſ . Hoheit
der Prinzeſfin Marie Maximilianowna v. Leuchtenberg .

6) Karl Friedrich Guſtav Wilhelm Maximilian , geb.
den 9. März 1832 .

d) Marie Amalie , geb . den 20 . November 1834 , ver⸗
mählt den 11. September 1858 mit Fürſt Ern ſt von
Leiningen .

e) Cäcilie Auguſte , geb. den 20. September 1839 ,
verm . den 28. Auguſt 1857 mit Großfürſt Michael
von Rußland .

Eltern des Großherzogs :
Weiland Karl Leopold Friedrich , Großherzog von

Souveränes Großherzoglich Badiſches Haus .
Baden , geſt . den 24. April 1852 und der am 6. Juli
1865 verewigten Großherzogin Sophie Wilhelmine ,
Tochter weil . Guſtav IV. , Königs v. Schweden .
Geſchwiſter des verſtorbenen Großherzogs Leopold :
1) Amalie Chriſtine Karoline , geb. den 26. Januar

1795 , vermählt den 19. April 1818 mit weiland Karl
Egon , Fürſt zu Fürſtenberg, Wittwe ſeit 22. Okt . 1854 .

2) Markgraf Maximilian Friedrich Johann Ernſt ,
geb. den 8. Dez . 1796 .

Kinder des am 11 . Oktober 1859 verſtorbenen
Markgrafen Wilhelm :

1) Sophie Pauline Henriette Maria Amalie Luiſe , geb.
den 7. Aug . 1834 , vermählt mit Sr . Durchlaucht dem
Prinzen Woldemar zur Lippe .

2) Pauline Sophie Eliſabeth Marie , geb. den 18.
Dez . 1835 .

3) Leopoldine Wilhelmine Pauline Amalie Mari⸗
miltane , geb. den 22. Febr . 1837 . Vermählt mit
Sr . Durchlaucht d. Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg.

Kinder
weiland Großherzogs Karl Ludwig Friedrich u. der am 29 .
Januar 1860 geſtorbenen Großherzogin⸗Wittwe Stephanie
Luiſe Adrienne , des Kaiſers Napoleon l. Adoptivtochter .

1) Jo ſephine Friederike Luiſe , geb. den 21 . Okt .
1813 , vermählt den 21 . Okt . 1834 mit Karl Anton ,
Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen .

2) Marie Amalie Eliſabeth Karoline , geb. den 11.
Okt . 1817 , Wittwe des am 15. Juli 1863 in Paris
verſtorbenen Wilhelm Alexander Anton Archibald ,
Herzog von Hamilton und Marquis von Douglas und
Clydesdale .

Kalender der Juden .
Das 5627 Jahr der Welt

1866 . Neumonde und Feſte .
December 18. 10. Tebeth des Jahrs 5627 . Faſten ,

18677 . Belagerung Jeruſalems .

Januar 7 . 1 . Schebat .
Februar 6.] 1. Adar .

— 19 . 14 . — Klein Purim
März 8.] 1. Weadar .

— 20 . ] 13 . — Faſten⸗Eſther .
— 21 . 14 . — Purim⸗ oder Hamansfeſt .
— 22 . 15 . — Schuſchan Purim .

April 6.] 1. Niſan .
—— 20. ] 15 . — Paſſah⸗ oder Oſterfeſtanfang “
— 21 . 16 . —zweites Feſt .
— 26 . 21 . —ſiebentes Feſt .
— 27 . 22 . —achtes Feſt , Paſſah⸗Ende .

Mai 6.] 1. Jjar .
— 23 . 18 . —Lag⸗Biomer oder Schülerfeſt .

Juni 4.] 1. Sivan .
— 9.] 6. — Wochen⸗ oder Pfingſtfeſt . “
— 10. ] 7. —zweites Feſt .

Juli 4. 1. Thamuz .

und der Anfang des 5628t1n .

1867 . Neumonde und Feſte .
Juli 21 . ] 18 . Thamuz . Faſten . Tempel⸗Eroberung .
Auguſt 2.] 1. Ab.

11 . 10 .
1.

— —Faſten , Tempelverbrennung . “
September 1. Elul .

Das 5628te Jahr .
— 30. ] 1. Tiſchri . Neujahrsfeſt .

Oktober 1.] 2. —zweites Feſt . “
— 23 . —Faſten , Gedaljah .

9. ] 10 . — Verſöhn . Feſt od. lange Nacht . ⸗
— 14 . 15 . — Laubhüttenfeſt . “
— 15 . 16 . —zweites Feſt “
— 20 . 21 . —Palmenfeſt .
— 21 . ] 22 . — Verſamml . od. Laubhütt Ende . ⸗
805 22 . 23 . —Geſetzfreude . “

30. ] 1. Marſcheſchwan .
November 28. ] 1. Kislev .
December 22. ] 25. — Tempelweihe .

— 27. ] 1. Teb
1868 .

Die mit ' bezeichneten Feſte werden ſtrenge gefeiert .

ebeth .

Januar 5. 110 . —Faſten . Belagerung Jeruſalems
3
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Ein Ju
er Wanderer feiert mit dem Jahr 1867

ein Jubeljahr . Wie , wirſt du fragen ,
kommt denn der Wanderer zu einem

Jubeljahr ? Hängt dies vielleicht mit

einer Hochzeit oder ſo was zuſammen ?

Mit Nichten ; ſondern der Wanderer

hat im Jahre 1817 erſtmals ſeine Wanderung

begonnen in den nahen Orten am See . Alſo

50 Jahre ſind es jetzt , daß er ſich bei ſeinen

werthen Leſern , Liebe , Zutrauen und Freund⸗

ſchaft erworben hat . Und ſollte dieß nicht

Grundes genug ſein für den Wanderer , ſich

zu freuen , da ja ſo manche Unternehmen nur

kurze Zeit dauern und kein 50jähriges Jubi⸗
läum erleben !

Er hat mit etlichen Tauſend Erxemplaren be⸗

gonnen , in einer ſchlimmen Zeit 1817 , und ſeine

Auflage nach und nach auf beinahe 100,000
gebracht . Indem er für das ſtets wachſende
Zutrauen freundlichſt dankt , will er auch im

Jahre 1867 ſeinen werthen Abnehmern wieder
ſchöne Gewinnſte in Ausſicht ſtellen und auch
diejenigen nicht vergeſſen , welche ſich mit dem

Verkaufe beſchäftigen .
Er wirft 165 fl. Prämien aus , deren Verthei⸗

lung der Leſer auf dem Titelblatte ſehen kann .

Wir haben oben geſagt , das Jahr 1817

ſei ein ſchlinmes geweſen . Dies wiſſen freilich
junge Leute nicht , während es den Sechszigern
und Siebenzigern ganz eiskalt über den Rücken

läuft , wenn ſie blos die Jahrzahl nennen hören .
Der Wanderer kann daher nicht umhin , Einiges

von 1817 zu erzählen . Nachdem die napoleoni⸗

ſchen Kriege 12 —15 Jahre mehr oder weniger

unſer jetziges Baden , die übrigen deutſchen Län⸗
der , die Schweiz , Italien ꝛc. verwüſtet , nachdem

unter den Menſchen durch dieſe fremden Kriegs⸗

völker Entſittlichung und anſteckende Krankheiten

eingeriſſen , Seuchen unter dem Vieh den Vieh⸗

ſtand faſt völlig zernichtet und mit 1815 end⸗
lich Friede über Europa kam , ſandte der Him⸗
mel 1816 ſeine Fluthen in ſo großem Ueber⸗

Belehrende und unterhaltende Geſchichten .

— ε

beljahr .
wuchs , gehaltlos war , ja mitunter nicht ein⸗

mal nach Hauſe gebracht werden konnte . Vie⸗
les verfaulte buchſtäblich auf dem Felde und

die Früchten wuchſen aus .

Es trat daher 1817 eine furchtbare Hungers⸗
noth ein . Das Malter Korn galt damals längere

Zeit 80 fl. und ſogar ganz kurze Zeit 100 fl.

In Ueberlingen koſtete das Malter am 17 . Juni

1817 10t fl. — In Conſtanz das Pfund

Hausbrod 22½ kr.

Nicht wahr , ihr kleinen und großen Bauern ,

das waren Zeiten für ſolche , die Früchten ver⸗

kaufen konnten ?

Wenn einer mit 7 Malter 5 Seſter und 3

Mäschen nach Ueberlingen , Radolfzell oder Hil⸗
zingen fuhr und ſeine 753 fl. ſeiner Alten nach
Hauſe brachte , ſo war das viel Geld . Aber
ein ſolches Geld machte Niemanden wahrhaft

glücklich . Wenn ſo ein Bäuerlein nach Hauſe

ſah es ſtets zurück , wie einer , der

man nähme
fuhr , ſo

maße auf unſere Fluren , daß das Wenige , was etwas Unrechts geihan ; es meinte ,
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ihm ' s wieder . Zu Hauſe verriegelte er aus

purer Angſt alle Thüren feſter ; es konnte nicht
mehr ruhig ſchlafen . Der Bauer ſah im Geiſte
immer wieder das eingefallene Geſicht , die hohlen
Augen und die magern Hände , die ihm für
ſo wenig Frucht ſo übermaͤßig viel Geld hin⸗
zählten . Fleiſch von Hunden , Katzen , Mäuſen

galten als Leckerbiſſen ; um Brenneſſeln ſchlugen
ſich die Weiber . Manche Wucherer benützten
dieſe Gelegenheit und erkauften ſich um einige
Laibe Brod einen Vierling Acker oder eine Kuh .
Die Sechskreuzerbrödchen waren damals faſt ſo

groß wie jetzt unſere Gewerbefreiheitskreuzerbröd⸗
chen, die doch ohne Zweifel ſchon klein genug ſind .

Durch die Erwähnung der Gewerbefreiheits⸗
kreuzerbrödchen hat der Wanderer einen großen
Sprung gemacht von 1817 auf 1867 . Er benützt
dies , um einige Vergleiche anzuſtellen zwiſchen
jetzt und vor 50 Jahren . —

Im Allgemeinen ſtunden anno 1817 die Brod⸗

Frucht⸗ und Mehlpreiſe acht bis zehnmal höher
als jetzt. Das Pfund Fleiſch koſtete dagegen
damals 18 —24 kr. ; jetzt gilt es 14 —16 kr .

In großen Städten , wie Paris , London ꝛc, wo
die Metzger von einem Stück Vieh verſchiedene
Fleiſchſorten machen , koſtet jetzt das Pfund durch⸗

ſchnittlich von der beſten Sorte 26 —28 kr. Die

Fleiſchpreiſe ſtehen ſomit jetzt faſt ebenſo hoch, ja in

großen Städten noch höher als anno 1817 . Man

kaufte dortzumal die ſchönſte Kuh zu 70 —80 fl.
Jetzt gilt ſie 100 —120 fl. Das Nutzvieh iſt
ſomit gegenwärtig in einem höhern Werth als
1817 . Schmalz und Fettwaaren ſtunden im theuren
Jahre beiläufig im gleichen Preis , ebenſo Eier ,
Milch , Getränke ꝛc. , wie gegenwärtig . Klei⸗

derſtoffe ſtehen jetzt im Allgemeinen höher im

Werthe als damals . Grund und Boden hat
gegenwärtig wohl den zehnfachen Werth wie

anno 1817 .

Was ſagt nun der Leſer zu dieſem Vergleich ?
Woher mag wohl dieſer merkwürdige , ja wirklich
intereſſante Unterſchied rühren ? —

Der Wanderer glaubt ihn hauptſächlich 1. in

der Lebensweiſe des Volkes , 2. in den jetzigen Ver⸗

kehrsverhältniſſen , 3. im damaligen mangelhaften
landwirthſchaftlichen Betriebe des Grund und

Bodens zu finden , und endlich darin , daß dieſe
Noth nur von kurzer dauer war . —

Wie denn in der Lebensweiſe des Volkes wirſt
du fragen ?! — Das Volk war in frühern Jahr⸗
hunderten gewohnt , vorherrſchend nur von

Getreide zu leben . Kartoffel waren am An⸗

fange unſeres Jahrhunderts noch faſt ungekannt
und wo ſie gebaut wurden , waren ſie eine ver⸗

achtete , verſpottete Pflanze . Wie alles wahrhaft
Gute und Nützliche , ſo fand ganz insbeſonders
der Kartoffelbau bei den Bauern großen Wider⸗

ſtand . Noch Ende des lezten Jahrhunderts äußer⸗
ten die Bauern auf einer Verſammlung auf der

Poſt zu Geiſingen ſich dahin , ſie fürchten , durch
die Einführung der Kartoffel würden die Späͤz⸗
lein ( große Knöpfle ) verdrängt , ohne welche im

Lande Schwaben nicht zu leben ſei.

Fleiſchgenuß gehörte noch vor 50 —60 Jahren
zu der groͤßten Seltenheit unterm Landvolk . Die

beſten Bauern hatten nur alle 14 Tage , alſo
jeweils am zweiten Sonntag Fleiſch . Das Voll

kannte ſomit auch den Nahrungswerth des Fleiſches
nicht und wußte nicht , daß 1817 Fleiſch und

Fettwaaren verhältnißmäßig mindeſtens 4 bis 6

mal billiger waren , als Mehl und Brod . Der

Viehpreis erklaͤrt ſich hiernach von ſelbſt . Von

Eiſenbahnen , Dampfſchiffen , guten Landſtraßen
u. ſ. w. wußte man dortzumal noch nichts . Jede

Gegend war ſomit auf ſich ſelbſt beſchränkt . Jetzt
iſt dies anders . Es kann deßhalb bei unſern
gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſen nie mehr
eine ſolche Noth entſtehen . Da der Kleebau

kaum im Anfang begriffen war , ſo läßt ſich leicht
denken , wie es mit dem Viehſtande ausſah , mit

dem Dünger , der Bodenbearbeitung ꝛc. —

Wenn unſere gegenwärtigen Verhältniſſe auch
Manches zu wünſchen übrig laſſen , ſo lehrt
uns doch die Betrachtung , um wie viel geringer
die frühern Zuſtände waren . Sollte aber auch
über uns große Noth herein brechen , ſo wollen

wir nicht verzagen , wohl aber bedenken , daß
fortwährendes Glück und immerwährender Ueber⸗

fluß für die Menſchen ebenſo verderblich werden

kann , wie unaufhörlicher Sonnenſchein für unſere
Pflanzen . Wir wollen ſtetsfort mit Vertrauen

zu dem aufblicken , der die Noth in Ueberfluß
verwandelt und nie vergeſſen, das Unſere getreu

zu thun . —



„ Hoch ragt die Kuppe des hohen Twiels mit

ihren Klingſtein - Zacken in die Lüfte . Als Denk⸗

ſtein ſtürmiſcher Vorgeſchichteunſerer altenMutter

Erde ſtehen jene ſchroffen maleriſchen Bergkegel
in der Niederung , die einſt gleich dem jetzigen
Becken des Sees von wogender Fluth überſtrömt
war . Für Fiſche und Waſſer⸗Möven mag es

ein denkwürdiger Tag geweſen ſein , da es in

der Tiefe brauste und ziſchte , und die baſaltiſchen

Maſſen glühend durch der Erdrinde Spalten ſich

ihren Weg über die Waſſerſpiegel bahnten . Aber

das iſt ſchon lange her . Es iſt Gras gewachſen
über die Leiden Derer , die bei jener Umwälzung
mitleidlos vernichtet wurdenz nur die Berge ſtehen

noch immer , ohne Zuſammenhang mit ihren Nach⸗

barn , einſam und trotzig wie Alle , die mit feu⸗

rigem Kern im Herzen die Schranken des Vor⸗

handenen durchbrechen , und ihr Geſtein klingt ,
als ſäße noch ein Gedächtniß an die fröhliche

Jugendzeit darin , da ſie zuerſt der Pracht der

Schöpfung entgegengejubelt . “)“
In dieſen wenigen Worten eines unſerer be⸗

liebteſten neuern Schriftſteller iſt die Entſtehungs⸗

geſchichte des Hohentwiels und ſeiner vulkaniſchen
Kameraden im ſchönen Hegau geſchildert . Wäh⸗
rend der Twiel aus Konglomeraten beſteht , vor⸗

zugsweiſe aus dem ſog. Klingſtein (Phonolith ) ,
und an der Nordweſtſeite in orangegelben Streifen
der ſeltene Natrolith zu Tage kommt , beſteht
ſein höherer Nachbar , der Hohenſtoffeln , aus
gräulich ſchwarzem Baſalt . Wie die übrigen er⸗

loſchenen feuerſpeienden Berge entſprießt auch
dem Twiel eine üppige , mitunter ſeltene Flora
aus ſeinem verwitterten Geſteine , und der ſchöne
Tagfalter Apollo iſt in den Sommermonaten keine

ſeltene Erſcheinung für die Beſucher des Berges .
Durch Trümmerhaufen und über Brücken ſind

wir auf der Kuppe angelangt , die 2174 Pariſer
Fuß über dem Meere liegt , und deßhalb weit

unter der Höhe des Hohenhöwen ſteht , die 2828

badiſche Fuß mißt . Vom ehemaligen Kirchthurme ,
der in neuerer Zeit zu einem Belvedere mit

einem guten Tubus und einer Orientirungs⸗

Ekkehard . Eine Geſchichte aus dem zehnten Jahr⸗
hundert von Joſeph Viktor Scheffel . 3. Aufl . Berl . 1865 .

Der Hohentwiel von ſeinem Anfaug bis zum Beginn des

dreißigjährigen Krieges .

bis zur ſchwäbiſchen Alp und der Kirche des

Noleszum3t

gnt habe
nkertimiſ
Einpeln ,N

Tafel eingerichtet wurde , überſehen wir am beſten ffien ven

das Nahe und das Ferne , und bekommen am Hernichttöm
ſicherſten einen Totaleindruck , der noch lang einen

angenehmern Eindruck in uns zurücklaſſen wird .

Von unſerm erhabenen Standpunkt aus uͤber⸗

ſchauen wir die Trümmer verſchiedener Jahr⸗

hunderte und verſchiedener Zwecke , die rings⸗
um zu unſern Füßen zerſtreut liegen . Wenden

wir den Blick ab von dem tollen Werke menſch⸗

licher Zerſtörungsluſt , welchem die immer ſchaf⸗

fende Natur eine andere Form zu geben ver⸗

ſucht , ſo gleitet derſelbe gegen Morgen über den

glitzernden Unterſee mit der Inſel Reichenau ,
einſt eben ſo ſehr durch ihren Reichthum als

durch ihre gelehrten Schulen beruͤhmt, weiter

aufwärts über die alte Biſchofsſtadt Konſtanz
bis zu den ewig beſchneiten Gipfeln der Alpen,
die im äußerſten Oſten mit den niedrigern bairi⸗

ſchen Bergen beginnen , und in einem faſt hundert⸗

ſtündigen Halbzirkel im Südweſten mit den Vor⸗

bergen des Montblanc endigen . Wer vermöchte

wohl alle die einzelnen Zinken zu nennen , welche
aus dieſem weiten Bergchaos auftauchen , und

wer die Namen derſelben ſich in ' s Gedächtniß

einzuprägen !
Weniger großartig , mehr einförmig , zu⸗

weilen felbſt etwas gelangweilt durch endlos

ſchwarze und ſchweigende Waͤlder , aus denen nut

einzelne zerſtreute Häuſer , gelbe Kornfelder und

die alte Burg Herblingen hervorſchauen , ſchweift
der Blick von Südweſten gegen Norden und Nord⸗

oſten über die übrigen Vulkankegel des Hegaus

Dreifaltigenberges , zu den Kuppen des Feld⸗

berges , des Belchens und Blauens . Zwiſchen
allen dieſen Grenzen liegen gegen hundert Orte ,

bd hyrrk

Städte , Dörfer , Schlöſſer , Burgen , Ruinen 43
Klöſter u. ſ. w. E

So wechſelvoll als der Umblick vom hohen ſunn
Twiel iſt deſſen Geſchichte , obgleich wir nur mS
Bruchſtücke von derſelben beſitzen . Wiſſen wir mn 100
ja nicht einmal , ob der Berg , der früher Duellum uuheh
oder Duellium genannt worden ſein ſoll , jemals f

0

eine Warte oder ein Kaſtell der Römer getragen , ffden
oder ob er nicht den Kelten , Harudern , Vindeli⸗ i
ciern , Sueven oder andern Stämmen des deutſchen guſn 0



Volkes zum Zufluchtsort gegen dieſe Weltſtürmer
gedient habe . So lang uns nicht ein Aler⸗
thůmler roͤmiſche Mauern oder Ziegel mit Legions⸗
Stempeln , Münzen , Schmuckſachen ꝛc. dort auf⸗
zufinden vermag , wird der Streit , ob romiſch
oder nicht römiſch , ſeinem Ende nicht entgegen⸗
ſehen .

2

bald der trotzigen Tapferkeit und wiederum der
feigen Nachgiebigkeit , bald der gefallenen Grötze
und dem ſtillen Schmerz , bald der Ruhe eines

Benediktinerkloſters und dann wieder dem lauten
Lärmen des Soldatenlebens , und bald wieder
den Seufzern und Klagen unſchuldiger Gefange⸗
nen gedient habe . Hierdurch bildet er ein buntes
Kaleidoskopbild menſchlicher Schickſale .

Erſt gegen Ende des neunten Jahrhunderts
finden wir mit Sicherheit den Twiel als eine ſtatt⸗
liche Burg im Beſitz der beiden königlichen Send⸗
grafen oder Kammerboten Erchanger und Ber⸗

NNDE

Eben ſo wenig vermögen wir zu beſtimmen ,
ob der Twiel nachher im ſechsten und ſieben ten

Jahrhundert zeitweilig abwechſelnd der Sitz ale⸗

manniſcher Herzoge , oder Gaugrafen des Hegaus
geweſen ſei. Was wir mit Sicherheit wiſſen ,
beſchränkt ſich darauf , daß er bald der Macht

alemanniſcher Herzoge und demkecken Uebermuth ,

=2
—

erſtörung .

thold , deren Stammſitz er mit Buchhorn und
Bodman war . Als ſie den an ſich ſchon ſtarken
Berg noch mehr befeſtigten , dachten ſie wohl
nicht daran , daß er ihnen in kurzer Zeit zum
Gefängniß dienen würde . Die trotzigen und
kecken Geſellen , welche im Jahr 913 im Verein
mit Herzog Arnulph von Baiern am Inn das

ganze Heer der Ungarn oder Hunnen , wie
man ſte allgemein nannte , zuſammengehauen hat⸗
ten , machten bald darauf den Biſchof Salomon
III . von Konſtanz zum Gefangenen . Mit dieſem
für ſeine Zeit ſehr gelehrten und angeſehenen ,



aber auch habſuͤchtigen Manne , waren ſie wegen

Güter , welche ihm König Konrad I . geſchenkt
und die ſie für eigen gehalten hatten , in Streit

gerathen . Nach der rohen Sitte des Zeitalters
wußten ſie ſich nicht anders zu rächen , als daß

ſie ihn zu ihrem Gefangenen machten . Salomon

entkam jedoch durch Beihülfe Berthas , der Ge —

mahlin Erchangers ; die Brüder hingegen wurden

ergriffen und auf ihrer eigenen Burg Twiel ſo

lang eingekerkert , bis ſie im Jahr 917 mit ihrem

Neffen Luitfrid zu Aldingen oder Oettingen im

Ries , enthauptet wurden . Vergeblich hatte
Bertha dies ſchreckliche Geſchick abzuwenden

geſucht ; ihr blieb der Twiel von all ' den

frühern Beſitzungen allein , und auf ihm ver⸗

trauerte ſie in ſtiller Ergebung die übrigen Tage

ihres freudenloſen Lebens .

Mit den beiden unglücklichen Kammerboten

war auch ihr Amt zu Ende gegangen , und es

traten wieder Herzoge an die Stelle der Send⸗

grafen auf . Die deutſchen Könige ſuchten ver⸗

geblich die ärmern Freien , welche doch die Haupt⸗
maſſe des Volkes ausmachten , im Heerbann
ſtritten und des Landes Wehr bildeten , gegen
die Raubſucht und Hinterliſt der weltlichen und

geiſtlichen Großen zu ſchützen , und es war deß⸗
halb ziemlich gleichgültig , ob man dieſe vorgeb⸗
lichen Schützer Herzoge , Kammerboten , Gau⸗

grafen oder anders nannte ; denn die Sache

blieb ſich immer gleich . Weltliche und geiſtliche

Herren ruhten nicht eher , als bis es ihnen ge⸗

lungen war , zum ungeheuern Nachtheil des

Königthums und der Bildung eines Volkes ,

die niedern Freien in den Kreis der Hörigen
herunter zu drücken , ſo daß es viele Jahrhunderte
hindurch kein Volk in Deutſchland gab , das man

hätte ſo nennen können . Zwiſchen dem Kaiſer

und den Leibeigenen ſtand nur der Adel und die

Geiſtlichkeit , und erſt im Verlauf der Zeit er⸗

rangen die Städte durch das Schwert ſich ſelbſt
die Freiheit .

Für die große Maſſe war es daher ziemlich
gleichgültig , ob ſie von Kammerboten oder Her⸗
zogen geknechtet wurde , und für uns , die wir

ja meiſtens zu dieſer großen Maſſe gehören , wird

auch nicht viel daran liegen , zu wiſſen , ob die

alemanniſchen Herzoge Burkart I. und II . auf
dem Hohentwiel reſidirt haben oder nicht . Uns

genügt zu erfahren , daß Herzog Burkart III . ,
ein wackerer Haudegen , der bald im Norden die

Normänner , bald im Süden die Wälſchländer

zuſammenfuchtelte , und im Jahre 955 auf dem

Lechfeld kräftig auf die flinken Ungarn mit einhieb,
manche Jahre , und zwar nicht allein auf dem Twiel ,
ſeinen Sitz aufgeſchlagen hatte . Es war ihm in

ſeinen alten Tagen eingefallen , ſich ein junges
Weibchen beizulegen , das ihn ſorglich wartete und

den bärenbeißigen Gemahl ſtreichelte , wenn alte

Wunden wieder aufbrachen und ihm einen Schrei
und einen derben Fluch zugleich auspreßten . Als er

zu ſeinen Vätern verſammelt wurde und dort

die Ruhe fand , welche er im Leben ſo ſehr
entbehren mußte , weinte ſich die junge Wittide

die Aeuglein nicht allzu roth , und beſuchte immer

ſeltener die von einer ewigen Lampe beleuchtete
finſtere und unheimliche Gruft , um für ihn zu beten.

König Otto II . ſetzte nach Burkarts Tod keinen

neuen Herzog über Alemannien , ſondern gab der

Wittwe Hadewig , einer Tochter des Herzogs
Heinrich in Baiern , viele Befugniſſe über das

Land und zugleich die Schirmvogtei über das

Hochſtift Konſtanz und die um den See herum⸗

liegenden Güter , ſo lange ihr Herz ſich nicht nach
einem jüngern Lebensgefährten ſehnte . Hadewig
war geiſtreich und hatte dem Sohn des byzan⸗

tiniſchen Kaiſers Baſilius , der um ihre Hand
werben ließ , einen Korb gegeben , da ſie den

Schwächling verachtete . Sie ſprach und las

geläufig Griechiſch , das ſie in der Zeit zwiſchen
der Werbung und dem Korb geben erlernen

mußte , um ſich doch mit dem zukünftigen Ge⸗ 8 ſc

mahl unterhalten zu können . Ihre Schönheit war W0
eine nicht gewöhnliche . Nach Scheffel brach müwüted

aber die Naſe unvermerkt kurz und ſtumpflich Wäied
im Antlitz ab , und der holdſeliſge Mund wat mam

ein wenig aufgeworfen , und das Kinn ſprang ahlnR
mit kühner Form vor , alſo , daß das anmuthige fff , ſ

Grüblein , das den Frauen ſo innig anſteht , bei 10 Mena

ihr nicht zu finden war . Und weſſen Antlitz ſo m W.

geſchaffen , der trägt bei ſcharfem Geiſt ein rauhes f ahſ

Herz im Buſen , und ſein Weſen neigt ſich zur dr He

Strenge . Darum flößte auch die Herzogin Man⸗ Nünnſ .

chem ihres Landes , trotz der lichten Roͤthe ihrern Anigul

Wangen , einen ſonderbaren Schreck ein . en . 9

Der jungen Wittwe war es einmal auf dem fuuch,
einſamen Berge auch gar zu einſam und zu lang⸗ 1 Ud

weilig geworden , und ſie beſchloß deßhalb , zur abfuſt

Abwechslung das Kloſter St . Gallen , das untet 15 u1

ihrem Schutz ſtand , ſich etwas näher zu beſehen . fict Glle

Als ſie mit ihrem Gefolge vor den Thoren des
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Kloſters ankam , wurde ſie zwar von ihrem Vetter
Eralo , Abt desſelben , ſehr freundlich bewillkommt ,
aber ihr der Eintritt entſchieden verweigert , weil
die Geſetze es nicht geſtatteten , daß ein Weib
den Fuß über die Kloſterſchwelle ſetze. Ueber
dieſen Widerſpruch aufgebracht , ſprach ſie in
ſcharfem und entſchiedenem Tone : „ Die Her⸗
zogin in Schwaben muß das Kloſter ſehen . “

Jetzt war die Reihe verlegen zu werden am
Abte . Er berief ſogleich die Verſammlung der
Brüder , um zu berathen , was in dieſem ſchwie⸗
rigen Falle zu thun ſei. Doch hier half weder
Alter noch Erfahrung , noch die Gelehrſamkeit
eines Notker und Anderer ; ein ſolcher Fall war
in den Regeln des hl. Benedikts gar nicht als
möglich vorausgeſehen , und deßhalb auch keine
Beſtimmung getroffen worden . Je ſchwieriger
eine Entſcheidung wurde , deſto ſtürmiſcher ward
die Berathung . Mitten im Wirrwarr der Vor —
ſchläge , die zu keinem Ende führten , meldete ſich
ein jüngerer Bruder zum Sprechen , ein Mann
von ſchöner Geſtalt und ſittiger Anmuth , zu⸗
gleich ein ſcharfer Gelehrter , welcher in der Kloſter⸗
ſchule den Virgil lehrte . Der Sprecher war der
Pförtner Ekkehard . Mit lauter aber einſchmei⸗
chelnder Stimme rief er : „ Die Herzogin von
Schwaben iſt des Kloſters Schirmvogt , und gilt
in ſolcher Eigenſchaft als wie ein Mann . Und
wenn in unſerer Satzung ſtreng geboten iſt , daß
kein Weib den Fuß über des Kloſters Schwelle
ſetze: man kann ſie ja darüber tragen . “

Wie ein ſchwerer Alp war durch die liſtige Rede ,
welche das Geſetz ſo einfach zu umgehen wußte ,
das drückende Gefühl der Unbeholfenheit von dem
Herzen der Mönche gefallen , und Heiterkeit trat
wieder an die Stelle der bisher ernſten und be⸗
ſorgten Mienen . Der Antragſteller wurde aus⸗
erleſen , ſeinen Rath zur Ausführung zu bringen ,
und niemals ſoll ihm eine Bürde ſo leicht und
der Weg von dem Thor bis in Kloſtergang , wo
er ſie abſetzen mußte , ſo kurz erſchienen ſein .

Der Herzogin hatte aber der ſchöne und feine
Pförtner ſo wohl gefallen , daß ſie von ihm la⸗
teiniſch zu lernen beſchloß , um mit ihm den Virgil
zu leſen . Nur ungern trat ihn der Abt der hohen
Frau ab , gegen deren Willen kein Widerſtreben
half , und Ekkehard verließ in wenigen Tagen
das Kloſter , um nie wieder dahin zurück zu kehren .
Hätte er von ſeiner gelehrigen Schülerin ebenſo
leicht gelernt , was das Wörtchen „ Amo “ ( ich

liebe ) bedeutet , ſo würde er darin wahrſcheinlich
ebenſo große Fortſchritte gemacht haben , als ſie
im Lateiniſchen . Gelehrte ſind oft in ganz ge⸗
wöhnlichen Dingen fürchterlich unbeholfen , und
als unſerm Ekkehard endlich einleuchtete , was
dieſes zweiſilbige Wörtchen bei einer jungen Frau
auf einem einſamen Bergkegel zu bedeuten haben
dürfte , da war es ſchon zu ſpät , um praktiſche
Folgen aus der theuer erlangten Erkenntniß zu
erhalten .

Waͤhrend Hadewig und ihr Lehrer den Virgil
miteinander laſen , und die arme Dido mit ihrem
liebewarmen Herzen oft bedauerten , nahte von
Oſten her ein Gewitter , welches die Vorleſungen
unterbrach . Die raubſüchtigen Hunnen , Roß und
Mann wie zuſammengewachſen , waren abermals
in Deutſchland eingebrochen , und hatten wie ge⸗
fräßige Heuſchrecken - Schwärme Alles zerſtört ,
was ihnen unter die Hand gerathen war . Da
ließ die Herzogin die Kriegsfahne vom Thurm des
hohen Twiels weit in ' s Land hinaus wehen , und
durch das Heerhorn , das bis in die fernſten Thäͤler
drang , die Mannen aufbieten , ſich auf ihrer Burg
zu ſammeln . Ihren Lehrer Ekkehard ſchickte ſie
zum Abt in die Reichenau , und ließ ihn und
ſeine Kloſterbrüder freundlich zu ſich einladen .
Sie folgten gern dem an ſie ergangenen Ruf .
Alle wurden gaſtlich aufgenommen , und Wein ,
Bier und Speiſen aller Art nicht geſpart .

Mit dem Eintritt dieſer neunzig ſtreitbaren
Männer in Kutten begann ein anderes und fröh⸗
licheres Leben in den ſonſt ſo ſtillen Räumen
der Burg . Schon vor ihnen waren etliche hundert
aufgebotene Dienſtmannen angelangt . Wenn
die Sonne noch hinter den öſtlichen Bergen in
leiſem Schlummer lag , weckte das Gehämmer der
Schmiede , die Pfeile und Lanzenſpitzen machten ,
die Schläfer aus roſigen Träumen . Zu Schilden
zugeſchnittene lange Bretter wurden im Hofe mit
ſtarkem Flechtwerk von Weidenzeug überſpannt ,
und ein gegerbtes Fell darüber genagelt : der
Schild war fertig . Andere goßen an rothglän⸗
zendem Feuer Blei in die Formen zu ſpitzigem
Wurfgeſchoß für die Schleuder , oder härteten
in den Flammen Knittel aus Eſchenholz und
Keulen .

Verwunderlich war es anzuſchauen , wenn die
meiſt wohlbehäbigen bekutteten Mönche , unter
deren dröhnenden Schritten der Boden erzitterte ,
von Simon Bardo , dem ehemaligen griechiſchen



Feldhauptmann angeführt , in geſchloſſenen Rei⸗

hen des Speerangriffs unterwieſen wurden ,

während ihre jüngern Bruͤder mit ſicherm Auge
und gelenkigen Knochen ſich im Pfeilſchießen
übten .

Unverſehens waren auch die Mönche des

Kloſters St . Gallen , eine ſtattliche Schaar von

64 Männern , auf dem Twiel als Flüchtlinge

angekommen , und hatten den ohnedies ſchon
engen Raum noch mehr beengt . Man trug

aber gern alles Ungemach willig , da jeder nur

das einzige Ziel , den Kampf mit den ſchreck⸗

lichen Feinden , im Auge hatte . Am Charfreitag

Morgens , als man von der Höhe aus von der
Reichenau her dieſelben anrücken ſah , zog die
Schaar der Krieger aus den ſchuͤtzendenThoren
der Burg hinab in ' s Thal . Voraus die Bogen⸗

ſchützen , dann die Schaar der Möͤnche, feſten
Schrittes in Helm und Harniſch , die Kutte

darüber , den Schild auf dem Kücken , den Spieß

gefällt : eine ſturmgewaltige Schaar , mit hoch⸗

flatterndem Fähnlein , ein rothes Kreuz in weißem

Feld . Zuletzt folgten in drei Haufen die Dienſt⸗

mannen und aufgebotenen Heerbannleute , etwa

500 an der Zahl , unterm Blaſen mächtiger

Stierhörner .
Der Kampf erhob ſich mit den Hunnen in

der Nähe von Singen , und endete zuletzt mit

der Flucht der Feinde , und dem Tode ihres

Anführers Ellak . Ein hundert und achtzig der

Letztern lagen todt auf dem Schlachtfelde ; aber
auch die Sieger hatten einen reichen Tribut geben

müſſen , denn vom Heerbann waren 96 , von der

Reichenau 18 und von St . Gallen 20 gefallen ,

nebſt dem Alten aus der Heidenhöhle und ſeinem
Diener Rauching . In einer verlaſſenen Kies⸗

grube ſeitwärts im Felde wurden zwei große
Gräber gegraben , das eine für die Hunnen , das

andere für die chriſtlichen Streiter . Die Er⸗
ſchlagenen geiſtlichen Standes begrub man in

der Reichenau . Ein verwitterter Felsblock , vor

löst und ins Thal geſtürzt , wurde auf das

Hunnengrab gewälzt . Noch heute wird dieſe

Stelle der „Heidenbuck “, genannt , und in Ler

Nacht vom Charfreitag geht wohl Keiner gern

dort vorbei , da Erde und Luft den Todten ge⸗

hoͤrt, und chriſtliche und heidniſche Krieger daſelbſt
die alten Kriegsſcenen wieder aufführen .

Nach dieſem Vorfall wird das Leben auf der

Burg wieder ein ſtilleres . Ekkehard war in

Folge eines unbeſonnenen Streiches , zu dem

ihn ſein Herz getrieben , das er erſt zu ſpät
kennen lernte , von dem Twiel entflohen , und ſah

ihn wie ſein Kloſter nie wieder . Es gibt uns

keine Schrift ſichere Kunde darüber , was nach

ſeiner Flucht aus ihm geworden ſei . Hadewig
vermählte ſich nie wieder , errichtete um das

Jahr 966 ein Benediktiner⸗Kloſter auf dem

Berge , oder erneuerte es vielleicht nur wieder ,

und ſtarb am 28 . Auguſt 993 . Das beſagte

Kloſter wurde im Jahr 1005 nach Stein am

Rhein verſetzt .
Was wir nun wieder nach Hadewigs Tod

lange Zeit über Hohentwiel wiſſen , iſt ſehr wenig.
Im Jahr 1079 gehörte es dem unglücklichen

Gegenkönig Rudolph von Schwaben , deſſen Ge⸗

mahlin Adelhaid in Kummer und Dürftigkeit
auf dem Berg lebte und auch darauf ſtarb . Her⸗

nach fiel es nach manchen Schickſalen an das

Haus der Hohenſtaufen . Als dasſelbe mit Kon⸗

radin im Jahr 1269 ausſtarb , gab König Ru⸗

dolph von Habsburg die Burg als ein dem

Reich anheimgegebenes Schwabenlehen an ſeinen

geliebten Kanzler , Heinrich von Klingenberg ,

Biſchof von Konſtanz . Bei dieſem Geſchlecht
blieb es unter wechſelnden Geſchicken bis zum

24 . Mai 1538 , zu welcher Zeit es Hans Hein⸗
rich von Klingenberg an Herzog Ulrich von

Württemberg um 12,000 fl. verkaufte .
Von dieſer Zeit an beginnt für Hohentwiel

eine zuſammenhängendere Geſchichte bis zum

Jahr 1800 , mit welcher Zeit die Bedeutung

langen Jahren vom Hohentwieler Felſen abge⸗ deſſelben verſchwindet .

Die Geſchichte und Verbreitung des Tabaks , ſowie derjenigen Pflanzen ,

die beim Genuſſe ähnliche
Der Tabak .

Wenn jetzt der Stephenmarti beim Dorfkrä⸗
mer ſein Päcklein rothen Reiter holt , der Stadt⸗

Wirkungen hervorbringen .

ſchnautzer mit ſeiner Cigarre durch die Straße

ſtolzirt , und der Stines mit ſeinem Stinknagel

zum Bierkarli nei lartſcht , ſo denkt freilich kelner
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von allen Dreien daran , daß dies früher ganz
anders war , ja daß es einmal eine Zeit gegeben ,
wo man die Pflanze in Europa gar nicht kannte ,
daß es eine Zeit gab , wo das Rauchen mit den

ausgeſuchteſten Strafen belegt , ja eine Todſünde
war .

Der Tabak hat ſeine Heimath im mittlern
Theil vom heutigen Amerika . Kolumbus fand
1492 den Tabak bei den Bewohnern von Kuba
und Frd . Kortetz ſpäter bei den Mexikanern ſchon
im Gebrauch . Von Amerika nahm er eine öſtliche
Verbreitung , zuerſt nach Spanien , England , ſpäter
nach Frankreich und die Niederlande , Schweden ,
Norwegen , Deutſchland , Italien , Ungarn , Ruß⸗
land und die Türkei . —

Und welche Eigenſchaft dieſer Pflanze iſt ' s denn

eigentlich , was ihr dieſe raſche Verbreitung und
den faſt allgemeinen , großartigen Verbrauch ſo
bleibend ſichert ? Es iſt dies ihre narkotiſche

d . h. berauſchende , betäubende oder doch wenig⸗
ſtens aufregende Wirkung beim Genuſſe . Es

gibt nur wenige Maͤnner in Nordamerika , ganz
Europa und dem mittlern Theile von Aſien und
andern Theilen der Erde , die nicht den Tabak
in einer der drei bekannten Formen genießen .
In den ſüͤdlichern Theilen dieſer Länder wird

er vorherrſchend geraucht , in den nördlichen und

den Seegegenden mehr gekaut . Die Schnupfer
leben ſo untermiſcht . Manche rauchen und prieſen

neben einander . Manche Frauenzimmer ſogar
können nicht umhin , ein ſogenanntes Jungfern⸗
büchslein zuerſt nur im Geheimen zu halten ;
ſpäter machen ſie damit Spaß , und zuweilen

artet auch Eine oder die Andere vom ſchönen
SGeſchlechte als leidenſchaftliche Schnupferin aus .

% Soll nicht ſehr appetitlich ſein !ll !
In Deutſchland trug der 30jährige Krieg

ganz beſonders zur Verbreitung des Tabaks bei

( 4618 —48 . ) Im Anfang ſeines Bekanntwer⸗
dens in Europa wurde er blos als Arzneipflanze
angebaut , ſpäter von den Vornehmen der Ge⸗

ſundheit wegen geraucht . Nachdem der Gebrauch
auch in den niedern Volksklaſſen Eingang zu
finden drohte , wurde z. B. in England eine

Abgabe von 6 Schilling 6 Pfg . etwa 3fl . 48 kr.

auf 1 Pfd . Tabakgeſetzt ( 1604 ) . Sechzehn Jahre
ſpäter wurde von König Jakob I. der Tabaks⸗
bau in den Kolonien verboten , ein Buch
gegen den Genuß des Tabaks geſchrieben und

eifrig verbreitet . Derſelbe König ſchrieb zehn

Jahre ſpäter 1630 ſelbſt ein Buch gegen den
Tabak , worin es wörtlich heißt : „ Wenn endlich ,
o ihr Bürger , noch eine Scham in euch iſt , ſo
gebt jenen heilloſen Gebrauch auf , der aus der
Schande entſprungen , aus Irrthum angenommen ,
aus Thorheit in Gang gekommen , dem Geſichte
unangenehm , dem Geruche empfindlich nach⸗
theilig , der Lunge ſchädlich — einen Gebrauch —

der , durch die Wolken des ſchwarzen Rauches
den hölliſchen Ausdünſtungen vollkommen ähnlich
iſt . “ So ſchrieb ein König vor 236 Jahren
über den Tabaksgenuß .

Der Leſer glaube ja nicht , daß in andern
Staaten dem Tabaksgenuß keine Hinderniſſe in
den Weg gelegt wurden .

Papſt Urban VIII . ſprach den Bannfluch
über diejenigen aus , welche in der Kirche eine
Prieſe nehmen würden , da ihn ſchon damals
manche Geiſtliche unter der Meſſe ſchnupften . —

In Württemberg wurde 1651 das Tabak⸗
trinken — wie man dortmals das Rauchen
nannte — bei hoher Strafe unterſagt .

In Rußland wurde das Rauchen bei Ver⸗

luſt der Naſe verboten ( 1634 ) ; früher wandte
man die Knute an und im Wiederholungsfalle
war auf den Tabaksgenuß Todesſtrafe ge⸗
ſetzt .

In der Türkei eiferten Sultane und Geiſtlich⸗
keit gegen den Tabaksgenuß mit gleicher Wuth .
Diejenigen , die geraucht hatten , wurden mit
durch die Naſe geſtoßener Pfeife durch die Straßen
von Konſtantinopel geführt . Murad V. ließ die
Raucher an Händen und Füßen verſtümmeln .

OGar heftig eiferte man in der Schweiz gegen
das Rauchen . In Bern wurde 1661 ein eigenes
Tabaksgericht eingeſetzt , welches nahezu 100 Jahre
beſtand . In einer nach den 10 Geboten ein⸗

getheilten Polizeiordnung wurde das Rauchen
und Schnupfen unter die Rubrik : „ Du ſollſt
nicht ehebrechen, “ gebracht . Auf den Tabak⸗

genuß war Thurm⸗ , Geld⸗ und Prangerſtrafe
geſetzt . Noch 1685 erſchienen in Zürich und
Appenzell ſtrenge Verbote gegen den Tabaks⸗

genuß .
In Oeſterreich wurde ſchon 1670 der Tabak⸗

pacht eingeführt und in Frankreich eignete ſich
1674 der König den Handel mit Tabak zu⸗

Im Jahr 1780 warf dieſer Handel ſchon
70,000,000 Franken ab . —

Noch 1690 that Papſt
Aunneenz

alle in den



Bann , die Tabak in die Peterskirche mitnehmen

würden ; dagegen hob Papſt Benedikt XIII . die
Erkommunikation des Innocenz wieder auf ( 1724 ) ,

weil er ſelbſt das Schnupfen nicht laſſen konnte .

Trotz dem eiferten viele Prediger derart gegen

das Tabaktrinken , daß ſie jedem Raucher ge⸗

radezu die Seligkeit abſprachen .
So ſchreibt z. B. Philander von Sittenwald ,

als er 1720 in Nürnberg Prediger war , und

etliche Menſchen habe ſehen Tabaktrinken , habe

Gott zu ihm geſprochen : Menſchenkind !

Sieheſt du den Gräuel der Verwüſtung , welcher

ſich in das Menſchenherz verborgen geſetzt und

fich als einen Gott anbeten läßt , durch das viel⸗
fältige verdammte Tabakstrinken und Schnupfen ,
daran ſich bald alle Menſchenkinder durch Betrug

und Liſt des Teufels gewöhnt haben , und dieſen

ſtinkenden Tabaksgott ohne Unterſchied anbeten

und verehren . Merkt es doch , liebwerthe Menſchen ,

wie ihr als Tabakbrüder und Tabakſchweſtern
alle vom Teufel betrogen ſeid ; ihr ſetzet mit dieſem
verdammten Unkraut die Feuereſſen in euch hinein
und blaſet als Zeichen eurer Verdammniß den

Rauch wieder zum Munde hinaus . “ Das , merke

wohl ! alſo derartiges dummes Zeug in

einer ſolchen Sprache ſoll Gott geſagt
haben . Dagegen ſetzt derſelbe Prediger noch

bei : „ Es ſei in der That ſchrecklich , daß nicht

nur unverſtändige Menſchen , ſondern auch die

Herren Geiſtlichen und andere verſtändige Men⸗

ſchen ſich vom Satan betrügen laſſen und ſo zu

ſagen Tag und Nacht an dieſem Drecke ſaugen . “
Der ſpricht faſt in einer eben ſo ſchönen Sprache
wie Gott ! Nicht wahr ?

Und nun , freundlicher Leſer , fragen wir dich,
was denn du zu dieſem närriſchen Zeuge , zu

dieſem Spektakel ſagſt , der vor 200 , ja vor

100 Jahren noch in der Welt geſpielt wurde ?

Muß man da nicht unwillkürlich lachen ? Was

iſt denn dabei herausgekommen ? Haben ſich die

Menſchen daran gekehrt , oder iſt gerade das

Gegentheil bezweckt worden ? Gewiß nur das

abfolute Gegentheil ! Die Deutſchen , die Fran⸗

zoſen , Engländer , Spanier , Italiener , Schweizer ,

Ruſſen , Türken ꝛc. alle rauchen , ſchnupfen , kauen ,

wie ſie ' s für gut finden . Die Türken ſind ſogar
die größten Raucher der Welt geworden , wie⸗

wohl dort am heftigſten gegen dieſen Genuß

gewüthet wurde . —

Es iſt wirklich bezeichnend , wie man zu allen

als gottlos , verdammungswürdig , ja zum Augz⸗

den Händen der Regierung , wie bei den übrigen

deutſchen Staaten z. B. der Handel mit Salz .

Zeiten mit der Religion Spott getrieben . Wir

ſehen hier wieder deutlich , was der eine Pabſt

ſchluß aus der Kirche ( Ercommunikation ) würdig ,

hinſtellte und in die Welt hinaus ſchrieb , das

hob ſein Nachfolger wieder auf , weil er dieſes

Verbrechen ( ſchnupfen ) ſelbſt nicht laſſen konnte .

Was Koͤnige verboten und mit den ſchwerſten

Strafen bedrohten und ahnten , das trieben ſie

und ihre Nachfolger ſelbſt und ſteckten den unge⸗

heuern Gewinn des Tabakhandels in die Taſche.

Heute noch iſt der Tabakhandel in Oeſterreich in

Man wird bei dieſer Betrachtung faſt unwill⸗

kürlich an unſere Zeit erinnert . Auch gegen⸗

wärtig eifert ein Theil der Geiſtlichkeit ebenſo

thätig und unverſtändig gegen die Neuerungen

in Staat⸗ und Schulangelegenheiten , wie vor

100 und 200 Jahren gegen den Tabakgenuß .
Wir müſſen offen ſagen , ſo wenig Religions⸗

gefahr dortmals , trotz Bannfluch und Seligkeits⸗

abſprechung von Seite der Päpſte und Geiſt⸗
lichen im Genuſſe des Tabaks lag , ebenſo wenig
Gefahr liegt heut zu Tage in den Neuerungen . —

Der Wanderer hat bisher blos Thatſachen

erzählt und war zurückhaltend mit ſeiner Meinung .
Er will nun den werthen Leſern auch ſeine An⸗

ſicht vorführen . — Der Tabakgenuß iſt nach
der Meinung des Wanderer ein ungeeigneter

Gegenſtand , die Religion damit in Verbindung

bringen zu wollen , ſonſt müßte man auch alle üb⸗

rigen leiblichen und geiſtigen Genüſſe , Gewohn⸗

heiten und Bedürfniſſe damit in Verbindung

bringen . Es hat ſchon Mancher durch unmäßigen
Wein⸗ und Biergenuß ſich geſchadet , ja den Tod un

zugezogen , deßhalb dieſe Getränke als ſündhaft
verbieten wollen , wäre thöricht . —

Daß das Eifern gegen den Tabakgenuß ganz

erfolglos blieb , ja das Gegentheil bewirkte , iſt

der deutlichſte Beweis dafür , die Menſchen ſollen

ſich hüten , etwas zu verbieten , was gegen Ver⸗ Hhupunff
nunft und Sittlichkeit nicht verſtößt ; bringen ſie uz üͤge
die Religion mit einem ſolchen Gegenſtande in erſelt
Beziehung , ſo leidet zwar der Gegenſtand ſelbt guß ſir

nicht , aber die Eiferer verlieren Achtung und n fint
Anſehen . Vergleiche unſere Zeitverhältniſſe mit Ma
dieſer Anſicht . — Veade

Der Leſer möchte aber doch gerne wiſſen , ob if entſc

nach des Wanderers Anſicht das Rauchen geſund eigh
cgen,en

rr . . c



oder ungeſund wäre ; dies wäre der vernünftigſte
al Grund für oder gegen den Tabak zu reden .

hahct Da wollen wir in ' s öffentliche Leben ſchauen
und die Erfahrung fragen . —

Es gibt Menſchen , welche rauchen bis an
ihr ſeliges Ende . Schmeckt ihnen das Pfeifchen
nicht mehr , ſo ſind ſie krank . Nimmt ' s nicht die

Wendung , daß ſie wieder zum Pfeifchen greifen
mit Gier , ſo erfolgt gewöhnlich der Tod . Der
Wanderer kennt grundalte Leute , welche Zeit⸗

n däes lebens entweder rauchten , ſchnupften oder kauten .
has Für dieſe war der Tabakgenuß unſtreitig mehr

Huden zuträglich als ſchädlich . Dagegen kennt er ſolche ,
denen man ein auszehriges Weſen von weitem
anſieht ; ſie gehen mit ihren tiefliegenden Augen ,
bleichen Wangen hüſtelnd umher . Für ſolche

u de Jan iſt das Rauchen entſchieden ſchädlich . Merke
alſo . Es gibt Menſchen , der Tabakgenuß iſt
ihnen ebenſo entſchieden zuträglich , wie es ſolche
gibt , denen er Verderben bringt . Für was hat

uns nun der Schöpfer Verſtand und freien Wil⸗
len gegeben ? Gehörſt du zu den erſtern , ſo
rauche und ſchnupfe in Gottesnamen , wenn du

Geld dazu haſt ; gehörſt du zu den zweiten , ſo
laſſ ' es hübſch bleiben .

Nachdem wir die Erfahrung gefragt und ge⸗
hört haben , ſo wollen wir noch ſchauen , was
die Wiſſenſchaft zum Tabakgenuß ſagt . Es

gibt Aerzte , die halten das Rauchen als der

alim Geſundheit entſchieden nachtheilig , andere ſagen
zu einem Patienten , dem das helle Gänſefett
aus ſeinen Schweißporen tröpfelt und der ' s faſt

nicht mehr , beſonders bei großer Hitze , verſchnau⸗
fen kann und ſtändig nach Luft ſchnappt , du

mußt mehr Bewegung machen und tüchtig
rauchen .

Die Aerzte rauchen oder ſchnupfen faſt ohne
Ausnahme alle ſelbſt , kurz die Wiſſenſchaft iſt
nicht einig .

Endlich gelangt unſere Betrachtung wohl zum
Hauptpunkt , auf den ' s der Wanderer ganz beſon⸗
ders abgeſehen hat .

Er ſtellt ſelbſt die Frage auf : Iſt der Tabak⸗

genuß für die Jugend ſchädlich oder nützlich ?
Was ſagt hier die Erfahrung , was ſagt die

Wiſſenſchaft ?
Beide ſind einerlei Anſicht . Sie ſagen : Er

iſt entſchieden ſchädlich für die Jugend .
Es gibt aber ſehr viele Eltern , die nichts dazu

eine Cigarre im Munde hat . Ja der Wanderer
kennt ſogar einige Mütter , die, wenn ſie in die
Stadt kommen , ihren 11 und 12jährigen Schuler⸗
buben als Geſchenk , was meinſt mitbringen ?
einen Weken ? ein Schreibheft ? o beleibe , ſondern
2 —3 Cigarren ! Er kennt Väter , die ſagen , wenn ' s
Büble , das vor etlichen Jahren den Schlotzer
abgelegt , ſchon dicke Rauchwolken einer Pfeife
zu entlocken verſteht : Das gibt einmal ein
Kerl , der Nazi ; der raucht ſchon wie ein
Alter . Würde der Wanderer dies blos als
Spaß erzaͤhlen, ſo waͤre dies freilich zum Lachen ;
allein er macht wirklichen Ernſt und erzäͤhlt
dies als nakte , traurige Thatſache ; wie nun
jetzt ?

Da iſt ' s Aufgabe der Schule , der Ortsvorge⸗
ſetzten , der Nachbaren , der Freunde und Verwand⸗
ten , ſolche verblendete Eltern auf ihre Pflichten
aufmerkſam zu machen , da ſie in ihrer Affen⸗
liebe den unvermeidlichen Ruin ihrer Kinder
herbeiführen ; ſie — die Kinder —zerütten nach
und nach ihre Geſundheit , bleiben in ihrer gei⸗
ſtigen Entwikluug zurück , ſiechen mit tiefliegenden
Augen , eingefallenen Wangen , abgelebter gelber
Hautfarbe dahin und an ihrem frühen Grabe
ſchlagen dann die Eltern die Hände über dem
Kopf zuſammen . Aber da iſt ' s dann zu ſpät .
Wer iſt Schuld ? Sie ſelbſt . —

Hat der Wanderer auch Mittel dagegen oder
verſteht er blos loszuziehen ? Er weißt auch
Rath . Wenn du denſelben befolgſt , wird ' s dich
nicht gereuen . Vorab aber muß er dem Leſer
den Standpunkt klar machen , den der Lehrer ,
Vater , Meiſter ꝛc. den jungen Tabakraucher
gegenüber einnimmt . —

Sagt man einem jungen Menſchen : Du darfſt
nicht lügen , ſtehlen , ſo denkt er doch wenigſtens
und ſieht ' s ein, daß auch andere Menſchen nicht
lügen , ſtehlen ꝛc. dürfen , weil dies nicht nur
gegen die gute Sitte iſt , ſondern auch gegen
die Staatsgeſetze verſtößt . Sagt man ihm aber ,
du darfſt nicht rauchen , ſo hat dies ein anderes
Geſicht . Der Knabe denkt oder ſagt : Ja —der
Vater , der Vetter , der Doni ꝛc. raucht auch ;
der Herr Lehrer und der Herr Pfarrer rauchen
auch . Es handelt ſich hier um einen Gegenſtand ,
der ebenſowenig gegen die gute Sitte als gegen
ein Staatsgeſetz verſtößt . — Man muß alſo
den jungen Tabakraucher zu üͤberzeugen ſuchen ,

gulk“ ſagen , wenn ' s Büble ' s Pfeifle raucht oder ſchon daß dieſer Genuß für ihn jetzt noch verderblich

.



dieſen Genuß . Du zerrütteſt dein Nervenſyſtem
und ziehſt dir vielleicht die Auszehrung zu. Wie

ſchrecklich undankbar beweist du dich gegen deine

Eltern , die dich mit Mühen , Sorgen und Opfern

aufgezogen und auf dich für die Zukunft Hoff⸗
nungen ſetzen, wie ſehr undankbar biſt du gegen

ſie , wenn du jetzt deine Geſundheit durch leicht⸗
ſinniges Rauchen zerſtörſt . Du gibſt den andern

Knaben ein böſes Beiſpiel und biſt vielleicht
ſchuld , wenn auch ſie durch das allzufrühe
Rauchen ihre Geſundheit , Lebensfriſche ꝛc. ein⸗

büßen . — Biſt du einmal größer und dein

Körper iſt ausgebildet , ſo rauche nur , wenn dirs

gut thut ; merkſt du aber dann das Gegentheil ,
ſo laſſe es bleiben . Der Branntenwein iſt auch
fuͤr alte Leute , mit Maaß und Ziel genoſſen ,
mehr nüͤtzlich als ſchädlich ; er iſt aber deſſen⸗

ungeachtet für die Jugend doch entſchieden
ſchädlich . — Helfen dieſe wohlmeinenden Worte

nicht , ſo wendet das Elternhaus ſtrengere Maaß⸗
regeln , zuletzt körperliche Züchtigung an . — Sagt
aber ein Vater : Ja , mein Sohn folgt mir nicht
mehr ; ich kann ihm nichts mehr befehlen ; er

iſt , indem man etwa ſagt : Wie wird dirs , wenn

du rauchſt ? Schlecht , ſchwindlig ; du mußt dich
erbrechen . Deine Natur empört ſich noch über

thut , was er will , ſo meint der Wanderer , einem

ſolchen Vater geſchehe es ganz recht , wenn at

die Streiche bekommt , die er ſeiner Zeit dem

Sohne hätte geben ſollen .

Es lag in der Abſicht des Wanderer , noch
über das Opium , den Hanf , die Betelnuß , der

Coka und über eine Art Pilſe zu reden ; denn

dieſe narkotiſchen Pflanzen , bringen , wie es in

der Ueberſchrift dieſes Aufſatzes ſteht , beim Ge⸗

nuſſe ähnliche Wirkungen hervor wie der Tabak⸗

genuß . Um aber den Raum für dieſen Gegen⸗
ſtand nicht all zu ſehr in Anſpruch nehmen zu

müſſen , ſo ſchließt er fuͤr dieſes Jahr und ſagt dit

blos noch : Es gibt kein Volk der Erde , das nicht

irgend eine von den erwähnten Pflanzen genießt;
es muß daher ein unwiderſtehlicher Drang nach

dem Genuſſe narkotiſcher Pflanzen in den Men⸗

ſchen exiſtiren . Nächſtes Jahr durchwandert dann

der Wanderer im Geiſte mit dem Leſer die verſchie⸗
denen Erdtheile , und da ſoll er dann erfahten ,

welchem Genuſſe von obigen Pflanzen jedes Voll

der Erde fröhnt . Wiewohl der Tabak erſt etwa

150 —200 Jahre in Europa eriſtirt , ſo ſagt
man doch, um das Beſtehen irgend einer Sache

bis in ' s graue Alterthum bezeichnen zu wollen ,

ſprichwörtlich : Dies iſt ſchon ſo ſeit ano Tubakl

Der Eßlingerbue .
Hoh ſell woll !

Wer je einmal beim Poſthalter Stebinger
in Meßkirch eingekehrt hat , oder auch im Rößli

in Zimmern und beim Bierſchreiner in Möh⸗
ringen , dem wird auf ihren eiſernen Oefen das

Bild eines altfränkiſchen Mannes , in Guß
ausgeführt , aufgefallen ſein . Ueber dem Bilde

ſteht : „ Hoh ſell woll ! “ Dem Herrn Stebinger
iſt dieſer Ausdruck ſprichwörtlich geworden , weil

er ſich ſtets mit Vergnügen an dieſen ſonder⸗
baren Mann erinnert , von dem der Wanderer

Einiges erzählen will .

Dieſer eigenthümliche Mann war von Eß⸗

lingen , bei Möhringen , gebürtig und hieß Jo⸗

hann Steinhauſer . In ſeiner Jugend hütete er
die Gänſe und lernte nichts Weiteres . Später ,

auf Mildthatigkeit angewieſen , richtete er , da
er ſtändig auf der Reiſe war , wie wenn er

wirklich Großartiges auszuführen gehabt hätte ,
da und dort gelegenheitlich unwichtige Commiſ⸗
ſionen aus Er trug , wie der Leſer auf dem

nebenſtehenden Bilde ſieht , ſtetsfort ein Säͤcklein

unter dem Arm , worin ein Stück Brod ( nie meht)
und ein Löffel war ; ein Zwilchkittel , kurze Zwilch⸗
hoſen , einfache , dünne Strümpfe und Boßen
an den Füßen , bildete zeitlebens ſein Anzug .

So lief er von 1780 bis etwa 1840 in

fortlaufender Reihe durch die Orte Ippingen ,
Bachzimmern , Immendingen , Zimmern , Hauſen,
Mauenheim , Hattingen , Möhringen , Eßlingen .
In jedem Orte fand er in einem beſtimmten

Haufe eine Herberge . Wenn ihm der Donif
von Jppingen eine nichtsbedeutende Commiſſton
in eines der genannten Orte auftrug und ihn

bei ſeiner Rückkehr fragte : Nu Hanneslil Häſt
des Ding usgricht ? Wa hond ſi 9ſeit ? Lond

ſös au grüße ? ſo ſagte der Hannesli : Hoh ſell
woll ! Hoh ſell woll ! — ( etwas kleinlaut ) wenn

ſie ſcho nint g' ſeit hond . In Bachzimmern
kam er in der Regel zum damaligen Hüttenwerks⸗
wirth Stebinger . Die Herren vom Hüttenwerk
legten mitunter Geld zufammen und wollten es
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und ſeinen Zwilchkittel da zu laſſen . Er bekomme

jedenfalls eher Eine im Frack . Nach längerm
Zögern ging der Hannesle auf die Annahme
dieſes Geſchenkes ein . Er war noch nicht weit

gegangen , blieb er ſtehen , beſah ſich von oben
bis unten , kam ſich zu vornehm vor und ſagte :
Hoh ſell woll , wenn i nu min Schoope
wieder het. Er brachte dem Beckebue — ſo
nannte er den Herrn Wirth — ſeinen ſchwarzen
Frack und Hut wieder und ſagte : Jo los Beck ,

gib du mir min Schoope ( — Kittel — ) wieder .
An der Donau wuſch er Sommer und Winter

ſein Hemd und ſeine Strümpfe . War ein Strumpf
zerriffen , und eine Bäurin bot ihm Abends ein

Paar ganze an , ſo nahm er blos einen an ,
da der eine von den ſeinigen noch ganz ſei . Er

hatte daher oft einen blauen und einen weißen
Strumpf . —

Seine Lagerſtätte und der Tiſch beim Eſſen
war die Ofenbank . Da , woer übernachtete ,
kochte man ihm eine Suppe , aus dem im Ein⸗

gange erwähnten Stück Brod . War das mit⸗

gebrachte Brodſtück klein, ſo gab ' s natürlich eine
dünne Suppe , die dann beim Hereintragen plozte .

Hoh ſell woll ! de Fridlibne iſt nint nutz und de Barlt
iſt nit beſſer .

dem Hannesli ſchenken ; er nahms aber nie an
und ſagte blos : B' haltet ' s , euer Geld : i ka nint
mit mache . Von Bachzimmern ging er über
den Berg hinüber nach dem alten Kloſter „ Amten⸗
hauſen . “ Dort war er beim dortigen Förſter
Hirſchauer , der manchen Spaß mit ihm hatte ,
gut aufgenommen .

Die Förſterin , eine gute Frau , ließ ihm alle
Jahre auf den Nikolaustag ( 6 . Dezember ) ein
neues Zwilchkleid machen . Der Hannesli durfte
jeweils ausrühren ( Buttermachen ) . Er kam aber
zuweilen ein oder zwei Tag zu ſpät . Wenn ihm
nun die Frau Förſterin ſagte , der Barli von
Ippingen ſei geſtern oder vorgeſtern dageweſen
und habe ausgerührt , ſo war der Hannesli
äußerſt bös über den Barli und ſagte im Ge⸗
fühle ſeiner vermeintlichen Zurückſezung : daß
des aber nimme vorkunt ; i bi ſuſt im
Stand und hol ' de Kloſe ( ſein neues Kleid
am Nikolaustag ) nimme .

Einmal ſchenkte ihm der Herr Stebinger einen

abgetragenen ſchwarzen Frack nebſt hohen Hut
und überredete den Hannesle , dieſen anzuziehen Wie der Hannesle in' s Beckebuebe Frack umEine luege will .

Da ſagte er jeweils zu ſich ſelbſt , vor ſich hin :
Plomp ' s ! ei ah Teufels plomp' s . Wenn d' e



rechte Suppe wäreſt , thäteſt nit alleweil machen :

Plomp ' s , plomp ' s .

Wie der Hannesle auf der Ofenbank ſeine Suppe ißt .

N
S

Plomps , plomps ! in' s Teufelsname plomps , wenn de

reechte Suppe wäreſt , thäteſt nit ſo plomps ' e !

Mit Hochzeitsgedanken ging er bis in ſein hohes
Alter um , da man ihn allenthalben damit auf⸗

zog und ſo immer den Gedanken an ' s Heirathen
nährte . Weil er ' s natürlich nie dazu brachte ,

ſo konnte er das Hochzeitmachen überhaupt nicht
leiden . In der Nähe von Immendingen ſah

er einmal von weitem einen Zug daher kommen .

In der Meinung , es ſei eine Hochzeit , machte
er einen großen Umkreis von der Straße ins

Feld hinein und ſchrie : O gond do mit euer

H. te - Hochzit . Es war aber in Wirklichkeit

blos ein Leichenzug . — Niemand war dem Han⸗
nesle verhaßter als der Benni von Immendingen ,
weil er glaubte , der ſei Schuld , daß er kein Weib

bekomme ( wie er ſagte , ſie ihm jedesmal

abwendig mache . )
Der Pfarrer von Eßlingen ſagte einmal zu

ihm , „ſchau Hannesle , die will die, “ auf ſeine

Köchin zeigend ; Hannesle lief fort und ſagte :

Hoh ſell woll , b' halt ſie nu du ; du wirſt ſie
wohl bruche !

Die Hattinger zogen ihn einmal damit auf ,
er müſſe Soldat werden und in den Krieg ziehen .

muthung in die fürchterlichſten Verwünſchungen
gegen die Hattinger aus . Wenn nu iſe Herrgots
eü ko Früetle me waaſe läßt ! J wet jo , das

eü ko Früetli meh waaſe thät , rief der Hannesli
zum Dorf hinaus ſchreitend . —

Auf dem Herbſtmarkte in Möhringen kaufte

er ſich alle Jahre einen neuen Löffel und warf

den alten weg . Den Groſchen ließ er ſich von

irgend Jemanden in der Woche vorher ſchenken .

Gebettelt hat er ihn nicht . War er am Mark⸗

tag noch nicht im Beſitze des unvermeidlichen
Groſchen , und ſaß daher ziemlich verſtört beim

Beckebaldes — ſo nannte er den Bierwirth

Bäcker Beller — auf der Ofenbank , ſo wußte der

Bäckermeiſter ſchon , wo ' s fehlt . Indem er einen

Groſchen ſuchte , frug er den Hannesli : Häſt
no kon Löffel ? Gelt , de möchteſt eine kaufe ?

Hannesli : Hoh ſell woll ! —

Dieſer ſimple und gleichwohl merkwürdige
Mann , war in ſeinem Leben nie krank , aß nie

an einem Tiſche und ſchlief nie in einem Bette ;

er hatte auch bei der ſtrengſten Käͤlte nur ſein
dünnes Zwilchkleid an , war , trotzdem er nur

von Mildthätigkeit Anderer leben mußte , Nie⸗

manden überläſtig . Er hatte und brauchte außer

dem erwähnten Groſchen in ſeinem ganzen Leben

nie Geld und verſchmähte deſſen Beſiz . Er war

gerade , offen , blieb ehrlich , war 60 Jahre lang
ein Hochzeiter und beſaß nie eine Braut !

War ein merkwürdiger Kerl — der Eßlinger⸗
hannesli — nicht wahr ? Hoh ſell woll !

Ein Landwehrmann .

Als vergangenen Sommer allgemein vonder Bil⸗
dung einer Landwehr die Rede war , ſagte der Sep⸗

pel zum Nazi : „ Mi thut ' s grad au no treffe . “

„ Ja ! wie alt biſt du denn, “ frug der Nazi⸗

„ J bi ebe 36 Johr alt ; i wär zwar 39 , aber dln u
i bi halt 3 Johr krank g' ſt ! “ upt de

U entlich

Lehrer : ( nachdem die Geſchichte von den 3 00
Weiſen aus dem Morgenlande geleſen war , zum u 16
Karl ) — Was that Herodes , nachdem die duh n
3 Weiſen nach Bethlehem gezogen waren ? Mn

Karl : Er wartete auf ihre Zurückkunft . —
Ultt

Lehrer : Als er aber ſah , daß ſie nicht mehr ih n
kamen und ſein Warten alſo vergeblich ſei ; was ſin U10
that er dann ? Rizt

Karl : ( etwas verlegen . ) Er wird in ' s uhn
Da brach der Hannesli über dieſe ſchreckliche Zu⸗ Bett gegangen ſein .
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Motto : Der Menſch wird nur ,
Was man aus ihm macht . —

s hat dem Wanderer wohl gefal —
[ Oen , daß der vorjährige Aufſatz

über dieſes Thema allenthalben
gute Aufnahme fand ; manche
Väter und Mütter ihn nicht nur

wiederholt laſen , ſondern ihn auchPubſe aufbewahren und einver⸗
ſtanden ſind , daß die Kalender

nicht ſollten von den Kindern zerriſſen werden ,
damit man nach mehreren Jahren derartiges,
was ja nie veraltert und ewig wahr bleibt , wie⸗
der leſen könne .

Sogar iſt ihm das ſeltene Vergnügen zu Theil
geworden , daß ein Geiſtlicher , der ſonſt jeden⸗
falls nicht auf Seite des Wanderers ſteht , den
Vätern , Müttern und Töchtern das Leſen des
Wanderer , eben dieſes Auffatzes wegen , von der
Kanzel herab warm empfahl . —

Es wird von keiner Seite beſtritten , ein gutge⸗
zogenes , arbeitſames , fleißiges und ſparſames
Mädchen ſei als künftige Hausfrau eine edle
Perle . Wie ſchon ſagt unſer großer Dichter
Schiller :
Und drinnen ( im Hauſe ) waltet die züchtige Hausfrau

die Mutter der Kinder ,
Und herrſchet weiſe im häuslichen Kreiſe ,Und lehret die Mädchen und wehret den Knaben ,Und reget ohn' Ende die fleißigen Hände ,
Und mehrt den Gewinn mit ordnendem Sinn ,Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden ,
Und dreht um die ſchnurrende Spindel den Faden ,Und ſammelt im reinlich geglätteten SchreinDie ſchimmernde Wolle , den ſchneeigten Lein,Und füget zum Guten den Glanz und den SchimmerUnd ruhet nimmer .

Aber der Hausvater iſt und bleibt das Ober⸗
haupt der Familie ; er iſt die Achſe , um die ſich
eigentlich das Hausweſen dreht . Es wird ſich
deßhalb wohl der Muͤhe lohnen , den Zeitraum
genau ins Auge zu faſſen , der zwiſchen dem
Knaben und dem Manne ſteht , den Zeitraum ,

Schatten und Licht bei der Erziehung im alltäglichen Leben .
Der Knabe wächſt heran zum Jüngling und Mann .

dadurch einen wichtigen Schritt vom engen Schul⸗
kreiſe ins öffentliche Leben ; er wachst heran zum
Jünglinge und wird Mann . Wenn uns ein
Vergleich geſtattet iſt , ſo möchten wir ihn mit
einem Baume vergleichen , den man aus der Baum⸗
ſchule hinaus ins freie Feld , den künftigen Ort
ſeiner Beſtimmung bringt , dahin , wo man ſpäter
von ihm der Früchte viele , eine Reihe reicher
Ernten hofft . Es iſt nicht einerlei , wie ein
Baum ausſieht , wenn man im Begriffe ſteht ,
ihn in ' s Feld zu verpflanzen .

Er ſollte vor Allem ein geſundes , reiches
Wurzelwerk und einen makelloſen Stamm
haben . Die andern Theile kommen weniger
in Betracht . Die Baumkrone wird erſt ſpäter
gezogen . Unter dem geſunden reichen Wurzel⸗
werk verſtehen wir alle jene edeln Grundſätze
und Tugenden , die der Wanderer 1864 nieder⸗
gelegt : wie Reinlichkeit , Schamhaftigkeit , pünkt⸗
liche Folgſamkeit , Wahrheitsliebe , ein kindlich
frommer Sinn u. ſ. w. , die jeder Knabe aus der
Schule und dem Elternhauſe mit ſich nehmen ſollte ,
damit dieſe Wurzeln dem Baume im offenen Felde
nicht nur einen feſten Haltpunkt gewähren , ſon⸗
dern auch die Quellen und Aufſaugungskanäle
alles Schönen und Edeln werden . Ein Baum
mit reichem Wurzelwerke beſitzt die Hauptbe⸗
dingungen zur künftigen Fruchtbarkeit . Jeder
kenntnißvolle Baumzuͤchter wendet daher auch
Mittel an , dem Baume einen moͤglichſt großen
Wurzelreichthum zu verſchaffen .

Unter einem makelloſen Stamme verſteht der
Wanderer einen gefunden , kraͤftigen Körper , der
nicht etwa ſchon aus Mangel an reichem Wurzel⸗
werke verkümmerte oder gar ſchon übernarbte
mit Baumkitt verſchmierte Stellen aufweist . Die
neue Kunſt verſteht , Bäume in der Baumſchule
ohne Pfahl zu erziehen , und ſo ſollte auch unſer
Knabe , der ins öffentliche Leben treten will ,
erzogen worden ſein ohne Pfahl , d. h. die edeln
Grundſätze aus den Wurzeln ſollten dem vonder — im wahren Lichte betrachtet , ſo Vieles ,

ia Alles dazu beiträgt , ob der Mann künftig
glücklich oder unglücklich iſt , ob er der menſch⸗
lichen Geſellſchaft zur Zierde oder zur Schande
gereicht.

Zeit zu Zeit zurückgeſchnittenen Stamme ſo viel
Kraft und ſittlichen Muth verliehen haben , daß
er ſich ſelbſt tragen gelernt hätte und nicht einem
ſchnell aufgeſchoſſenen , nie zurückgeſchnittenen ,
ſchwächlichen Baume gliche , den der erſte beſteDer Knabe tritt aus der Schule und macht
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Das iſt das ernſte Bild unſeres Knaben . Der

freundliche Leſer wird dem Wanderer wohl ge⸗

ſtatten , dieſes Bild weiter fortzuſpinnen ; denn

noch ſteht der Baum ungeſetzt und harrt ſeiner

künftigen Beſtimmung . —

Der weiſe Züchter muſtert zuerſt jetzt noch⸗

mals das Wurzelwerk , findet Manches auszu⸗

beſſern und verſieht die Grube , deren Beſtimmung
darin beſteht , dieſes friſchzugeſchnittene und gut⸗

hergerichtete Wurzelwerk aufzunehmen mit kräf⸗

tigem Boden . Sanft drückt er den Boden an ' s

Wurzelwerk und nachdem er den Pfahl geſteckt,
begießt er noch ſein Werk im Erdreich .

Was meinſt , lieber Hausvater , freundliche

Mutter , der ihr beide jetzt hier mit dem weiſen

Baumzüchter verglichen ſeid , welche Aufgabe euch

da zufaͤllt , wenn ihr das Wurzelwerk ftiſch ſchnei⸗

den , gut herrichten , die Grube mit kräftiger Nah⸗

rung verſehen , den Pfahl ſtecken müßet und ſchließ⸗
lich euer Werk getroſt begießt ?

Ihr würdet es zwar wohl errathen , aber wifſet ,
der Wanderer iſt bei einem ſo ernſten Thema

gerne redſelig und thut ſich hier etwas zu gut .

Er meint , das Schneiden und Gutherrichten des

Wurzelwerk ' s beſtehe im nochmaligen Nach⸗

forſchen und Neueinprägen der edeln Grundſätze
und Tugenden , das Sanftandrücken und Ver⸗

ſehen mit kräftiger Nahrung , das ſind deine guten

Lehren , Ermahnungen , Warnungen , die du

deinem von dir getrennten Sohne von Zeit zu

Zeit ertheilſt ; es iſt deine innige Liebe mit der

du ihn — wenn auch von dir ferne —fanft

an dich anziehſt . Der Pfahl , den ihr Eltern

beim in ' s Feld verpflanzen ſetzt, iſt derjenige Mann

Meiſter , Lehrherr ꝛc. ) dem ihr euer Kind an⸗

vertraut . An dieſen bindet ihr es feſt ; dieſer

ſoll ihm, da ihr ferne ſeid, eine väterliche Stütze

ſein , ſoll ihm in den Stürmen des Lebens einen

alles gethan , was zum Wohle des Baumes

nöthig iſt ; ſie dürfen jetzt getroſt ihn ſich ſelbſt

überlaſſen ; er beſitze ja ein reiches Wurzelwerk ,

ſtehe im guten Boden , habe einen geſunden Stamm

und einen feſten Pfahl . Wehe dir , Vater , Mutter ,

Pfleger ꝛc. wenn du verſäumteſt , bei Bildung
der Krone und Verdickung der Aeſte möglichſt

mitzuwirken und das Deine zu thun . Weißt
Du denn nicht , daß jetzt die Aeſte raſch in die

Länge wachſen , daß ſich auch wilde Triebe zeigen.

Biſt du jetzt nicht bei der Hand und ſchneideſt
ſorgfältig die wilden und überflüſſigen Triebe
weg , kürzeſt die gar zu raſch lang gewordenen

Aeſte etwas ein , ſo verwildert der Baum . Die

Hoffnung , die du auf ihn ſetzteſt , würden ſich

trauriger Weiſe in Schmerz und Kummer ver⸗

wandeln . Du wirſt freilich fragen , wozu das

Einkürzen der Aeſte und was iſt das füt ein

Bild ? der Wanderer wird räthſelhaft ! Paſſe

hübſch auf ; es ſoll dir klar werden . Die Bil⸗
dung der Krone durch die Aeſte , das iſt der

Charakter des Menſchen . — Das Einkürzen
der Aeſte bezweckt ihre Verdickung . Jeder einge⸗

kürzte Aſt wird um ein Beträchtliches dicker ,
als wenn man ihn ſtetsfort unbekümmert in die

Länge fortwachſen läßt . Solche nicht eingekürzte ,

ſich ſelbſt überlaſſenen Aeſte biegen ſich beim erſten
Fruchtanſatz faſt bis zur Erde ; ſie beſitzen nicht
genug Tragkraft — Charakterfeſtigkeit . Der
Baum wird trotz reichem Wurzelwerk , geſundem
Stamm , feſtem Pfahl , verunſtaltet ; er wird nicht

denjenigen Wuchs in der Krone — denjenigen
Charakter — erhalten , den ihm der weiſe Züchter

gegeben hätte ; er ſtrebt mehr nach Abwärts
( thieriſch ) als nach Aufwärts (geiſtig ).

Läſſeſt du aber gar die wilden Triebe ( Un⸗

tugenden , böſe Gewohnheiten ) , oder unnöthige
Aeſte (überflüſſige Bedürfniſſe , vorzeitige Bekannt⸗

feſten Haltpunkt ſichern , wo er Rath , That und ſchaften ) über Gebühr lange ſtehen und ſchneideſt
väterlichen Schutz findet . — ſie ſchließlich in deiner Aufgeregtheit mit äußer⸗

Der Pfahl ſpielt keine unbedeutende Rolle , wie ſſter Kraftanſtrengung ſchimpfend und polternd

ihr ſeht ; daher ſchaut ihn erſt recht an , ob ihr weg , bedenke auch , welche große Wunden du dem

euer Liebſtes , euer Kleinod , an ihn anbinden Baume jetzt beibringen mußt , die gar nicht mehr
wolletl ! ! überwachſen wollen , was doch früher ganz leicht

Das getroſte Begießen endlich — das iſt die gegangen wäre . — Haſt noch nie , wenn du,

Thräne , die du — gute Mutter — neben dem lieber Vater , in deinem Baumgarten einhergehſt

ernſthaften Vater ſtehend , weineſt , wenn dein ſoder an der Baumreihe , auf der Landſtraße rüſtig

Sohn das Elternhaus verläßt , wenn er dir , der hinſchreiteſt , geſehen , wie dieſer und jener Baum
Bekümmerten , ſo kleinlaut die Hand drückt . von zu ſpät weggenommenen Aeſten Wunden

Wie viele Züchter meinen , ſie hätten jetzt!“ hat , die nie mehr uüberwachſen find , deren Holz
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eingetroknet und ausgefault iſt , einem Höhlen⸗
brüter noch zum Aufenthalte dienend .

Man hätte doch wenigſtens die Wunde noch
mit einer kühlenden Baumſalbe beſtreichen ſollen ;
ſie wäre vielleicht wieder geſund vernarbt und
nicht zeitlebens offen geblieben . Dieſe kühlende
Salbe aber iſt die Liebe , die du auch dem fehler⸗
haften Kinde nicht entziehen mußt . Manch große
Wunde trägt dann noch die Möglichkeit in ſich,
ſeiner Zeit wieder geſund zu vernarben —

Und nun wären wir mit unſerm Gleichniſſe
zu Ende . Nehmt , liebwerthe Eltern , bei Erzie⸗
hung eurer ältern Kinder den weiſen Baum⸗

züchter zum Muſter .
Der Wanderer erinnert ſich hier unwillkürlich

an das Gedicht : „ Der Gärtner und das

Bäumchen . “ Er ſchreibt ' s hier nieder .

O Gärtner , möchteſt du mir ſagen ,
Warum ich den Verluſt erlitt ?
So ſagt ein Baum , den man beſchnitt .
Der Gärtner ſprach : Durch mein Bemüh ' n
Wirſt du im Frühling ſchöner blüh ' n,
Und beſſ ' re Frucht im Herbſte tragen . —

Wie manches Nehmen gibt ,
Wie manches Zögern eilet ,
Wie manches Zürnen liebt ,
Wie manch Verwunden heilet ! —

Der Beruf des Knaben ſpeziell .

Was aus einem Mädchen zu machen ſei , iſt
ubald entſchieden . Alle haben ein und denſelben
Beruf , tüchtige Hausmütter zu werden . Beim

Knaben iſt ' s anders . Er ſollte ſpäter als Mann
im Stande ſein , eine Familie zu ernähren . —

Jb8
Schon die kleinen Buben fragen ſich : was willſt
du werden ? und ſelten werden ſie ſich antworten :

„nichts ; “ wohl aber hat jeder mehr oder weniger
ſchon etwas ausgedacht , was er etwa werden
wolle .

Wenn der Wanderer zu befehlen hätte , ſo

müßte ihm jeder Knabe , ohne Ausnahme , eine

Profeſſion erlernen ; denn das Handwerk hat
einen goldnen Boden .

In Preußen muß daher auch , des guten Bei⸗

ſpiels wegen , jeder Thronfolger ein Handwerk
lernen . Der gegenwärtige König ſoll die Buch⸗

binderprofeſſion erlernt haben . Nur wer ſelbſt
arbeiten kann und arbeitet , weißt auch die Arbeit
und die Arbeiter zu ſchätzen ; er wirkt für das

Wohl aller , und das heißt wahrhaft leben . Jeder

Menſch iſt darum auch genau ſo viel werth ,

als er Tugenden , Kenntniſſe und Kräfte
beſitzt und ſie zum Wohle der Menſch⸗
heit ausübt .

Zweierlei iſt ' s, was das Glück des Mannes
insbeſonders entſcheidet . Das Erſte — der

Hauptſchritt im Leben — iſt die Wahl eines

Berufes , und das Zweite , die Heirath . Wir

370 natürlich hier blos mit dem Erſten zu
thun .

Wenn du deinem Knaben blos befiehlſt , er
müſſe dieſe oder jene Profeſſion lernen , ſo handelſt
du nicht klug. Du biſt ein Tyrann gegen dein
eigen Kind . Wenn es dir aber gar einerlei iſt ,
wenn er auch nichts lernt , ſo iſt dies vom Vater
eine unverzeihliche Schwäche . — Früher kam
es häufig vor , in fürſtlichen und andern hohen
Häuſern , daß man , während der Knabe noch
in der Wiege lag , beſtimmte , welchem Stande
man dieſes Kind widmen wolle , oder ihm ſchon
dieſe und jene Fuͤrſtentochter , die kaum das Tages⸗
licht erblickt hatte , zur künftigen Frau beſtimmte .
Wer ſollte über ſo thörichtes Beginnen nicht
lachen ?

Der Wanderer ſchreibt natürlich nur fuͤr ganz
gewöhnliche Menſchenkinder und räth einen an⸗
dern Weg einzuſchlagen an .

Er beobachtet einen Knaben von Jugend auf
ſchon bei ſeinen erſten Spielen . Dieſe und ſein
ſpäteres Thun und Treiben , der Beſuch von

Werkſtätten , die Lieblingsaufenthalte ꝛc. deuten

ſchon in der Regel als Zielpunkte auf ſeine kuͤnf⸗
tige Lieblingsbeſchäftigung , ſeinen angebornen
Beruf , hin. —

Vernünftige Eltern thun daher ihren Söhnen
im Allgemeinen keinen Zwang an bei ihrer Berufs⸗
wahl ; dagegen wiſſen ſie wohl , daß Eltern die

Pflicht haben , den Wünſchen hie und da eine

andere Richtung auf einen verwandten , paſſen⸗
deren Beruf zu geben . Der Geldpunkt ſpielt
natürlich bei der Berufswahl eine ſehr bedeutende

Rolle . Es iſt unklug , wenn ein armer Burſche
ein Müller , Bierbrauer , Gerber ꝛc. wird . Der
Betrieb dieſer Geſchäfte verlangt ein großes Capi⸗
tal . Der Verdienſt hiebei iſt in jungen Jahren
ein guter . Die Leute ſollten nur mehr an ' s

Sparen denken , und wenn eine beſcheidene Summe
in der Sparkaſſe läge , ein anderes Geſchäft an⸗

fangen , dann wäre es auch nicht groß gefehlt .
Da dies in der Regel nicht geſchieht , ſo weiſen
derartige Profeſſionen am allermeiſten verkom⸗
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mene Leute auf . Weniger bemittelte junge Leute

ſollten ihre Aufmerkſamkeit mehr auf eine Berufs⸗

art richten , die wenig Betriebskapital erfordert .

Man wird zwar dem Wanderer einwenden , dies

verſtehe ſich von ſelbſt ; aber er ſagt , wenn man

in ' s öffentliche Leben ſchaut , ſo findet man ſehr

oft das Gegentheil . Wie viele waͤhlen Berufs⸗

arten , welche nie die Hoffnung aufkommen laſſen ,

je ein ſelbſtſtändiges Geſchäft anfangen und eigener

Herr werden zu können und doch ſagt das Sprich⸗
wort : der eigne Herd iſt Goldes werth ; daher

ſo viele Unzufriedene .
Am ſchlimmſten aber geht ' s durchſchnittlich

denen , die gar keine Profeſſion können und in

ihrer Jugend nicht ſparen , die bringens zu keiner

Verſorgung und fallen den Gemeinden zur Laſt .

Die Lehr⸗ und Geſellenjahre .

Hat der Leſer unſer Gleichniß verſtanden , ſo

weißt er , daß drei Faktoren zuſammen wirken

müſſen , wenn ' s ein Stück geben ſoll , nämlich
die Eltern , die Meiſterſchaft und der Lehrjung .
Letzterer ſoll in der Lehre nicht blos ſein Hand⸗
werk tüchtig lernen , damit er es ſpäter mit Vor⸗

theil treiben kann , und es ihm nie zur Laſt wird ;
er muß auch die gute Sitte erhalten und nebenbei

die Schulkenntniſſe erweitern oder doch min⸗

deſtens erhalten und befeſtigen . Die Wahl des

Lehrherrn darf daher auf keinen Pfuſcher fallen ;
der Junge läuft ſonſt Gefahr , auch ein Pfuſcher
zu werden , und ſpäter dann , wenn ihn die Pro⸗
feſſion nicht ernährt , zu den Unzufriedenen zu

zählen , welche ſagen : Wenn ich nochmals auf
die Welt käme , Schmied — Weber , Schuſter ꝛc.

würde ich nicht mehr werden .

Meiſtern , die dem Lehrjungen , um ihn voll⸗

ſtändig für ihren Vortheil auszunützen , die paar

wöchentlichen Unterrichtsſtunden vergönnen , ihn
mehr vom Unterrichte in einer Fortbildungs⸗
oder Gewerbeſchule abziehen , als antreiben , wuͤrde

der Wanderer den Lehrjungen geradezu weg⸗

nehmen . —

Solche ſind geizig, filzig , eigennützig , ungerecht ,
hart . Derartige Eharalterilge wirken ſchlimm
auf den Charakter des jungen Mannes . Wenn

letzterer auch dieſe Eigenſchaften an ſeinem Mei⸗

ſter haßt , da ſie ihm, dem Lehrjungen , zum Scha⸗
den gereichen , ſo ſieht er anderſeits nicht die

entgegengeſetzten Tugenden und wird ſich auch
dieſe nicht aneignen . Sein Herz und Gemüth

bleibt kalt und leer ; es wohnt nur Haß und

Bitterkeit darin und dieſer Zuſtand iſt dann ſo

recht geeignet die ſog. Flegeljahre — Rohhkit
und Ausgelaſſenheit — auffallend hervortreten

zu laſſen . Dem Baume fehlt da nicht nur ein

feſter , ſtarker Pfahl , ſondern er erhält keinen

Schnitt — Charakter ; —er ſtrebt mehr nach
Abwärts als nach Aufwärts . Derartige ſagen
dann in ihrem Alter , wenn bei Uebernahme

eines Geſchäftes ihnen die Unwiſſenheit große
Verlegenheit und Schaden bringt : ich gäbe
einen Finger von der Hand , wenn ich dies

und das beſſer könnte .

O behalte deine Finger ; du wirſt ſie wohl

brauchen zum Arbeiten . Dieſem Jammer haͤtteſt
du in deiner Jugend abhelfen können . Unſere

Zeit ſtrebt in Allem vorwärts . Jeder findet
bei gutem Willen Gelegenheit voranzuſchreiten .
Stiliſtand iſt Rückſchritt . So lange dein Sohn

noch Lehrjung iſt , iſt er von dir abhaͤngig. Benütze

daher deinen Einfluß , dieſe hier aufgeführten
Uebelſtände zu beſeitigen , ihn von böſen Geſell⸗

ſchaften , verdorbenen Kameradſchaften , zu frü⸗

hem leidenſchaftlichem Rauchen , von der Genuß⸗

ſucht abzuhalten . Unſer Geſetz hat den Zunftzopf
beſeitigt und überhebt den Handwerker des Nach⸗
weiſes von Wanderjahren . Damit wollte aber

der Geſetzgeber keineswegs ſagen , der Handwerker
ſoll nicht mehr in die Fremde gehen .

Schiller ſagt :

Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben,
Muß wirken und ſtreben ,
Und pflanzen und ſchaffen ,
Erliſten erraffen ,
Muß wetten und wagen ,
Das Glück zu erjagen .

Kein Vater ſollte es dulden , daß ſein Sohn
nach der Lehrzeit gleich zu Hauſe ſitzen bleibt .

In die Welt hinaus mit den jungen Leuten . Da

gibt ' s jetzt in unſern Tagen noch Gelegenheit,
manches Verſäumte nachzuholen . Da ſieht , hoͤtt,
erfaͤhrt man manches Gute , ſtählt den Muth ,
lernt entbehren , vervollkommnet ſich in ſeinem
Berufe . Da und dort beſtehen Vereine zum

Zwecke der Unterhaltung und Belehrung ; da

wird manches Schöne und Nützliche beſprochen ;
es findet ſich Gelegenheit , belehrende Bücher zu

leſen . Wenn junge Leute ſolche Gelegenheiten
unbenützt laſſen , ſo werden ſie auch ſpäter als



Büurger am öffentlichen Leben keinen Antheil neh⸗ich nochmals und dann erſt mein Nächſter . Das
men , kein Vaterland kennen und lieben . iſt ein abſcheulicher Grundſatz , voll Eigenliebe

Solche theilnahmsloſe Menſchen , die keinen und Eigennutz . Lehre ſie innigen Antheil neh⸗
hohern Zweckalsihreneignen Vortheil ken⸗ men am Schickſale der Mitmenſchen und am
nen , ſind eine abgeſchmackte Sorte von Menſchen . Vaterland ; dies gibt dann geachtete Familien⸗

Erziehet daher euere Söhne nicht zu eigen⸗ väter , gute , opferwillige Bürger und Vorſteher
nützigen Menſchen , denen ihr ich Alles gilt , für die Gemeinden , Bürger für den Staat und
die da ſagen : Zuerſt komm ich , dann komme das große Vaterland .

Ein Attentat auf den Kaiſer von Rußland .
Rußland ſchrei⸗

tet auf dem Wege
des Fortſchritts

rüſtig voran .
Wenn wir auch

dem Drucke auf
Polen das Wort

nicht reden können ,
ſo verdient der Kai⸗

ſer doch im Allge⸗
meinen unſere Ach⸗

tung . Die Aufhe⸗
bung der Leibeigen⸗
ſchaft hat ihn un⸗
ter dem Adel viele
und mächtige Fein⸗
de geſchaffen . Im

Frühjahr 1866

fand durch einenruſ⸗
ſiſchen Edelmann ,
der durch die Auf⸗

hebung der Leibei⸗

genſchaft in Armuth
geſtürzt wurde , aus

Rachſucht auf den

Kaiſer ein Attentat

ſtatt . Ein Bauer

„Oſſip Kommiſſa⸗
roff “ vereitelte dieſe
ſchändliche That .
Zum Lohne wurde

letzterer in den Adel⸗

ſtand erhoben und

reichlich beſchenkt .
Vom Kaiſer von

Oſterreich erhielt er
einen — — Orden .

Retter des Kaiſers von Rußland Alexander II .
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Vor etlichen Jahren hat
der Wanderer alljährlich
ſpeciell einen landwirth⸗
ſchaftlichen Gegenſtand be⸗
handelt , iſt dann von dieſer
Uebung abgekommen und
will nunmehr das Ver⸗IJ
ſäumte möglichſt nachholen .

Wir ſehen hier wieder
unſere frühere Geſellſchaft ,
den Thomas und ſeine Nach⸗
baren in ein Geſpräch ver⸗
tieft , die der Wanderer ,
hinter einer Hecke ſtehend ,
belauſcht . Thomas begann
alſo : Es iſt löblich , daß der ; ?
landw . Betrieb im Allge⸗ 5 —
meinen erfreuliche Schritte nach Vorwärts macht ; denn
nur das iſt ja wahrer Reichthum im Lande , was wir
dem Boden abringen . Vieles iſt verbeſſert worden ,
ſowohl durch Be⸗ und Entwäſſerung , als auch durch Ein⸗

führung beſſerer Hand⸗ und Akergeräthe , Maſchinen ,
Kreuzungen mit beſſern Riendvieh⸗ , Pferd⸗ und Schweine⸗
raſſen , durch Anwendung von künſtlichem Dünger ꝛc. Daß
bei der großen Maſſe aber immer noch Vieles zu wünſchen
übrig bleibt , Mancher blos ſo mit fortſchlendert und das
Beſſere mit ſcheelen Augen anſteht , läßt ſich nicht ableug⸗
nen; was ich übrigens ſehr natürlich finde.

Franz : Woher mag dies kommen ?
Thomas : Die meiſten Gebrechen unſerer Landwirth⸗

ſchaft wurzeln im Mangel an rechtem Wiſſen und
der erforderlichen Einſicht in die Geſetze der Na⸗
tur unter der großen Maſſe des Volkes . Schauen
wir um uns , ſo wird uns nicht entgehen , wie wenig ein
großer Theil unſerer Landwirthe Kenntniſſe befitzt von der
Bildung einer Pflanze , deren Zuſammenſetzung , vom Werthe
des Düngers , der Jauche , von der Pflege , der Aufzucht
und Maſtung der verſchiedenen Hausthiere , von der Stück⸗
anzahl im Verhältniß zum Futtervorrath , von den Boden⸗
arten und der allmähligen Ausnützung des Bodens , wie
wenig der Bauer bedenkt , wie viel er dem Boden alljähr⸗
lich durch die Ernten entzieht , ohue es ihm wieder zu
bringen .

Donni : Jo , wo kann man dies lernen ?
Thomas : Jeder , der geſunden Verſtand hat , leſen kann,

das Geleſene aber auch verſteht , kann ſich ſelbſt ſchon
manche dieſer Kenntniſſe verſchafſen , und durch fleißiges
Beobachten und Probiren werden ſich dieſelben auch be⸗
feſtigen . Am meiſten gewinnt man aber beim Beſuche
von Muſterwirthſchaften , im Umgange mit rationellen und
gebildeten Landwirthen , bei öffentlichen Beſprechungen und
praktiſchen Unterweiſungen .

Franz : Welche Schriften ſoll man denn leſen ?
Thomas : Unſer bad. land . Vereinsblatt iſt eine recht

gute landw . Zeitſchrift . Wenn Mancher meint , es ſei
langweilig darin zu leſen , ſo rührt eben dieſer Umſtand
wieder von dem alten Fehler , den mangelhaften Kennt⸗
niſſen her. Die Spaziergänge von Babo , Hofackers
Schriften , die Düngerlehre von Dr. Neßler , die nütz⸗
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lichen Freunde des Landwirths von Glogger ꝛc. Wer

Landwirthſchaf
dieſe Schriften , die alle
ſehr billig ſind , mit Ver⸗
ſtändniß liest , dem wird
in Manchem ein Licht auf⸗
gehen. Er wird manches ,

was er gethan hat ,
nicht mehr thun , und
manches was er bis⸗
her nicht that , wird
er thun .

Donni : Erzählen ſie uns
etwas Spezielles , lieber

Herr Nachbar .
YThomas : Recht gerne,

Wenn von euch einer Abends
aus Furcht vor dem Heran⸗
nahen

eines Gewitters ſeinen
Kammerladen hereinzieht , läuft ' s ihm da nicht eiskalt über
den Naken , wenn eine ſo verdammte Fledermaus hinterm
Laden vorflattert und ins Halbdunkel hinein gaukelt.
Da denkt doch jeder , wenn ich nur den Sidian ſchon
hätte , den würde ich auf ein Brettlein nageln oder ſo
was . — Steigt nicht jedem von euch die Galle , wenn
ihr einen Scheermaushaufen ſeht , wenn euch eine Hum⸗
mel ins Zimmer kommt und in ihrem tiefen Baß brummt ,
oder wenn gar Abends eine Eule an euch vorbei huſcht !
Dieſe paar Thierchen , die man aus Unkenntniß leider alle

noch mit Wuth verfolgt , gäben Stoff zur Beſprechung
auf mehrere Abende . Ich erzähle darum heute blos über
die Fledermaus .

In Deutſchland gibt es wohl an 20 Arten . Wenn
ſie auch nicht gerade ſo verfolgt werden , daß die Gemeinde
einen eignen Fledermausfänger anſtellt , ſo wird doch wohl
jede, die man erwiſchen kann, todt gemacht .

Benni : Iſt denn die Fledermaus auch ein nützlicher
Vogel ? Die ganze Geſellſchaft brach in ein ſchallendes
Gelächter aus und Benni nahm ziemlich verlegen eine
Prieſe .

Thomas : Wir wollen den Benni nicht auslachen ob
ſeiner Frage ; ich denke, es gibt noch fehr viele Leute,
die nicht wiſſen , daß die Fledermaus kein Vogel iſt , ſondern
zu den Säugethieren gehört , und noch viel mehr wird' s
geben , welche deren Rutzen anzweifeln . Daß die Fleder⸗
maus aber blos fliegt vom Eintritt der Abenddämmerung
bis in die Morgendämmerung hinein , beſtreitet Niemand ,
und gerade in dieſem Umſtande liegt ihr ganz beſonderer
Nutzen .

Die Fledermaus nährt ſich uämlich zum weitaus größten
Theile von Käfern , Nachtſchmetterlingen und dergleichen .
Sehr viele dieſer ſchädlichen Thiere aber fliegen blos in
der Dämmerungszeit oder Nachts . —

Die andern Inſektenfreſſer aber ruhen gerade um dieſe
Zeit . Hätten wir nun keine Fledermäuſe , ſo würden
ſich einzelne Arten ſchädlicher Inſekten zur Ungebühr auf
eine erſtaunliche Menge vermehren , da ſie keine Feinde
hätten . Solche Lüken kommen nach Gottes weiſen Anord⸗

nungen in der Ratur nicht vor, wenn ſie der Menſch in

ſeiner Unkenntniß nicht ſelber ſchafft . —
Zum Fange im Fluge dient der Fledermaus nicht nur

ihre mit den langen Vorderzehen und dem Schwanze ver⸗
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wachſene Flughaut , ſondern auch noch ganz beſonders ihr So lebt ſie z. B. während der Maikäferzeit faſt aus⸗
feines Gehör. Sie hat aber auch verhältnißmäßig größere ſchließlich von Maikäfern . Ein Naturforſcher gab einer
Ohrmuſcheln als jedes andere Thier ( was der Leſer im Fledermaus hintereinander 13 Maikäfer ; ſte verzehrte alleBilde ſehen kann) . Sie hört das
leiſeſte Schnuren eines Nachtſchmetter⸗
lings und erhaſcht denſelben , ohne ihn
zu ſehen . Ein aufmerkſamer Beobachter
erzählt uns , daß in der Gegend von
Hanau ( in Heſſen ) vor Jahren über
Winter mehrere hundert ſehr alter hoh⸗
ler Eichen gefällt wurden . Beim Zer⸗
ſägen und Zerſpalten fielen eine Menge
Fledermäuſe , welche in den hohlen Thei⸗
len der Eichen ihre Winterruhe ſuchten ,
heraus und gingen natürlich elendiglich
zu Grunde . Die Folge davon war eine
übermäßige Vermehrung einer höchſt ge⸗
fährlichen Raupenart , des ſog. Prozeſ⸗
fionsſpinners . Man nennt dieſe Raupen
ſo, weil ſie über Nacht in einem ge⸗
meinſamen , mit Geſpinnſt verſehenem Neſte ſitzen. Mor⸗
gens ziehen ſie in langen Zügen auf alle Theile des
Baumes und kehren Abends wieder zurück . —

Ganze Waldungen und Obſtbaumpflanzungen wurden
mehrere Jahre hintereinander in Hanaus Gegend zerſtört ,
bis ſich nach und nach die Fledermäuſe wieder vermehrt
hatten und dieſem Uebel ſteuerten .

Donni : Frißt denn die Fledermaus auch Raupen ? Ich
habe gemeint , ſie erhaſche ihre Nahrung im Fluge ?

Thomas : Die Raupe vom Prozeſſionsſpinner wird blos
vom Kukuk und nicht von andern Inſektenfreſſern gefreſſen ,
weil ſie etwas behaart iſt ; dagegen verzehrt die Fleder⸗
maus den Schmetterling der aus dieſer Raupe entſteht
und blos Abends oder Nachts fliegt . So lange er aber
fliegt , hat er noch keine Eier gelegt . — Die Fledermaus
vertilgt eine Unzahl dieſer Schmetterlinge .

Ein arges Mißverſtändniß .

In einer freundlich gelegenen Amtsſtadt am
Bodenſee wurde kürzlich durch den Ausſcheller
oͤffentlich bekannt gemacht , daß binnen 8 Tagen
die Communſteuer ( ſtädtiſche Abgabe ) bei
Erecutionsvermeiden zu bezahlen ſei.

„ Was bi Gott, “ rief mit allem Ernſt ein

dortiger Bürger und Metzger als er dies höͤrte,
„ Communionſteuer ſoll me au no zahl ' n;
jetzt bichti nimi ! “

Intereſſante Erinnerung .

Zwei Freunde hatten einander mehr denn 30
Jahre nicht mehr geſehen . Der eine hatte in
Allgier , der andere in Amerika fein Glüͤck zu
finden gehofft . Der Zufall führte ſie wieder
zuſammen . Die Freude über das Wiederſehen

und ſchien nicht ſatt zu ſein . Natürlich frißt ſie blos die
weichen Theile und die Flügel läßt ſie fallen .

Gerade dieſer Umſtand tragt wiederum dazu bei , daß ſie
ſehr viele dieſer ſchädlichen Inſekten braucht , bs ſie ſatt iſt .

Franz : Ich begreife nun, daß die Fledermaus ein ganz
nützliches Glied iſt in der Thierwelt ; denn eine ſehr ge⸗

3 Raupenart hat faſt ausſchließlich nur ſie zumFeinde .
Beni : Wir haben eben über viele ganz gewöhnliche

Gegenſtände in der Natur zu wenig Kenntniſſe und greifen
hie und da ganz verkehrt in die Natur ein. Wir ver⸗
folgen die nuͤtzlichen Thiere aus Unkenntniß , und es iſt
wahr , was Thomas ſagt , wenn wir die Natur beſſer kennen
würden , ſo würden wir Manches , was wir gethan , unter⸗
laſſen , und Manches , was wir unterlaſſen , würden wir
thun . —

zum Franz ſagte ; Ei , weißt au no , wie du
mir am letzten Abend noch häaͤſt de Kreuzhonor
( Kreuzkönig ) zwei mal abg ' ſtoche .

Johann , zieh Kappe runter !

Der Johann tritt in die Schule und laͤßt
ſeine Zipfelkappe auf .

Lehrer : Johann , zieh Kappe runter .

Johann greift hieben und drieben mit jeder
Hand nach der Kappe und zieht feſt .

Lehrer : Nit ſo ; Kapp runter !

Johann zieht aus Leibeskräften und ſchon
ſieht man ihm faſt die Naſe nicht mehr —

Lehrer : Nit ſo, Johann . Die Kappe herunter !
herunter !

Johann : O, i bring ſie nume wieter äbi .

iſt groß . Doch war das Erſte , was der Sepp
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Schmieren und Salben hilft

, allenthalben .
Dieſes mag wohl ein herrliches Weſen ge⸗

weſen ſein , da ſolches ſprichwörtlich geworden
iſt , Schmieren und Salben hilft allenthalben ,

wo ſo mancher Reiche in einem Prozeßlein oder

ſonſt , durch Schmieren und Salben , den Sieg
über ſeinen armen Gegner davon getragen hat .

Dem Salber des Gewinnes wegen , dem Ge—⸗

ſalbten zum Einſacken , und nun in unſerm Jahr⸗

hundert des Eiſens und des Dampfes , muß alles

neu ſein , alles alte wird vertrieben , alles fort⸗

geſchafft , verdrängt und erneuert , ſogar das alte

Sprichwort muß fort , und wird nicht mehr ge⸗

duldet , ja es giebt noch Gelehrte und Hochge—⸗
ſtellte die nicht einmal geſalbt ſein wollen , o du

gute alte Zeit .
Der Wanderer am

wahrhaft iſt .

So bereiſte er auch einmal das Wieſenthal ,
von B. über L. nach Sch . und erfuhr dort

folgende thatſaͤchliche Geſchichte , welche ſich im

Jahr 1863/64 zugetragen hat .

Statiönlein dazu , dann hatte er nichts zu thun

ſalle Tage öfters ; dieſes war ihm wieder verleidet

Bodenſee durchreiſt nicht und hatte lange Weile , wollte deßhalb eine Wirth⸗

nur ſeine Gauen , ſondern ſucht auch ſeinen Le⸗ ſchaft ertichten und mußte deßhalb beim Ge⸗

ſern aus der Ferne etwas zu erforſchen , welches meinderath anfragen ;

Es war ein Angeſtellter , wir wollen ihn R. R.

nennen , dem war das Angeſtelltſein verleids ;

dieſer hatte ſich durch eine vermögliche Heirath
ein ordentliches Vermoͤgen erworben und lebte

nun flott mit ſeinem jungen Weibe ; nun war

er wieder Angeſtellter , denn das Vermögen be⸗

ſtund aus Bürgſchaften , deßwegen ſollte er ar⸗

beiten , aber er konnte nicht , und mochte nicht,
und dieſes war ihm wieder verleidet , darum ver⸗

kaufte er alle ſeine Güter um aus den Zinſen

zu leben ; dieſes mochte wohl auslangen für 2

Perſonen , denn ſeine Familie vermehrte ſich nicht;

nun geſchah es , daß kürzlich eine Eiſenbahn vor

ſeinem Hauſe durchfahrend erbaut wurde und ein

als zu dem Statiönlein zu ſpazieren und zu dem

Fleiſchhafen zurück zu kehren und dieſes geſchah

dieſer ſprach : nothwendig

iſt es nicht , auch haben wir Wirthshäuſer genug

und wies ihn ab . Aber der Bittſteller dachte,

wartet , ich krieg ' s doch , ich brauch ' euch nicht

dazu und nahm einen Zuckerſtock und 5 Pfd.

Schokolade und ging in des Amtsrichters Haus ,

nicht in die Kanzlei , ſondern in deſſen Wohn⸗

ſtube und präſentirte ſeine Traglaſt der Frau ;
dieſelbe erſtaunt über dieſes Präſent und er⸗

ſchreckt über die große bärtige Geſtalt , eilte , ohne

zu antworten , zu ihrem Herrn Gemahl und er⸗

zählte ihm ſolches . Der Salber hatte wieder

lange Weile und ließ Zucker und Schokolade

ſtehen und entfernte ſich , in der Abſicht , bel

nächſter Gelegenheit über die Wirthſchaft zu

ſprechen .
Kaum den Heimweg angetreten , eilte ihm

ein Gensdarm nach , holte ihn zurück und wurde

ſodann ſammt ſeiner Traglaſt zur Kanzlei hin⸗
aus gejagt .

Was der Amtsrichter zu dem Salber ge⸗

ſprochen , hat der Wanderer am Bodenſee nicht

erfahren , doch weiß man , daß aus ſolchen
Häuſern nicht immer die beliebigſten und hold⸗

ſeligſten Reden nachfolgen , bei denen gar nicht ,

welche fortgejagt werdeu . Der Salber wirthet

noch nicht .
Merke : Schmieren und Salben hilft nicht

mehr allenthalben .

A deeBet
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Da die Verhaͤlt⸗
niſſe in Deutſchland
ſtets verwickelter u.

die Leitungder nord⸗
deutſchen Politik in

Suͤddeutſchland kei⸗
nen Anklang finden
wollte , faßte ein jun⸗
ger Mann , dem eine

bedeutende Zukunft
offen ſtund , den ent⸗

ſetzlichen Gedanken :

„ Bismark “ zu er⸗

morden ; wähnend ,
dadurch die Knäuel
des Krieges von

Deutſchland ferne
zu halten ꝛc. und

Deutſchland einig
zu machen . Cohen⸗
Blind , der erſte
Schüler auf der

Ackerbauſchule zu
Hohenheim , mit

großem Vermögen ,
war der Unglück⸗
liche. Er reiſte extra

nach Berlin und

feuerte mehrere
Schüſſe aus einem
Revolver auf den

Miniſter , aber kei⸗ 3 15110ner traf . Bismark ſelbſt erfaßte den Attentäter ; Gott allein iſt mein Richter , —
dieſer brachte ſich im Gefängniſſe mehrere Wun⸗ Es gibt Thaten , die wir verdammen müſſen ,
den bei , an denen er verblutete und ſtarb . Er wenn wir gleichwohl dem Thäter unſere Theil⸗
ſagte : Mein Attentat entſprang aus nahme nicht verſagen können .
Liebe für mein deutſches Baterlandz

ir leben gegenwärtig in einer mann gleich wieder zum Materiellen , zu ſeiner
merkwürdig ernſten Zeit . Das eigenen Exiſtenz ſich wendet . —

Streben aller iſt vorherrſchend Es iſt daher in unſern Tagen weder ein
ein materielles ; daher zünden 30 jähriger Religionskrieg , noch ein langjähri⸗
weder religioͤſe noch politiſche ger Eroberungskrieg moͤglich . Alles entſcheidet

le Aufregungen in die Länge ; ſie ſich außerordentlich raſch . Dies liegt zum
verrauſchen außerordentlich ſchnell , da Jeder⸗Theil auch in den außerordentlichen Verkehrs⸗
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verhaͤltniſſen Telegraph und Eiſenbahn —

zum Theil in den furchtbaren Feuer⸗ und Mord⸗

waffen , die die Kunſt der Menſchen jetzt erfindet.
Betrachten wir die politiſche Bewegung im

Allgemeinen , ſo finden wir mehr oder weniger
nicht nur in unſerm engern Vaterlande , ſon⸗
dern in ganz Europa , wenn wir denjenigen

Theil , dem Alles einerlei iſt , nicht mitrechnen ,
zwei große Heerlager , die ſich ſeit Jahren

geiſtig bekämpfen . Das eine Heerlager —

das ultramontane — will zu alten Zuſtänden

zurückkehren ; es vertheidigt veraltete Rechte
und Einrichtungen ; es ſieht in jedem Fort⸗

ſchritte , in jeder Neuerung , welche dem großen

Ganzen längſt zurückbehaltene Rechte zuerkennt ,

welche den Bürger zur eigenen Verwaltung
ſeiner und des Landes Sache herbeizieht : in

all ' dieſer Mündigkeitserklärung ſieht es Unheil

und Verderben . So gibt ' s es wenigſtens dem

Volke vor .

Das andere Heerlager iſt die liberale Fort⸗

ſchrittspartei . Dieſe ſieht in den neuen Staats⸗
einrichtungen , in den neuerworbenen Rechten

( vom Landtage geprüfte Landesrechnung uber

Staatseinnahmen und Ausgaben ) ſchon mehrere

Jahre . — Die Gewaltthätigkeit einerſeits und

die Bundestreue anderſeits ließ viele Männer

Süddeutſchlands auf Oeſterreich bauen und

hoffen , trotzdem Bismark gleichzeitig ein Parla⸗

ment zuſagte . Letzteres wurde jedoch von der

liberalen Fortſchrittspartei als annehmbar be⸗

funden .
Mit Preußen traten aus dem deutſchen Bunde :

Meklenburg , Oldenburg , Coburg - Gotha , Waldeck
und einige kleinere Staaten , nebſt Hamburg,
Lübeck und Bremen . Auf Seite des Bundes

ſtunden : Oeſterreich , Bayern , Sachſen , Württem⸗

berg , Baden , Heſſen⸗Darmſtadt , Churheſſen ,

Hannover , Naſſau , Frankfurt und etliche kleinere

Staaten , Reuß , Lichtenſtein ꝛc. ꝛc. Gegen
Preußen und ſeine Verbündeten ſtunden : ein

Kaiſerreich , vier Königreiche , ein Churfüͤrſten⸗
thum , zwei Großherzogthümer , etliche kleinere

Fürſtenthümer und eine freie Stadt . Wer ſo,

die Stärke und Größe der Staaten vergleichend ,
vor der Landkarte ſaß , der dachte eben : Nun

des Volkes , in der religiöſen Duldung , im Fort⸗ diesmal gewinnt Oeſterreich . In dieſer Zeit

ſchritte der Zeit überhaupt — dem Volke eine gab es in Deutſchland ſo viele Preußenfreffer ,

ſchönere Zukunft erblühen ; ſie ſteht feſt und daß — wenn jeder der dortmal über Preußen

vertrauensvoll zur badiſchen Regierung , ſie in loszog auch nur einen halben Preußen gefreſſen

ihrem fortſchrittlichen Streben unterſtützend .— hätte , Preußen keinen Mann in ' s Feld hätte

Dieſe Partei ſuchte ihr Heil im ruhigen , ſtellen können . Da las man in den ultramon⸗

mäßigen Fortſchritte der Zeit , gerne ſehend , tanen Blättern : Oeſterreich ſtellt 800,000 Mann

daß ſich im geiſtigen Kampfe die Anſichten in ' s Feld . Von Bayern faſelte man 130,000

klären und das Gute befeſtige . Bei dem drohen⸗ Mann — kurz , es ſtunden nahezu 1 / Million

den Bruderkriege konnte ſich dieſe Partei eben⸗

ſowenig auf die öſterreichiſche als auf die

preußiſche Seite ſtellen . Ihr Looſungswort

war : Neutralität . So ſtund die Sache vor

dem 14 . Juni 1866 .

f

Die Veranlaſſung und allmählige Geſtaltung
des deutſchen Krieges .

Als am 14 . Juni Preußen aus dem deutſchen

Bunde trat , ſo nahm insbeſondere in Suͤddeutſch⸗

land dieſer Bundesaustritt für Oeſterreich eine

günſtige Wendung . Preußens Regierung lebte

nicht nur mit dem Abgeordnetenhauſe — alſo

auch mit dem größten Theil ihres Volkes —

im Streit und Hader , ſondern ſie ſchickte die

Abgeordneten wiederholt nach Hauſe , löste zu⸗

letzt die Kammer auf und regierte ohne Budget

Soldaten gegen Preußen , aber — wohlver⸗

ſtanden nicht auf den Beinen , ſondern blos

auf dem Papier !
Aller Augen richteten ſich auf den öſterreichi⸗

ſchen Oberkommandanten Ritter von Benedek.
[ Ganz verrannte Ultramontane nannten ihn ſo⸗

[ gar in Toaſten ſchon „ Herzog von Berlin “
und meinten in 12 Tagen ſpeiſen die Oeſter⸗

reicher in Berlin zu Mittag . Doch der Menſch

denkt und Gott lenkt . Die Oeſterreicher und

ihre Verbündeten prahlten und ſchwatzten , die

Preußen handelten .
Zwiſchen hinein muß der Wanderer etwas

erwähnen , was für die preußiſche Regierung
gerade weniger ſchmeichelhaft iſt vom deutſchen
Standpunkte betrachtet , nämlich das Bündniß
mit Italien . Klug war ' s ,

nicht .
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II .

3 Der deutſche Bruderkrieg .
1. Der öſtliche Kriegsſchauplatz .

Am 18 . Juni ließ Preußen bei Hannover ,
Sachſen und Churheſſen anfragen , ob dieſe ge⸗
neigt ſeien , aus dem zerriſſenen Bunde aus⸗
und zu ihm über zu treten . Nachdem eine
verneinende Antwort erfolgt war , erklärte Preu⸗
ßen dieſen Staaten den Krieg und gleichzeitig
mit Italien auch Oeſterreich und deſſen Ver⸗
bündeten . Die Preußen marſchirten ſofort durch
Sachſen und durch Schleſien mit je 140,000
Mann in Böhmen ein . Durch ganz Sachſen
mußten ſie die von den Sachſen ſelbſt zerſtoͤrten
Eiſenbahnen und Brücken wieder herſtellen . Die
Vereinigung dieſer zwei preußiſchen Armeen
wurde glücklich bewerkſtelligt , ohne daß es dem
öͤſterreichiſchen Heere , das ja ſchon monatelang
in Böhmen lag , beliebt hätte , einen Keil zwi⸗
ſchen hinein zu ſchieben . Nach des Wanderers
Anſicht , der zwar nicht Militärs iſt , war dies
der erſte Hauptfehler .

Die Preußen beſetzten mit ihrer vereinigten
Armee , die ganz vorzüglich geleitet und befeh⸗
ligt wurde , unter kleinen Scharmüzeln in Böh⸗
men ein Ort nach dem andern und ſtießen erſt
bei Münchengrätz am 26 . und 27 . Juni auf
ernſtlichen Widerſtand . Beiderſeits wurde hel⸗
denmüthig gekämpft mit empfindlichen Verluſten .
Die Oeſterreicher ſchrieben ſich , die Preußen
auch ſich den Sieg zu ; aber die Oeſterreicher
zogen ſich gegen Gitſchin zurück und die Preu⸗

ſohem! ßen ihnen auf den Ferſen nach . In Berlin
ſang man vor des Königs Palaſte : „ Heil Dir

An im Siegeskranze “ und beflaggte ſchwarz weiß .
In Wien wurde illuminirt , ſchwarz gelb beflaggtuur
und „ Gott erhalte Franz den Kaiſer “ geſungen .

Aus dieſen Tagen rühren dik öſterreichiſchen
Siegesberichte , welche ſich ſpäter alle als gegen⸗
theilig herausſtellten . Es iſt nämlich ein großer
Unterſchied , ob man blos auf dem Papier oder
auf dem Schlachtfeld ſiegt.

Unter fortwährenden , kleinen und größern
Gefechten mit verhältnißmäßig großen Verluſten

und unter ſtetem Rückzuge der Oeſterreicher und
Sachſen , bereitete ſich die Hauptſchlacht vor zwi⸗
ſchen den Feſtungen Joſefſtadt und Königsgrätz .

Die Oeſterreicher hatten ſich an der Elbe ( Fluß )
in einer von Benedek ausgewählten Stellung

R

in Schlachtordnung aufgeſtellt . Das preußiſche
Heer des Kronprinzen kam ſchon Morgens mit
dem ganzen öſterreichiſchen Heere in ' s Treffen
und hielt bis Mittag heldenmüthig Stand .

Endlich — die Noth war groß , — erſchien
das Heer des Prinzen Karl , den die Leſer noch
aus dem Schleswig⸗Holſteiner⸗Kriege kennen ,
und Nachmittags 2 Uhr ward der linke Flügel
der Oeſterreicher bei Chlum umgangen und ſo⸗
mit die Preußen den Oeſterreichern in den Sei⸗
ten und im Rücken . Benedek ſchreibt an den
Kaiſer : Plötzlich und unvermuthet in den Flanken
und im Ruͤcken von den Feinden heftig beſchoſſen ,
wankten die nächſten Truppen und ungeachtet
aller Anſtrengung konnte es nicht gelingen dem
Rückzuge Einhalt zu thun . Derſelbe ging an⸗
fangs langſam vor ſich, nahm jedoch an Eile
zu , je mehr der Feind drängte , bis ſich alles
über die Kriegsbrücke der Elbe , ſo wie nach
Pardupitz in wilder Flucht dahin zog . Ein
Wienerbericht ſagt : Die durch die Verheerung
des Zündnadelgewehrs in paniſchen Schrecken
gerathenen Truppen waren nicht mehr zu hal⸗
ten , ſtoben nach allen Seiten auseinander ,
ſtürzten über die Elbbrücke , wo eine unbeſchreib⸗
liche Verwirrung entſtand . Ganze Truppen⸗
theile warfen ſich vor dem fürchterlich drängen⸗
den Feinde in die Elbe und ungeheuer Viele ,
die den preußiſchen Spitzkugeln entrannen , fan⸗
den ihren Tod im Waſſer . Ueber 40,000
Todte und Verwundete bedeckten beiderſeits das
Schlachtfeld . Die Preußen machten noch beim
Verfolgen 10,000 Gefangene und eroberten ein
ungeheures Kriegsmaterial , hunderte von Wagen,
Kanonen , viel Munition ꝛc“ —

Vom öſterreichiſchen Regiment Keller blieben
beiſpielsweiſe nur7 Oſſiziere und vom Regiment
Erzherzog Karl nur 300 Mann übrig . Die
Sachſen ſollen furchtbar zuſammen geſchmolzen
ſein . Dieſer einzige 3. Juli entſchied den

ganzen Krieg ; denn Oeſterreich hatte kein ent⸗
ſprechendes Heer und die vorhandene Mann⸗
ſchaſt hoh und nieder keinen Muth mehr . Der
Nachricht vom 3. Juli folgte in Berlin unge⸗
heurer Jubel , in Wien ungeheurer Schreck .
Von Prag , Brünn , Olmütz alle Straßen und

Eiſenbahnzüge voll Flüchtiger nach Wien . In
Wien packte ſelbſt die Regierung alle Werth⸗
papiere , Geld ꝛc. und flüchtete ſie in die unga⸗
riſche Feſtung Komorn . Benedek ſagte zu



ſeinen Vertrauten : Ich habe Alles verloren , nut

leider mein Leben nicht . Die Ueberreſte der

öſterreichiſchen Armee zog ſich nach der Feſtung
Olmütz zurück. Die Preußen aber ließen den

geſchlagenen Feind blos beobachten und zogen

mit ihrer Hauptarmee direkte auf Wien zu über

Brünn , der Hauptſtadt in Mähren . Ein Theil

der Preußen , 80,000 Mann , zog ſeitwärts und

nahm Prag in Beſitz . Durch den Vorſprung
nach Brünn wurde Benedek ohne Schwertſtreich
gezwungen , Olmütz zu verlaſſen und mußte ſich

bemühen , überall von den Preußen in den

Flanken angegriffen , da die Straßen und Eiſen⸗
bahnen alle von ihnen beſetzt waren , auf großen
und beſchwerlichen Umwegen durch Ungarn nach
Wien zu kommen . —

Generallieutenant Freiherr von Moltke .

Chef des preußiſchen Generalſtabs .

Dieſe gefährliche Lage zwang Oeſterreich

Schritte zu thun , um wenigſtens Wien zu

retten . Der Kaiſer ſchenkte am 4. Juli un⸗

kluger Weiſe das venetianiſche Königreich dem

Kaiſer Napoleon und bat , derſelbe möchte den

Frieden vermitteln . So was war Napoleon
ein gemähtes Wiesle ; denn er möchte überall

die Hände im Spiel haben . Dieſer Schritt

des Kaiſers von Wien zündete in Deutſchland

mächtig . Die vorherigen Sympathien und das

augenblickliche Mitleid verwandelte ſich ploͤtzlö)

in Haß und Verachtung .
Nachdem Oeſterreich ſeine Verbündeten durch

ſeine Machtvorſpiegelungen und Siegesverheißun⸗

gen mit in den Kampf gezogen , ſeine Ohn⸗

macht dann bewieſen , eine Provinz verſchenkt

hat , — hieß es —ſoll auf ſein Anſuchen unſer

größter Nationalfeind „ Napoleon “ uns den

Frieden vermitteln und ſeine Hände in den

deutſchen Angelegenheiten waſchen . Die Sympa⸗

thien wandten ſich Preußen zu , wiewohl wir
Süddeutſche unglücklicherweiſe mit derſelben

noch — von Bundeswegen — im Kriege ſtun⸗

den . Ja ſie vermehrten ſich noch, nachdem in

der Proklamation des öſterreichiſchen Kaiſers

in jenen ſchweren Tagen auch kein Wort von

Deutſchland ſtand und nachdem der Waffenſtill⸗
ſtand nur für Oeſterreich , nicht aber fuͤr ſeine

Verbündeten ( Bayern , Württemberg , Baden r )

abgeſchloſſen wurde . In Nikolsburg , etwa 8

Meilen von Wien , dem Hauptquartier des

Preußenkönigs , wurde der Waffenſtillſtand ge⸗

ſchloſſen und auch der Friede eingeleitet , aber ,

wie ſchon geſagt , nur für Oeſierreich . —

Dieſer , in der Kriegsgeſchichte einzig da⸗

ſtehende , großartige Feldzug , mit öſterreichiſcher
Niederlage endend , wurde vom 18 . Juni bis

10 . Juli 1866 durch die Preußen ausgeführt ,
nöthigt uns , alle Hochachtung , ſowohl wegen

ihrer Tapferkeit als auch wegen ihres gebilde⸗
ten und menſchenfreundlichen Benehmens , ab.

Wiewohl der König auf dem Schlachtfelde
unter Kugelregen mit Bismark gegenwaͤrtig,

danten waren und auf dem Schlachtfelde vom

Konig eigenhändig dekorirt wurden , ſo war

doch die leitende Seele des Ganzen „ General⸗

ſtabschef Moltke “ deſſen Bild du hier ſiehſt.

Dieſer entwarf den Plan und leitete von weiter

Ferne , auf einem Pulte zeichnend , die Schlachten ,

2. Der weſtliche Kriegsſchauplatz .

Der Oberanführer ſaͤmmtlicher Truppen auf

dieſem Kriegsſchauplatze — der ſog. Bundes⸗

armee — war der 72jährige Prinz von Bayern .

Unter dieſem ſtand ein öſterreichiſcher General ,

Prinz Alexander von Heſſen , Kommandant vom 80

Armeecorps . Prinz Wilhelm von Baden komman⸗

dirte die badiſchen Truppen im 8. Armeecorps . —

die Prinzen Karl und Wilhelm Heerkomman⸗
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Prinz Karl von Bayern hatte alſo zu ver⸗
en uͤber mehrere tauſend Oeſterreicher ( Ungarn ,
Polen , Italiener , Slovaken ) und etwas Sachſen ,
über ſämmtliche Truppen von Bayern , Württem⸗

berg , Baden , Heſſen , Churheſſen , Hannover ,
Naſſau , Frankfurt und einiger kleinen Fürſten⸗
thuͤmer — einer recht anſehnlichen Macht von
über 100,000 Mann . —

Da der deutſche Bundestag damals noch
ſeinen Sitz in Frankfurt am Main hatte , ſo
nahm ihn natürlich auch das Hauptquartier
dort . —

Schon gleich im Anfange zeigte ſich die Wahl
dieſes alten , ariſtokratiſch⸗ultramontanen Prin⸗
zen von Bayern als eine ſchlimme , verfehlte .

Erſtens ſträubte er ſich, daß ſein Kommando

( wenigſtens dem Namen nach ) unter die Lei⸗

tung des von bürgerlicher und proteſtantiſcher
Abkunft ſtammenden Ritter von Benedek ge⸗
ſtellt ſei .

Zweitens ſchmollte er wieder eine Zeit
lang , als die ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne auf⸗

gezogen ward und ſogar ſeine Soldaten , damit

ſie ſich in dieſem großen deutſchen Wirrwar als

Bundestruppen gegenſeitig erkannten , mit einer

ſchwarz⸗roth⸗goldnen Armbinde bekleidet wurden .
Es iſt doch eigenthümlich in Deutſchland ,

daß ſich dieſe mächtige Nation ſeiner Trikolore

( dreifarbigen Fahne ) nicht jederzeit bedienen

darf und doch hat ein deutſcher König , der
alte Fritz von Preußen , ſie gewählt . Anno
1849 — 50 genügte eine deutſche Kokarte , um
einen gemüthlichen Deutſchen hinter Schloß und

Riegel zu ſtecken.
Selbſt der deutſche Bundestag , ſeligen An⸗

gedenkens , hatte nicht jederzeit ſo viel Courage ,
die deutſche Fahne aufzuziehen . Ende Juni
1866 wehte die deutſche Fahne vom Bundes⸗

palaſt zu Frankfurt herab und ſie wanderte ſo⸗
gar mit nach Augsburg und zierte den Gaſt⸗
hof zu den drei Mohren . —

Dieſe grauſige Geſchichte von der deutſchen
Fahne und den Armbinden lagen dem Bundes⸗

feldherrn ſchwer auf dem Magen ; doch pflegte
derſelbe auch mitten im Kriegsgetümmel der

Ruhe , indem er , wie öffentliche Berichte beſag⸗
ten , vor Morgens 9 Uhr keine Meldungen
annahm .

Als die braven Hannoveraner 19 —20,000
Mann bei Göttingen von den Preußen einge⸗

ſchloſſen waren und wiederholt Bundeshilfe
begehrten , — 30,000 Bayer lagen zwei Tag⸗
maärſche entfernt — ſagte Prinz Karl : 20,000
Mann müßten ſich ſelbſt herausſchlagen können .
Sie verſuchten es und mußten nach einem
mörderiſchen Gefechte bei Langenſalza mit Hinter⸗
laſſung von mehreren Hunderten von Todten
und Verwundeten die Waffen ſtrecken . Das
eigentliche Königreich Hannover wurde in den
erſten Tagen der Feindſeligkeiten , bevor die

Hannoveraner daran dachten , von den Preußen
in Beſitz genommen .

Sämmtliche Munition und ſämmtliche Waffen
und Kriegsmaterial fiel in die Hände der Preu⸗
ßen. — Der Wanderer muß übrigens kurz
machen mit dieſem Kriegsſchauplatze , ſonſt ſteigt
ihm, als ehrlichen Deutſchen , das Blut in den

Kopf . Ihn dauern nur die braven Soldaten
und Offiziere die 3 —4 Wochen lang plan⸗ und

nutzlos in Heſſen herumgehetzt wurden , bis es
zuletzt im Tauberthal zwiſchen badiſchen und

württemberger Truppen einerſeits und den

Preußen anderſeits zu einigen Gefechten kam .

Erſtere kämpften muthig und tapfer gegen eine

überlegene ſiegesgewohnte Armee . Nach dem

Rückzuge auf Würzburg trat endlich mit dem
28 . Juli der längſt erſehnte Waffenſtillſtand
ein und die nutzloſe gegenſeitige Abſchlachterei
hatte ein Ende . Ein Heerbefehl vom 29 . Juli
unſeres bei den Soldaten ſo beliebt gewordenen
Prinzen Wilhelm beſagt , daß die badiſchen
Truppen nunmehr ſich von den ſog. Bundes⸗

truppen zurückzögen in ihre Heimath . Auf dem

Kampfplatze blieben badiſcherſeits 22 Todte ;
etliche 60 ſind ſchwer und viele leicht verwun⸗

det ; 53 wurden vermißt und etliche gefangen .
Die Verluſte der Heſſen und Württemberger
ſind bedeutender ; ſie zählen nach Hunderten .
Der Großherzog von Baden ließ beim Bundes⸗

tage in Augsburg erklären , daß er nach der

jetzigen Sachlage den deutſchen Bundestag als

erloſchen betrachte und ſeinen Geſandten abbe⸗

rufe . Die bayeriſchen Truppen hatten viele
und harte Kämpfe gegen die Preußen zu be⸗

ſtehen . In Bayern wurde bis 2. Auguſt ge⸗
kämpft . Ihre Verluſte find an Offizieren und

Mannſchaft , Kanonen ꝛc. ſehr empfindlich ; ſie
zählen Todte und Verwundete nach Tauſenden .

Die ſüdlichen deutſchen Staaten haben aus

dieſem Bruderkampfe die Lehre gezogen , daß

e
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das Kriegsweſen in dieſen Kleinſtaaten
die großen materiellen Opfer an Geld ,

Zeit und Leuten nicht werthiſt , die uns

auferlegt und daß hierin eine Aende⸗

rung mit einheitlichem Kommando und

einheitlicher Oberleitung eintreten muß .

Unter den Offizieren , den einigermaßen gebilde⸗
ten Soldaten und den einſichtsvollen Bürgern
herrſcht hierüber nur eine Stimme , naͤmlich der

Anſchluß an den norddeutſchen Großſtaat . Der

Anfang des ſog. Bundeskrieges — da ja kein

Staat hinlänglich gerichtet war ( wobei ſich ins⸗

beſonders Bayern auszeichnete ) , war eben ſo

traurig als die Leitung und das Ende .

Am Ende des Krieges hatte Preußen erobert

und beſetzt : Sachſen , Böhmen , Maͤhren , ein

Theil der öſterreichiſchen Mark , ein Drittel von

Bayern , ein Theil von Württemberg und Baden ,

ganz Heſſen , Naſſau , Frankſurt , Churheſſen ,
Hannover ꝛc. Das war das Werk von einem

Monat und etlichen Tagen . Die Erfolge dieſes
Krieges haben die kühnſten Erwartungen weit

übertroffen . —

III .

Der italieniſche Feldzug .

Nachdem 1859 die blutige Schlacht bei Sol⸗

ferino , die für die Oeſterreicher unglücklich ab⸗

lief , den Italiener die Lombardei eingebracht ,
und durch die Zeitverhältniſſe auch die übrigen
Provinzen Italiens ( mit Ausnahme von Rom )

zum italieniſchen Königreiche kam , lief durchs

ganze Reich nur der Wunſch , auch das König⸗
reich Venetien zu erobern . Hiezu bot ſich nach
dem Bündniß mit Preußen im Sommer 1866

die paſſendſte Gelegenheit . Italten wollte wieder⸗

holt 600 und noch mehr Millionen an Oeſter⸗
reich für dieſe italieniſche Provinz , die doch
Oeſterreich mehr koſtete als eintrug , indem es

jährlich wohl 20 —30 Millionen einbüßte , be⸗

zahlen . Am 23 . Juni 1866 überſchritt eine

Armee des italieniſchen Heeres den Mincio

( Fluß ) und rückte zwiſchen das berühmte Feſtungs⸗
viereck hoffnungsvoll ein . Am 24. , dem Jahres⸗
tage von Solferino , begann eine mörderiſche
Schlacht bei Coſtuzza , wobei die Oeſterreicher
einen glänzenden Sieg erfochten . Die Italiener

mußten ſich mit ungeheurem Verluſte zurück⸗
ziehen . Die Italiener verloren hier viele Leute ,
Kanonen , Munition ꝛc. , aber nicht den friſchen

mehr in deutſche Angelegenheiten miſchen . Es

Kriegsmuth . — Als am 4. Juli die Nachricht
von der Abtretung Venetiens an Napoleon eilk

traf , wurde dies von den Italienern gar nicht

beachtet ; ſie fragten keinen Pfifferling darnach .

Nicht von Napoleon geſchenkt , erobern wollen

wir ' s , war das Looſungswort und item , der

Geſcheidtſte gibt nach ; Napoleon nahm das

Geſchenk definitiv nicht an . Die Italiener

zogen mit mehr Glück über den Po ( Fluß ) und

in kurzer Zeit , da Oeſterreich jeden ehrlichen

Angriff vermied , ſeine Truppen nach Wien

zurückziehend , war der größte Theil von Vene⸗

tien und auch ein Theil von Tyrol von den

Italienern beſetzt . Zur See waren die Oeſter⸗

reicher über die Italiener gleichfalls Sieger

geblieben , indem ſie bei Liſſa ( Dalmatien ) den⸗

ſelben eine empfindliche Schlappe beibrachten .

Anfangs Auguſt trat ein Waffenſtillſtand ein

und die Friedensunterhandlungen begannen .

Folgen des Krieges .

1. Für Oeſterreich .

Oeſterreich verliert Venetien . Es muß aus

Deutſchland ausſcheiden und darf ſich nicht

tritt ſein Anrecht an Schleswig⸗Holſtein an

Preußen ab . Es hat 240 Millionen Schulden
vor , während und nach dem Kriege kontrahirt .
Die Inſubordination im Heere hatte derart

überhand genommen , daß circa 15,000 Mann

ihre Fahnen nach dem Kampfe verließen und

ſtill nach Hauſe gingen . — 0

Nach dem Kriege mußte es , um die Revolu⸗ uſchlnn
tion im eigenen Lande zu unterdrücken , viele zungnzi
Städte und Bezirke — Wien ſelbſt — in Kriegs⸗ bennihnn
zuſtand erklären . Böhmen , Mähren , fruchtbare d tiſlt
und ſteuerfähige Staaten ſind auf lange ruinitt ; aſicht, J
denn ſie mußten bis zum Friedensſchluſſe iinn aufg
400,000 Mann Preußen verköſtigen und waren en Fuln

vorher von den eigenen Leuten bereits ausge⸗ Wechniß
freſſen . Endlich kommt die Demüthigung , Er⸗ us eehn
niedrigung , die Unzufriedenheit . Es iſt wahr⸗ ‚61
haft ſchrecklich ! Ob Oeſterreich auch jetzt noch ken 0
nicht einſieht , was zu ſeinem Heile wäre ? Wir ir Kiß

glauben es nach allen Anzeichen nicht . Ein aͤfchläht
franzöſiſches Blatt ſagt : „ Das Traurigſte bei g ſchen
dieſer Niederlage iſt , daß ſie eine verdie nte ng ufl
iſt . Oeſterreich hat mit ſeinen 260,000 Mann mn den
bei Wien nur deßwegen keine Schlacht mehr fiſch. g

gewagt , weil , wenn es ſie verloren hätte , es in deg



hätte in die Arme werfen müſſen .
ſtets da ſein Heil , wo ſein Untergang iſt . “

2. Für Preußen .

ſich der Freiheit und dem Fortſch rittſeigentlichen Beſchuͤtzer und Führer Deutſchlands
Es ſucht gemacht.—

Zu dieſem Siegesruhme haben ihm verholfen :
Seine geordneten Finanzverhältniſſe , ſein muſter⸗

haftes Militärweſen ; das nicht nur arme Leute
Alle Staaten bis zum Main kommen in zählt , nein — Gebildete , Reiche , Arme , alle

militäriſcher und maritimer Beziehung unter

Preußen . Dadurch iſt eine Militärmacht ge⸗
ſchaffen , die jeder andern der Erde die Spitze
bietet und unſere feindlichen Nachbaren , werden
von ſelbſt freundliche . Jedem Vaterlandsfreund
thut es frellich entſetzlich weh, daß vorderhand
kein engerer Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten
an Norddeutſchland ermoglicht wurde . Hoffen
wir , daß dies bald zu unſerm Vortheil geſchehe .
Preußen hat den gegneriſchen Staaten circa

100,000,000 fl. Kriegsſteuer auferlegt ; der

Krieg hat ihm kein Halm geknikt ; es hat ihn
ohne einen Kreuzer Anlehen führen können . Es

vereinigt mit ſeinen Staaten Hannover , Chur⸗
heſſen , Naſſau , Frankfurt und natürlich Schles⸗
wig⸗Holſtein. Es ſchafft ein Parlament . Es

hat ſich hohe Achtung , ja Bewunderung ver⸗

ſchafft , ſowohl bei der deutſchen Nation , als
bei den Nachbarſtaaten . — Es hat ſich zum

Nützliches Mittel .

Bei kommendem Frühling wird allen Land⸗

wirthen und Viehhaltern folgendes bewährte
Mittel gegen das Aufblähen des Rtndviehs
durch jungen Klee oder ſonſt grünes Futter
empfohlen : / Pfund Rauchtaback — es darf
geringer ſein — wird mit 1 Schoppen Brannt⸗
wein übergoſſen , in einer Flaſche zugepfropft
und täglich mehrere Male gerüttelt ; je länger
es ſteht , deſto wirkſamer iſt es . Davon wird
einem aufgeblähten erwachſenen Stück Rindvieh
ein halber Schoppen — einem jüngeren nach
Verhältniß etwas weniger — eingeſchüttet , und
das Vieh iſt zuverläßig gerettet . Der Einſender
hat dieſes Mittel in ſehr vielen Fällen mit dem

beſten Erfolge angewendet , ſogar ein Mal an
einer Kuh , die ſchon aufgegeben , zum Zerplazen
aufgebläht am Boden lag , während der Mez⸗
ger ſchon zum Schlachten gerufen war . Er

ging zufällig am Stall vorbei , hörte den Jam⸗
mer , bereitete in Ermanglung eines Vorrathes

friſch , aber mit doppelter Portion Rauchtaback

Stände ſind im Heere vertreten . Wir duͤrfen
daher mit Recht behaupten , nicht blos die treff⸗
liche Führung , die vorzüglichen Waffen , auch
die Intelligenz trug zum Siege bei . —

3. Für die ſüddeutſchen Staaten .

Bayern verliert einige Bezirke mit circa
40,000 Einwohnern und bezahlt 25 Millionen .

Württemberg bezahlt 8 Millionen .
Baden bezahlt 6 Millionen . Heſſen verliert

große Beſitzungen und bezahlt mehrere Millionen .

4. Für Italien .

Dies bekommt Venetien . Seine eigenen Er⸗

folge im Kriege waren unbedeutend . Es hat ein⸗

ſehen gelernt , daß es noch Vieles zu lernen

hat und ſich allein mit keinem Nachbar meſſen
kann . —

und Ausdrücken , und die Kuh wurde noch ge⸗
rettet . Jeder vorſichtige Viehbeſitzer ſollte ſich
jetzt gleich einen verhältnißmäßigen Vorrath
davon anſetzen , da es nie verdirbt und immer

beſſer wird .

Transatlantiſcher Telegraph .

Am 27 . Juli 1866 iſt die Legung des Tele⸗

graphendrahts von England nach Amerika vollen⸗
det worden . Amerika iſt nun mit Europa tele⸗

graphiſch verbunden . Ein einfaches Telegramm
aus Baden nach Amerika koſtet (jetzt noch )
252 fl. Die Länge des Drahtes betragt 2000

engliſche oder 500 deutſche Meilen , ſein Ge⸗

wicht 40,000 Ctr . und ſein Werth 4½ Millio⸗
nen Gulden . —

Die Frau v. Stowlinska in Prag zeigte
an , daß ihr Gatte aus Schreck über den Tod

ſeiner fünf Söhne , welche ſämmtliche als

öſterreichiſche Offiziere bei Königsgrätz ſielen ,
plötzlich geſtorben ſei . —

in der Eile durch öfter wiederholtes Kneten



Lebensrettung .

Der neue 1865ger Rothe , lockte vergangenes
Jahr manchen Konſtanzer in die nachbarliche
Schweiz um einen billigen , aber guten Schoppen

zu Gemüthe führen zu können . So machte auch

unſer N. N. an einem ſchönen Nachmittage

einen Spaziergang in das am See gelegene

Wirthshaus zum „ Hörnle “ und ließ ſich , da

er luſtige Gefellſchaft fand , den Achter köſtlich

ſchmecken , und that , wie es öfters , wenn er guter

Laune war , bei ihm vorkam , des Guten ein

wenig zu viel . —

Gegen Abends wollte er nun auf einem grö⸗
ßern Umweg noch durch das Dorf Rickenbach

nach Hauſe gehen , gerieht aber bald nach ſeinem

Weggehen unverſehens ab dem Wege und be⸗

fand ſich zu ſeinem größten Schrecken auf ein⸗

mal — im See . Er begann ſofort ohn' Maßen

und auf ' s kläglichſte um Hilfe zu ſchreien . Bald

fanden ſich auch theilnehmende Freunde ein , allein

ſie begriffen nicht warum unſer lieber N. N.

um Hilfe rufe , denn er war noch einige hundert

Schritte vom See entfernt , hatte aber in ſeinem

Duſel die Leinwandbleiche , in die er gera⸗

then , für den See gehalten und ſein Leben be⸗

droht geſehen . Ein weithin ſchallendes Gelächter

bekehrte den „ Geretteten “ ſchnell von ſeinem

fatalen Irrthum , aber er mußte noch gleichen

Abends einen gute Flaſche Lebensrettungswein
in der Stadt ſeinen Freunden bezahlen .

Einen Thaler für einen Schlag Feuer ,

König Richard ruft : „ Ein Königreich für un iu en

ein Pferd ! “ — Ich rief an einem kühlen Herbſt⸗ In Ehcehe

morgen : „Einen Silbergroſchen für einen Schlag n mhlen;

Feuer ! “ als ich mit Extrapoſt die Heerſtraße anig hirt
fuhr , denn ſelbſt der gemüthliche Schwager auf il faleri

ſeinem Bock hatte weder Stahl noch Schwamm ,

um meinem Verlangen zu genügen . Eine köſtliche

Cigarre in der Hand und kein Feuer . Tabaks⸗

raucher werden meine Verlegenheit zu würdigen Lude
wiſſen . Ich mußte über eine halbe Stunde

lang — kalt rauchen , das heißt : ich hatte die

Cigarre im Munde und beobachtete ſo wenig⸗

ſtens die Weiſe vom edlen Rauchweſen . Endlich

ſah ich in weiter Chauſſee - Perſpective einen Mann ,

der Steine klopfte . Halt , dieſer ſoll mein Retter

werden . Der Schwager hielt bei dem Manne

an , der ſich nach vorhergegangener Anſprache

ſogleich anſchickte , meinem Wunſch Genüge zu

leiſten . Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth.

Ich griff in die Taſche und holte einen Silber⸗

groſchen und zugleich einen preußiſchen Thaler

heraus , Letzteren in der Abſicht , den brennenden , penme

Schwamm darauf legen zu laſſen . Nach langem le, doß!

Hin⸗ und Herpicken fing der Schwamm Feuer.

Ich ſtreckte den Thaler mit der flachen Hand un Pfn

zum Wagen heraus . Sapperment ! wie fiel ich ähn Gef

aus dem Traume . Der Arme dachte , dieſer

ſolle für ſeine Mühe ; mit rapider Schnelligkeit
nahm er ihn hinweg , warf mir den brennenden

Schwamm in die Hand , zog 99 Mal dankend

ſeinen zerlöcherten Hut und ging mit einem

Geſicht an ſeine Arbeit , in welchem hundert
Feiertage gläͤnzten. Ich legte nun den Schwamm

auf den Silbergroſchen , ließ weiter fahren und Di Sn

rauchte lächelnd über das Mißverſtändniß meine in den 9

Cigarre , die mich einen Thaler und ſechs Pfen⸗ mintt
nige zu ſtehen kam . — Starker Tobak !

I11 die R

Auf was ſich ein Jäger etwas Gh5
einbilden kann . Iu Taffl

Die Jäger von Immendingen und Bachzim⸗ Jirdenn

mern nahmen jeweils aus Spaß den Schoben: ⸗ Uner,
klos von Immendingen mit auf die Jagd , gaben ſh. duß

ihm auch eine alte Muskete und ſteilten ihn auf lant
einen verlornen Poſten . — — h
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Wierlein kam , ſo ſchoß er gegen Abend doch

mit ſeiner Frau , und wie er ſo im größten

Wenn ihm natürlich den ganzen Tag kein

einigemal .
Abends ſammelten ſich die Schützen und jeder

wußte ein beſonderes Abenteuer nach Jäger⸗
manier zu erzählen .

Der Schobenklos glaubte natürlich auch ſo
was erzählen zu müſſen und ſagte : Honder
au mig ' hört , woig ' ſchoße ha ; des hät
e mol ſakeriſch klepft . —

Der Heuchler .

Der Wanderer kennt einen Mann , der gerne
den Mantel chriſtlicher Demuth umhängt , um
darunter beſſer zu erſcheinen , als er wirklich
iſt . In das Dorf dieſes Mannes kommt ein
neuer Pfarrer , zu dem geht er mit frommer
Miene , begrüßt ihn und ſagt dann :

„ Herr Pfarrer , ich habe etwas auf dem

Herzen , das ich nimmer d' rauf liegen laſſen
kann . Schon geraume Zeit trage ich die Uhr
da in der Taſche , die doch nicht mir gehört ,
weil ich ſie gefunden habe . Mein Gewiſſen
läßt mir keine Ruhe mehr und pikt alleweil

gerade wie die Uhr . Es wäre mir daher recht
lieb , wenn Sie von der Kanzel verkündigen
wollten , daß der ſie wieder holt , der ſie verloren

hat .
Der Pfarrer lobt den Mann wegen ſeiner

tedlichen Geſinnung , verkuͤndet am folgenden
Sonntag die Sache , allein es meldet ſich Nie⸗
mand .

Eines Tages bekommt nun der Mann Händel

Eifer hantiren will , ruft ihm dieſe zu : Wart '
du Scheinheiliger , ich ſag ' dem Pfarrer , daß
du deine eigene Uhr zu ihm getragen haſt .

Die Sache wurde im Dorfe bekannt , und

hat dem Manne einen Titel verſchafft , den er
verdiente : der Heuchler .

Die Ringe des Königs Alphons .

Eines Tages , da König Alphonſus ſich wollte

zur Tafel ſetzen, that er die Ringe ab , um ſeine
Hände zu waſchen , und gab dieſelben dem erſten
Diener , ſo neben ihm ſtand . Dieſer , als er

ſah , daß der König die Ringe nicht zurück ver⸗

langte , vermeinte , daß er dieſelben vergeſſen hätte ,
und behielt ſie. Darüber verging ein Fahr , als

eines Tages abermals der Koͤnig vor der Tafel
das Handwaſſer begehrt . Der Zufall führt jenen
untreuen Diener abermals an ſeine Seite , der
nichts eiliger zu thun hat , als die Hände aus⸗
zuſtrecken , um des Monarchen Ringe wieder in

Empfang zu nehmen . Der König aber beugt
ſich zu ſeinem Ohre und ſagt ihm leiſe : „ Du
falſcher Geſell , ſei zufrieden , daß du meine vori⸗

gen Ringe beſitzeſt , für die da wird ſich ein an⸗
derer Liebhaber finden . “

Ein Mann —er will verſchwiegen ſein ,
Will d ' rum ihn „ Muggi “ heißen ,
Er ſoll , glaub ' ich, ein Glaſer ſein ,
Doch kann ich ' s nicht beweiſen . —
Der Mann nun ging jüngſt mal auf ' s Feld ,
Sein Tagwerk zu vollbringen ;
Kaum hatteer ſich angeſtellt ,
Sah er ein Haäslein ſpringen .

„ Wart nur , du kleiner Wildfang , du

„Sollſt auf dem Tiſch mir prangen ! “
Er ſprach ' s — ein kühner Sprung — im Nu
War ' s Häslein auch gefangen .
Die Frage , wie das Wildbrat er
Bis Abends ſollte wahren ,
Die fand er jetzt nicht gar ſo ſchwer —
Er war nicht unerfahren .



Sein Lederbeutel , geldgefüllt ,
Die Riemchen abgewunden ,
Wird ſchnell dem jugendlichen Wild

Um Füß und Leib gebunden ;
Und angeſchnallt dort an den Baum

Steht da das arme Viehchen ,
Indeß den Braten ſchon im Traum

Des Muggi ' s Nüſtern riechen .

Voll frohen Sinn ' s geht er zurück

Zur Arbeit jetzt, zur harten ,
Er kann der Heimkehr Augenblick
Vor Sehnſucht kaum erwarten .

Jetzt ſchlägt die Stund —er ſpringtzur Stell ' ,
Wo ' s Häschen angebunden — —

O weh! —das iſt längſt ſammt dem Fell

Und mit dem — Geld verſchwunden !
8.

Eine vergeſſene Schildwache .

2
W

In Troppau mußten die Preußen eine unab⸗

gelöste Schildwache auf dem Kirchthurme zu⸗

rücklaſſen . Als man den Mann gefangen

nehmen wollte , drohte er , jeden , der ihn an⸗

greife , todt zu ſchießen . Man wollte ihn ver⸗

hungern laſſen ; aber wieder drohte er , wenn

man ihm nicht genug zu eſſen gebe, ſo ſchieße

er auf jeden unten Vorübergehenden . Der

Mann hatte ein Zündnadelgewehr und 60 Pa⸗

tronen . Man reichte ihm Eſſen und Trinken .

Nach einigen Tagen kamen die Preußen wieder . —

Ein bayeriſcher Soldat wurde im Kranken⸗

hauſe als tiefſinnig behandelt und zuletzt als

wahnſinnig in ein Irrenhaus verbracht . Als

er im Gefechte bei Hammelburg einen preußi⸗

ſchen Landwehrmann mit ſeinem Bajonett durch⸗
bohrte , ſchrie derſelbe : Herr Jeſus ! mein armes

Weib , meine armen , armen Kinder ! Dieſer

entſetzliche Schrei machte dem Soldaten ſolche

Gewiſſensbiſſe , daß er wahnſinnig wurde .

Wie ſich doch Alles ändert !

„ Grüß ' Gott , Frau Wirthin ! “ rief der

Wanderer , als er vergangenes Jahr die Inſel

Reichenau beſuchte , und die altbekannte Frau

N. N. unterwegs antraf , bei welcher er ſchon

manches Schöpplein von dem guten Rothen

— — — — —

getrunken hatte , „ihr kommt gewiß von einet
Hochzeit , weil ihr ſo prächtig mit Hut und

Schleier , Sonnenſchirm , Glacéhandſchuhen und

Crinoline angethan ſeid!“

„ O nein ! gab ſie zur Antwort ,

nur vom Ravensburger Viehmarkt , wo ich dieſe

Kuh gekauft , und wie gewohnt , ſelbſt nach

Hauſe führe ; muß mich doch ſtandesgemäß
kleiden , um mich bei andern Leuten zeigen zu

dürfen . “

ich komme

Die Schönheit gleicht einem Empfehlungs⸗

ſchreiben , deſſen Wirkung nicht von langer

Dauer iſt . —

Das Putzgemach der Mädchen und Frauen

iſt die Uebungsſchule für die Gefallſucht . —

Die Ehre der Männer wächſt im Lichte der

Oeffentlichkeit , die der Frauen blüht in der

Häuslichkeit .

auch das Gehaltvollſte außer Halt . —

Auflöſung der Räthſel .

1. Beiden macht die Erhaltung ihres Staates

die größte Sorge . — 2. Das A.

ſcheint . — 4. Wenn man ihn raſch verzehrt . —

Mit Vorbehalt und Hinterhalt bringt man
1



Alphabetiſches Verzeichniß der Mleſſen und Jahrmärkte .

gefälligſt mittheilen zu wollen ; eingeſandte , noch nicht aufgenommene
berückſichtigen .

Hlach , 11. April , 27. Mat , 18. Juli, , u. V
429. Aug. , 3. Okt. , 2. u. 24. Dezbr . mer⸗ u. Flachsm . 4. Nov.

Aalen , 2. Febr . , 1. Mai , 25. Juli , Beßigheim , 29. Juni , 28. Ort .
6. Okt. , 11. Nov. Beutelſpach , 21 . März , 31. Okt .

Aarau , 27. Febr . , 29. Mat , 3. Juli , Bickesheim , 26 . März , 27. Aug.16. Okt. , 13. Nov. , 18. Dezbr . 10. Sept .

Viehm . 9. April , 26. Nov .
Alpirsbach , 25. März , 10. Juni , 3.

Sept . , 31. Dezbr .

Bietig
März , 6. Juni , 5. Dezbr . ; Viehm
7. Febr . , 4. April , 1. Aug. , 3. Okt

13. Juni , 10. Sept . , 26 . Nov . 28. Okt
Altheim , 11. Juni , 11. Okt .
Altſtädten , 28. März , m1. Mai , 19.

Sept . , 12. Dezbr . 22. Okt.
Amrisweil , 27. März , 4. Sept. , 2. u. Birkenfeld , Krämer⸗ u

30. Okt . ; Viehm . am erſlen Mitt⸗
woch jeden Monats .

Appenweyer , 8. April , 4. Nov .
Appenzell , 9. Jan . , 6. Fel

20. März , 17. April , 1. u. 1
26. Juni , 3. Juli , 28. Auguſt , 23.
Sept . , 9. u. 23. Okt. , 6. u. 20. Auguſt , 4. Nov . ,21. Dezbr . ; Viehm
Nov. , 4. Dezbr . 5. März , 18. 8

Arbon , 10. April , 11. Nov. Aug. , 5. Nov
Auen a. d. Teck , 1. Mai , 14 Nov. Biſchofszell , 28. Febr. , 27. Mat , 27.
Auggen , 23. Sept . Juni , 18. Juli , 2. Sept . , 14. Nov.
Macknang , Krämer⸗ u. Viehm . 15. Blochingen , 23. April , 21. Nov.
März ,24. Mai , 20. Sept. , 6. Dez . Blumberg , 28. März , 19. Junt ,
Baden⸗Baden , 12. März , 12. Nov. ; 24. Okt .

Vieh⸗ u. Schweinem . 14. März , Böblingen , Krämer⸗ , Vieh⸗ u. Pferde
14. Nov . märkte 28. Februar , 25. April ,

Baden k. d. Schwetz , 29. Jan . , 16. Nov. 24. Okt .
Badenweiler , 2. Juli , 5. Sept Bödigheim , 21. Sept . , 21. Dezbr .

Juni , 30. Dezbr .
Biſchofsheim am Neckar ,

16. Sept .6. u.

Junt , 24. Sept . , 17. Dezbr . u.
cht von Baſel , Meſſe , 15. März , 14. Juni , Nov. ; Viehm . 7. März , 19. Sept .85

20. Sept . , 28. Okt. , 20 . Dezbr . Brackenheim , Krä u. Viel
Becherbach , Krämer⸗ u. Viehm . 27. Mai , 2.

Juni , 4. Sept . Flachsm . 1
Beilſtein , Krämer⸗ u. Viehm. 23. Bräunli

April , 30. Nov
Bellheim , 17. März , 13. Okt . Okt . , 26 . Nov .
Benningheim , 27. Mai , 14. Sept . , Bregenz , Krämer⸗ u. Viehm . 16. Okt

25. Nov. Breiſach ( alt ) , 2. April , 2. Aug. ,
Bergzabern , 9. April , 6. Auguſt , 19 . 28. Okt. ö

Nov . ; Vieh⸗ u. Fruchtm . am zwei⸗Bretten , Febr . , 24. April , 14 .
ten und vierten Mittwoch jeden Aug. , 6 . Nov. ; Viehm . am zweiten
Monats . Montag jeden Monats

Bern , 15. Jan , 5. Febr . , 5. März , Brugg, 2. Febr . , 9. Mai , 29. Sept . ,3. Sept . , 22. Okt , 26. Nov. ; 12. Dezbr .
Viehm . am erſten Dienſtag jeden Buchau , Krämer⸗ u. Viehm . 26. Febr . ,

Monats . 30. April , 30. Juli , 22. Okt .
Berneck a. d. Schwarzwald , Krämer⸗Bühl , Krämerm . 18. Fehr . , 13. Mat ,

iehm. 16. April , 4. Juli ; Krä⸗

̃7

Achern , Krämerm . 23. April , 11. Juni ; Bieſingen , 24. Jan . , 4. Juni , 29. Okt .

Birkendorf im Schwarzwald , Kraͤmer⸗
und Viehm . 6. März , 19. Junt ,

Viehm. 9.
April , 24. Aug . ; Viehmärkte 11.

29. April ,

Mat , Biſchofsheim an der Tauber , 4. März ,
25. April , 11. Juni . 8. Jult , 26.

Juni , 9. Juli , 27.

Bahlingen , 26. Febr . , 23 . April , 14 . Bonndorf a. d.Schwarzwald, Krämer⸗ Diemringen, 29. Innt , 21.i 3. Mai , 18. Juli , 7 .

ehn
er⸗, Vieh⸗ u. Dießenhofen , Krämer⸗ und Viehm

u. Viehm .
25 . Febr . , 6. Mat , 22 . Juli , 24 .

Hir erſuchen die löbl . Gemeindebehörden uns allfällige Berichtigungen und Verlegungen der Jahr⸗ , Krämer⸗ ,Vieh⸗ zc. Märkte , ( beſonders auch , wenn der feſtgeſetzte Tag auf einen Sonn⸗ oder Feiertag fallen ſollte ) ,
Marktverzeichniſſe werden wir dankbar

5. Aug. , 11. Nov. ; die Viehm . wer⸗
den immer den Tag hernach abge⸗
halten .

Burlach , Krämer⸗ , Vieh⸗ u. Flachsm .
1. Okt .

Calw , 12. März , 28. Mat , 24.
Sept . , 3. Dezbr .

eim , Krämer⸗ u. Viehm . 7. Candern , 2. April , 26 . Nov.
Cappel , 23. Okt .

Carlsruhe , Meſſen 3. Juni , 4. Nov .
Altenſtaig , die Amtsſtadt , 9. April, Billigheim , Amt Mosbach , 13. Mai , Chur, 5. März , 1. April , 13. Mat ,

23 . Sept . , 18. Okt. , 19. Nov. , 12.
Dezbr . ; Viehm . 1. Mai .

Conſtanz , Meſſen 6. Mai , 16. Sept . ;
Markt 2. Dezbr . ; Viehm . 6.

Mai , 16. Sept . , 2. Dezbr . und
jeweils am erſten Dienſlag eines
jeden Monats , fällt aber auf einen
Dienſtag ein Feiertag , ſo iſt der

Markt am folgenden Tag .
Crailsheim , Krämerm . 12. Inni , 11.
Noy . , 21. Dez . ; Viehm . 5. Febr . ,
5 . März , 30. April , 14. Mai , 25.
Juni , 13. Aug. , 17. Sept. , 15. Okt. ,
19 . Nov . ; Schafm . 10. Sept .

Denkendorf , 11. April , 28. Okt .
Derdingen bei Maulbronn , Krämer⸗

uẽ. Viehm . 5. Febr . , 22. April , 3.
Sept . , 14. Nov .
Dettingen bei Glatten , 2. Februar ,

8. Juli .
Dettingen unter Teck, 23. April , 10.

Dezbr .
Sept . ,

28. Okt . , 21 . Dezbr .
[ Diengen , 22 . April , 10. Juni , 24 .

Auguſt , 21. Sept .

14. Jan . , 4. Febr . , 11. März , 8.
April , 13. Mat , 11. Junt , 8 Jult ,
10. Aug. , 9. Sept . , 14. Okt. , 16.
Nov. , 21. Dez.

Donaueſchingen , Krämer⸗ u. Viehm
23 . April , 24. Junt , 30. Sept . ,
11. Nov . ; Vieh⸗ u . Schweinem . 27.
Febr . , 27. März , 23. April , 29.
Mat , 24. Juni , 28. Aug. , 30. Sept . ,
30. Okt. , 11. Nov. ; Pferdem . 6.
März , 4. Sept . ; Fruchtm . jeden
Mittwoch .

Durlach , Krämerm . 5. März , 13.
Aug. , 29. Okt. , 11. Dezbr. ; Viehm

28. Jan . , 25. Febr . , 28. März ,

6
m



25 . April , 27. Mat , 24. Juni , 22 .
Juli , 26. Aug. , 23. Sept . , 28.
Okt. , 25. Nov. , 23. Dezbr

Ebebacz, 8. April , 3. Juni , 29. Aug. ,
28. Nov .

Ebingen , 12. März , 20. April , 18.

Juni , 23. Juli , 15. Okt. , 19. Dez .
Ehingen an der Donau , Krämer⸗ u .

Viehm . 21. Jan . , 23. April , 11

Juni , 14. Sept . , 5. Nov. , 6. Dez. ;
Schafm . 25. Juni , 1. Aug. , 14. Feldkirch , 24 Juni , 30

Sept . , 21. Okt . ; Wollm . 28. u .

29. Juni .
Ehrenſtetten , Krämer⸗

10. Aug .
Eichholzheim , 26. März , 26. Aug. ,

30. Nov. ; Viehm . 28. Febr . ,
Mai , 27. Juni .

Eichſtetten , 7. Mat , 17. Sept .
Eigeltingen , 28. Febr . , 20. Mat , 26 .

Sept . , 27. Nov.
Ellmendingen , Krämerm . 7

4. Nov .
Ellwangen , Krämer⸗ , Pferd⸗ u. Viehm .

7. Jan . ; Krämer⸗ u. Viehm . 11 .

März ,

Aug. , 13. Rovbr . ; Viehm . 17.

April , 15. Mai , 10. Juli , 18. Sept .
Ettlingen , Krämer⸗ u. Viehm . 26 .

Febr . , 25. Juli , 12. Nov. , 17. Dez. ;
Viehm . jeden Monat am dritten

Montag , wenn Feiertag am Tage
darauf ; Frucht⸗ und Schweinem .
jeden Mittwoch , bei Feiertagen Tags

zuvor .
Tehringen , 28. Januar , 20. Mai,

4. Juli , 30. Sept . , 6. Dezbr .
Sept . , 21.

Dezbr .
Feldrenach , 18. April , 24. Aug

und Viehm . Flawyl , 11. März , 14. Okt. , 9. Dez. ;

Viehm . am zweiten Montag jeden
Monats .

2. Frankenthal , Krämerm . 24. März , 30 . 7

Junt , 1. Dezbr . ; Viehm . am erſten

Donnerſtag jeden Monats ; Frucht⸗
markt jeden Freitag .

Frankfurt a. M. , Meſſen : 11. Juni ,
16. Sept .

Frauenfeld , 4. März , 29. April , 24.

Juni , 19. Aug. , 30. Sept . , 21. Okt. ,
9. Dezbr .

März , 9. April , 23. Mat , 17. Juni , Freiburg im Breisgau , Meſſen : 13 .

12. Aug. , 3. Okt . ; Pferdem . 8.

April ; Viehm . 29. April , 15. Juli ,
9. Sept . , 18. Nov. , 9. Dezbr . ;
Schafm . 13. Aug. , 4. Okt .

Elzach im Schwarzwald , Krämer⸗ u.

Mai , 11. Nov. ; Viehm . 10. Jan . ,
14. Febr . , 14. März ,

11. April ,
16. Mai , 13. Juni , 11. Juli, 8.

Auguſt , 12. Sept . , 10. Okt. , 14.

Nov. , 12. Dezbr .
Viehm . 25. Febr . , 23 . April , 24. Freinsheim , 15. u. 16 Sept
Juni , 9. Sept . , 28. Okt .

Emmendingen , Krämer⸗ u. Viehm .
Freudenſtadt , Krämer⸗ u. Viehm .

2. Febr . , 1. Mai , 25. Juli , 1 Okt.

49. März , 4. Juni , 29 . Okt. , 10. Friedrichshafen , Krämerm 3. Mai ,

Dezbr . Viehm . in den Monaten
Februar bis Dezember je am erſten

Donnerſtag .

Nov. ; Viehm. je am erſten Mon⸗

tag in den Monaten März bis
vember .

Engen , Krämer⸗ u. Viehm . 7. , 14 .
u. 21. März , 23. Mat , 2. Sept . ;
Vieh⸗ u. Schweinem . 15. April ,
2. Juli , 5. Aug. , 14. Okt. , 27.

Dezbr .
Eppingen , Krämerm . 11. März , 8.

Mai , 26. Aug. , 21. Ott . ; Vieihm . Gelfingen ,
14. Jan . , 20. Mai , 29. 2

Dezbr .
Ermatingen , 14. Mai , 21. Nov. , 1. Dez .
Erfingen , 7. Mai , 14. Nov

lug. , 4 .

Erzingen , Krämer⸗ und Viehm . 4. Geißlingen an der

März , 11. Juni , 2. Sept . , 25. Nov .

Eßlingen , Krämer⸗ u. Viehm .
Maͤrz, 25. Juli ; Krämer⸗ , Vieh⸗ ,

Frie
Endingen , 26. Febr . , 27. Aug. , 19 . F§

14. Sept . ; Krämer⸗ , Vieh⸗
Schweinem . 2. Dezbr.

nheim , 20. Febr .
im, Krämer

und

dem Schwarzwald
Krämer⸗ und Viehm. 15. Mai , 19.
Juni , 4. Sept . , 4. Dezbr

Gais 2. April , 24. Dezbr .
d und Viehm .

24 . Sept . ,

Krämer⸗ , Vieh⸗ und

Schweinem . 2. April , 4.
30. Juli , 5. Novbr . ; Vieh⸗ und
Schweinem . 26. Febr . , 30. April ,
17. Sept. , 10. Dezbr

Staig , 1912. ,
u. 26. März .

19 . Gengenbach , Krämer⸗ u. Viehm
April , 6. Nov.

Flachs⸗ und Hanfm . 28 —30 . Nov . ; Germersheim , 10. Juni , 6. Okt . ;

Faßm . 6. Sept .
Ettenheim im Breisgau , Krämer⸗ u. Gernsbach ,

Viehm . 6. Febr . , 12. Juni , 28.

Fruchtmarkt : jeden Dienſtag .
Krämerm . 8. April , 3.

Juni , 24. Aug. , 23. Dezbr . ; Viehm .

Juni ,

3. Jan . , 19. Febr . , 7. März , 4.
April , 23. Mai , 6. Juni , 4. Juli ,
20. Aug. , 5. Sept . , 3. Okt .I .
Nov. , 5. Dez.

Gerwihl , Krämer⸗ u. Viehm . 23. April,
19. Juni , 4. Sept . , 11. Nov.

Glarus , 22. Aug. , 19. Sept . , 3. u.
24. Okt. , 7. u. 21. Noh

Glatt am Nekar , Krämer⸗ u. Viehm.
12. März , 22. Okt.

Gochsheim , Krämer⸗ u. Viehm. 24.
Krämerm . 18. März , 20.

Nov. ; Viehm . 18. März , 25. Nov,

Gondelsheim , Viehm . 6. März ,2. Juli ,
Gottlieben , 1. Mai .

Grafenhauſen im Schwarzwald , Krä⸗

mer⸗ u. Viehm . 23. April , 27. Juni,
Oktober .

Grenzach , 24. Juni .
Grießen im Kleggau , Krämer⸗ u. Viehm.

4 . März , 12. Aug. , 28. Okt. , 30.

Dezbr . ; Viehm . 3. Jan . , 7. Febr. ,
4. April, 2. Mai , 6. Junt , 4. Juli ,
5. Sept . , 7. Nov.

Grombach , Krämerm . 4. Juni , 23. Sept .

Großelfingen , Krämer⸗ und Viehm.
13. Juni , 18. Nov.

Großlaufenburg , 23. April , 11. Juni,
19. Aug. , 30. Sept . , 28. Okt.

Güglingen , 9. April , 19. Auguſt .

Hücerloch , 4. Febr . , 27. Mai , 21.

Sept . , 6. Dezbr .
Hall , Krämerm . 5. März , 25. Juli ,

30 . Sept . ; Schafm . 4. April , 8.

Okt. ; Flachsm . 11. Nov. ; Viehm.
am erſten Mittwoch jeden Monats ;
Frucht⸗ und Schweinem . jeden

1. Sept . , 16.

„ 11 . März , b.

pt. , 18. Nob.
„ 8. Jan . , 29.

Haslach i
i

1

5 eHOkt. ,
Haynger

1

Hec

20. Mat, 21. Okt. ;
0 Montag ; Fruchtm⸗

jeden Dienſtag , wenn Feiertag , am

Mittn
Hei enzell , 12. April , 3

br . ; Frucht⸗ u. Viehm,

ner, , Vieh⸗ und Ledermärkte :
15. Jan . , 27. März , 21. Mal,
28. Aug. , 1. Okt. , 3. Dezbr. ;

afm. 13. Ang. , 24. Sept . , 18. Ae

Nov. , 13. Dezbr



Ser

Heiligenberg , Kraͤmer⸗ und Viehm . Kirchheim am Neckar , 22. April , 3. ] 21 . Sept . , 30. Dezbr . ; Viehm . 4.
4 . Mai , 27.

Aug, 9. Nov . Sepibr . März , 5. Aug. ; Schweinem. am
Heiningen , Krämer⸗ u. Viehm . 25. Kirnbach , 28. Mai . zweiten Montag jeden Monats .

März . Kleinlaufenburg , Krämer⸗ u. Viehm . Lörrach , 20 . Febr . , 18. Sept . ; Viehm
Heiteraheim im Breisgau , 26. Aug. , 12. März , 22. Jult , 25. Nov . am dritten Honnerſtag jeden Monats6. Dezbr . Kloſterwald , Krämer⸗ u. Viehm . 23. Lottſtetten im Kleggau , Krämer⸗ u.
Herbolzheim , 23. April , 11. Juni , April, 16. Juli , 15. Okt. , 26. Nov. Viehm . 21. Jan . , 6. Mai , 21 . Okt⸗

29. Okt . K sbach, Krämerm . 3. Juni , 28. Luzern , 25 . Febr . , 23. April , 28. Mat ,
Herisau , Febr. , 26. April , 14. Okt. , t . ; Pferde⸗ u. Viehm . 14. Febr . , 11. Juni ,2. u. 15. Okt. , 31.Dez.

22. Nov., 20 . Dezbr . 11. Juli, 12. Sept. Viehm . 5. März .

o Krämer⸗ Viehm. 20. Kork, Krämer⸗ u. Viehm . 28 . Okt .
ärz, 16. Juni , 1. Aug. , 10. Okt . Krauchenwies , 8. April , 3. Juni , 7. Nov . März , 1. A

Hilsbach bei Sinsheim , 30. April , 1. Kreuzlingen , 6. Mat , 16. Sept . , 2. Dez . Mis. . eee

Juli , 9. Sept Krotzingen , 3. Febr., 20 . Ott . Malſch bei Wiesloch , 25. Junt .
Hilzingen , Krämer⸗ , u. Viehm . 15. Külsheim , Krämerm . 12. März , 14 . Mannheim , Meſſen: 11. Mai , 29 . Sept . ;Junt , 21. Okt. , 25 . Nov. ; Vieh⸗ Mai , 10. Sept . , 7. Okt . ; Viehm. Viehm . 8. Jan . , 5.Febr. , 12. Maͤrz

u. Schweinem . am erſten Freitag 13. März, 15. Mai, 12. Juni , 11 . 2 . April , 7. Mai, 4 Juni , 2. Jull⸗jeden Monats . Sept . , 8. Okt . 6. Aug . , 3. Sept . , 1. Okt. , 5. Rov. ,
Hohenhaslach , 1i. Mai . Kuppenheim bei Raſtatt , Krämer⸗ u. 3 3. Dezbr .
Hornberg , Krämer⸗ u. Viehm . 14. Viehm. 14. Okt (Warbach 1. Mat , 16. Juli , 8. Nov .

„ 24 . Juni, 26. Aug. , 14. Gahr, Krämer⸗ u. Biehm . 9. April , Markdorf ,21. Jan. , 1. April , 17. Juni,
Nov. , 30. Dezbr 20 . Aug. , 5. Nov. , 17. Dezbr. ; 16. Sept . , 11. Rov. ; Viehm . jedenHördten bei Krämer⸗ u. Viehm . 28. Mat , 1. Okt. Montag , an welchem auch landw .
Viehmärkte : 23. April , 18. Junt , Laichtngen auf der Alp, Krämer⸗ , Vieh⸗ Erzeugniſſe aller Art einßeführt u
1. Okt . und Pferdem . 22. April , 10 . Juni , verkauft werden bürfen .

Hüfingen , 23. Arril , 11. Junt , 16 . 22. Okt , 30. Nov . ; Leinwand⸗ u. Meckesheim , 1. April , 9. Sept .
Sert . , 17. Okt. , 3 . Dez. Garnm . 25. Febr. , 14. Mai , 24 . Meersburg, Kramerm . 2. Sept . , zu⸗

J Auguſt , 28. Okt . gleich Holzgeſchirr⸗ u. Bretterm . ,
chenheim , 15. Mat , 30. Okt . Lambsheim , 1. Sept 11 . Rov. , 5. Dezbr .

Inmenſtaad, 11. Mai , 6. Sept . Landau , 5. Mai , 8. Sept . ; Fruchtm . Meiringen , 19. März , 11. u. 30, 5Inneringen, 3. Mai , 25. Juli , 14 . jeden Dienſtag und Donnerſtag . (Memmingen 16. Okt . ; Viehm . 8.
Sept . , 21. Nov. Langenau, 22. April , 10. Juni , 29 . Jan . , 5. Febr . , 5. März, 2. April ,

gars , Amt Waldshut , Krämerm . Sept . , 21. Dezbr . 7. Mat, 2. Juli , 6. Aug. , 3. Dez. ;
4. März , 11. Juni , 26. Aug . Langenſteinbach , Krämer⸗ u. Viehm . Pferde⸗ u. Viehm .4 . Juni ; Pferde⸗ ,

amern , 5. Febr. 4. Juni , 22. Okt. ; Viehm . 21 . 8 . Vieh⸗ u. Schafm . 3. Sept . ,1. Okt . ,
19. Mai , 18. A 12. Novbr . ; 18. Juli . Hopfenm .jeden Montag , vom 1. Okt.
Viehm . 1. Oktbr . ; Fruchtm. jeden Lauffen , Stadt , 29. Sept . , 21. Dez . bis 1. Mai; Fruchtm .jeden Dienſtag .
Dienſtag . Laupheim , Krämer⸗ u. Viehm . 4. März 630 0

Kandern , 2. April , 25 . Viehm . 22 April , 10. Juni , 25. Juli , 14. 14. Sept . , 12 Nov. , Krämer⸗ u.
Mentag jeden Monats, wenn Okt. ; Pferde⸗ u. Viehm . 19. März , Viehm . 2. März .

Feiertag , Tags d 14. Mai, 2. Juli , 24. Sept. Menzingen bei Bretten , Krämerm .
Kehl, Kraͤmer⸗ u. Vi

11. Juni , 1. Okt
Schweinem .

i
R5

erſten Donnerftag ;
Donnerſtag , wenn Feiertag
vorher

Kaiſerslautern , K

20

23. April , Leinſtetten , 25. 3 10. Junt , 25 . 11. Juni , 16. Sept . ; Viehm . 7.
. Novbr . ; Juli , 28. Okt . , Nov . März

Monat am 0 Meſſen : 8 Ral, 23 . Sept . , Merklingen, Krämer⸗ , Pferde⸗ und
ruchtm. alle Dezbr . [ Viehm . 22. April , 9. Sept .

age rene. Krämerm . 11. März , 23. Mönchwetler , Krämer⸗ u. Viehm. 25.
April , 25 . Juni , 1. Okt . März , 18. Junt , 4. Juli , 6. Sept .

⸗Leutkirch , Krämer⸗ u. Viehm . 26. Möhringen , Krämer⸗ 1u. Viehm . , 8.
März , 18. Sept . ; März , 3. Juni , 21. Okt. , 2. Dez. ; April ; Vieh⸗ u. Schafm. 6 . Mat;
27 . Juni ; Pferde . Viehm . am erſten Montag jeden Krämer⸗ , Sckaf⸗ u. Viehm . 17. Junk,
Juni ; — b. in der Monats . 22 . Juli , 26. Aug. , 30. Sept . , 21.

. 29. u. 30. Mai , Lichtenau in der Makgrafſchaft , 2. Mai , Okt . , 18. Nov .
25 — 27. Nov. ; Viehm jeden Samſtag 26. Sept . , 12. Dez. ; Viehm . 1. Mößlirch, 26. März , 11. Juni , 20.
während dem Faſten⸗ und Pfingſt

Febr.,
3 . Mai, 27 . Sept . , 13. Dez . Juli , 28. Okt. , 13. Dez. ; Biehm.

ſamſtag , und am 24. und 31 . Dezbr. chtenſteig, 4. Febr . , 29. Aprll, 17 . am erſten Montag jeden Monats .

Kempten , a. in der Altfladt : Krär
1 5. Viehm . 6

ämerm .
u. Viehm . 2
Neuſtadt : Krämern

Kenzingen im Breisgau , Krämer⸗ u . Juni , 4
Nov. Mosbach , Krämerm . 4. 13 23 .

23 . April , 13. Aug. , 5. Limbach , 15. Juli , Okt . April , 24. Juni, 9. Sept . ,7 Miev.
Dez. ; Viehm . 21. März, 16. Mai , Lindau , Meſſen: ai, 8. Nov. ; Viehm . 5. u. 28. Febr . , 20. Marz ,
17. Okt Viehm . jeden Samſtag . 14 . Mat , 29. Olt . , 19. Nov .

Kippenheim b.
Lahe, 25. Febr . , 21. Okt . Liptingen , 1. April , 6. Juni , 9. Sept . , Mühlburg , 14. März , 22. Aug. ,

Kirchberg , 25 . Jan., 1. Mat , 28 . Okt . 7. Nov. Novbr .

Kirchen , A. Lortach, 30. April, 24. Okt . ELöffingen , Krämer⸗ u. Viehm . 1. Mat , Mühlheim a. d. Donau , Krämer⸗ u.

RR





FTettnang , Krämer⸗ und Viehm . 13. 20. April , 14. Mat , 19. Okt. , 2. 12. u. 26. Juni , 10. Juli , 14. u.⸗Mai, 18. Sept . , 20. Nov. u. 16. Nov. , 7. Dez. 28 . Aug. , 11. u. 25. Sept . , 6.Thengenſtadt , Krämer⸗ u. Vieh 8... ; 05 885 55 5 Vatbnden an der Enz , Krämer⸗ , Nov. , 11. u. 25. Dezbr . ; Fruchtm .

Septbr . , 28. Oktbr . ; Vieh⸗ und Irerde⸗ u. Viehm . 0 woch jeden Monats .Schweinem . 25. Jau . , 22. Febr . ,
4

13. on . Welngrlen ( Württemberg ) , 30. und51. Mat, 26. Juli , 30. Aug. , 2 . Biggngen, Krämer , Vieh⸗ u. Fruchm . 31) Mat, 21. JunFun e e eeeThiengen, Krämer⸗ und Viehm . : 4. Juli , 21. Sept . , 28.
Okt.;Krämer⸗ Aug 55Nov. 10 DeibrFebr . 20. April , 4. u. 24. Juni , u. Fruchtm, 21. Dez . ; Vieh⸗ 1.

Welſchiugen Krämer⸗ u Viehm. 12.24. Auguſt , 30. Sept. , 30. Rov . ; Vöhrenbach . Viehm. 9 April, 8. Aug .
385

Viehm . 9. Juli , 21. Okt . Mat,
1 . Julf 7. Okt. 18 Foy' Werthheim , 25. März, 28. Mal , 27.Todtmoos ( Vorderkodtmoos ) Krämer⸗ 3 8 3535 Aunk 1. Oktbr. , 25. Novbr . ;Juni , 26. Juli , 16 . 30. Eept. , Nov. , 6. Dezbr. 8

35 20 856 5„ 14. *
„ „ U. E4. 9. U. .Trochtelfingen , 1. April . 11. Juni , 21. Kl

aldkirch , 28. Febr . 1. Mai , 25 . Mai , 19. u. 26 . Juni , 17. u. 31.Sept . , 4. Nov HJuli, 28. Nov . Juli , 14. u. 28. Aug. , 11. u. 25.Tryberg , 4. Febr . , 16. März , 3. Mai , W e, Krämerm . 23. April , 11. ] Septbr . , 3. u. 30. Oktbr . , 13. u.4. Juli , 24. Auguſt , 30. Sept . , 1. Okt. , 12. Nov. ; Pferdem . 27. Novbr .
25. Nov. , 27. Dezbr . März , 4. Juni , 1. Okt. ; Viehm . Wiesloch , 11. Juni , 12. Aug. , 6. Dez.Tuttlingen , Krämer m. 12. am letzten Freitag jeden Monats . Winterthur , 11. April , 23. Mai , 10.März , 7. Mai , 9. Ju Okt. , Waldshut , Krämer⸗ , Vieh⸗ u. Fruchtm . Okt. , 7. Nov. , 19. Dez . ; Viehm .14. Nov. , 23. Dezbr . ; oll⸗ n. 2. Jau . , 5. Febr . , 10. April , 1 . am erſten Donnerſtag jeden Monats .Schafm . 16. Juni , 31. Aug. , ( Dauer Mai , 6. Junt , 25. Juli , 25. Sept. , Wolfach, Krämer⸗ u. Viehm . 27. Maͤrz,3 Tage ) . 16. Okt . , 6. u. 30. Dezbr . 5 . Juni , 7. Aug . ,9. Okt. ; Krämerm .1. 19.0 Walldorf , 21. Okt . 19 . Dezbr .

n Krämer⸗ u. Viehm . , 3. Walldürn , Meſſe : 18. Juni bis 2. Wurzach , Krämer⸗ u. Viehm . 7. Febr . ,April , 8. Mai , 28 . Aug. , 23. Okt , Juli ; Krämerm . 11. April , 8. Okt . 4. März , 2. Mai , 3. Okt. , 7. Nov. ;11 11. , Dezbr . ; Viehm . amletzten Wangen im Allgäu , Krämer⸗ und Viehm . 3. Jan . , 4. April , 6. Junt ,0 Mittwoch jeden Monats ; Fruchtm . Viehm . 11. Juni , 23 . Sept . , 11. ] 7. Juli , 1. Aug. , 5. Sept . , 5. Dezbr .18 jeden Mittwoch . u. 25. Nov . ; Vieh⸗ , Frucht⸗ und Wyl , 12. Febr . , 5. März , 23. April ,1 Ulm, Meſſen : 10. Juni , 2. Dezbr . ; Viktualienmärkte : am erſten Mitt⸗ 18. Juni , 2. Juli , 20. Aug. , 1.ee Pferdem . 22. Jan . , 19. Febr . , 20. woch feden Monats . Okt. , 19. Nov. , 3. Dezbr .März , 11. Juri , 19. Nov. ; Bieh⸗Wehr , Krämer⸗ u. Viehm . 12. Febr . , Dell am Hammersbach , Krämer⸗ u.u. Schafm . 4. April , 14. Junt , 9 . 14. Mai , 13. Aug. , 12. Nov. ; Zdehm . 23. April , 11. Juni , 24.Nov . ; Wollm . 14. Juni ; Lederm . Viehm . 8. Jan . , 12. März , 9. ] Aug. , 28. Okt .4. März , 16. Sept . ; Tuchm . 13 . April , 11. Juni , 9. Jult , 10. Sept . , Zell im Wieſenthal , Krämer⸗ u. Viehm .März , 30. Okt . ; Hopfenm . jeden 8. Okt. , 10. Dezbr . 4 . .᷑ u. 30. März , 21. Okt. ; Viehm .
18 Samſtag vom 1. Okt. bis 1. Jan . ; Weil , die Stadt , Krämer⸗ , Pferde⸗ , am dritkten Dienſtag jeden Monats ,

Fruchtm . jeden Samſtag . Vieh⸗ und Schweinem . 1. und 29 . außer Januar und Dezember .Urach, Krämer⸗ , Pferde⸗ u.
22. Febr . ,
Okt. , 2. Nov. ;

April , 17. Juni , 24. Aug. , 21. Okt. Zürich , Ledermeſſe : 1. April ; Meſſen :
16. Dezbr . ; Pferde⸗ , Vieh⸗ und 1 . Mai , 27. Juni, 11.Sept. , 11. Nov.
Schweinem . 14. Jan . , 11. Febr. , Zug , 23. April , 11. Juni , 22. Okt. ,5. Okt. , 2 29. April , 29. Juli , 16. Septbr . , 26. Nov.

Viehm . 12, Dezbr . 18. Nov. Zurzach , 2. März , 8. Juni , 24. Aug. ,Utznach, 22. Jan . , 2. u. 30. März , Weinfelden , 27. Febr . , 1. u. 29. Mat , 4. Nov . 9. Dezbr.

Ergebniß der Gewinnziehung von 1866 .
Am 17. März 1866 wurden auf der Gemeinderathskanzlei in Conſtanz die vier Nummern

herausgeloost , welche die ausgeſetzte Prämie von fl . 110 . — erhalten ſollen , und es fiel auf
Nr . 67,854 der erſte Gewinn mit fl. 50 . Nr . 21,998 der dritte Gewinn mit fl. 20 .

1½6 Nr . 70,592 der zweite Gewinn mit fl. 25 . Nr . 57,215 der vierte Gewinn mit fl. 15 .
66% Nach Einſendung des Kalenders mit der betreffenden Gewinnſt⸗Nummer wird der Be⸗3½5

Ftrag umgehend eingeſandt .
Unfrankirte Anfragen wegen der Gewinnziehung werden nicht angenommen . — Jeder

Kalenderverkäufer erhält gleich nach der Ziehung im Monat März die Gewinnliſte von uns
zugeſtellt ; wir bitten deßhalb die verehrl . Kalenderabnehmer ſich jeweils bei den betreffenden
Kalenderverkäufern erkundigen zu wollen . —

Pferde⸗ u. Viehm . 12. März , 30. am zweiterſten u. zweitletzten Mitt⸗



Verwandlung der Vereins - und Preuß iſchen Thaler in Buir u1

Reductionstabellen gangbarer Münzſorten .

nd Krenzer .

1 hat 24
1915

oder 30 Sgr . ; der gute Groſchen hat 12 157 nige; 2 96r . = 8¾ kr. ;

4 9Gr . 17½ kr. ; 6 gGr . S26 / kr . ;
8 gGr . 2＋35 kr . ; ½ Thaler ＋ 52½ kr .

Stückf fl. kr. ] Stückf ſkr.] Stuck , fl. ſkr.] Stück l . ſkr. Stc fl. kr. ] Stückf fl. ſk.
14 1045 71215ſ 13 22(45 19 33ʃ15 70 122530 400 700 . —

2 866 8 14 — 14 ( 24430 20 35
70

80 140 — 500 875 . —

3 5159 15045/ 15 26015. 30 52ʃ30 90 157030ʃ1000 17500
127½ 1 % Ã170 16 28 — 40 100 175 . —500 2635 . —

5 8145 11 1915172945 50 87300 200 350 —12000 3500 —

6 10ʃ30 1221 —- 1 18 3130 60 105 — 300 525 —45000 8750. —

Verwandlung der Künffrankenthaler in Gulden und Krenzer . 5

Stue ] f . . Stic ] f . „ſtr JſSttt ] f., J Sg , i tr.J Stückf fl. [kr.] Stück“ f. k —

1220 18 42 — 35 81ſ40 52 121½0 69 161 ( —( 86 20040 a

2440 19 4420 36 84 . —53 12340 70 163020 87 203 . — 11
3 7 . f20 46( 40 37 86 ] 20 54 126 . —- 7416 . 540 88 ] 205/0

4%

4 9920 21 49, —38 8840 55 12820l 72 168. — 89 20740 100

5 11( 40 22 51220 38 91 . 56 13040 74 170200 90
2190

10

U 614 — 23 53(40 40 93020ſ 57 133 . —74 172ʃ40 91 12J% l 40

I 7 1620 24 56 —41 9540 58 13520 75 175 — 92 21440 1
N 8 18040 25 53820 42 98 — 59 137 40 76 . 174½0 930 217

20

9 21 . —26 6040 43 10020 60 140 —[ 77 179ſ40 94 219020 100

10 23020 27 63 . —44 10240 61 14220 75 182 95 221
0 0

1125 ( 40 25 045105 . — 62 14440 7918420 96 22405 90

12 28,29 6940 45 ( 05o0 65 ( 490 8 15640l 97 2260 1U

13 30 . 20 30 70 — 47 10940 64 149/00 8 189 . - 98 228,40 00

14 3240 31 27220 48 112 . —65 15140 82191 . 20 99 231 . — 50

15
35 32 744⁰

49 11420 66 154 —- 83 19340 400 233 20 10

16 37/20 33 27½f 50 11640 6715620l 84 196 —I 200 466ſ40 0

1739ʃ40l 34 ] 79,20l 51 119 —l 68 15840l 85 198020l 500 116640 1

Verwandlung der Kronenthaler
irn

Gulden und Kreuzer . 8

Stück , fl. kr. ] Stückf fl. kr. ] Stückf fl . * Stück
fl. kr . Stück ] fl. [kr.] Stückf fl. fkt 9

1 24211 20942l21 31 83 ( 4241 110ʃ42 60 162 —

e 3224] 22 32 8624 42 113 ( 244 65 175ʃ30 0

8 616 35 6ſ28 3 89 6 43116f 6 70 189 . — ö

10048l 14 3748] 24 34
91048 ] 44 11848P 75 / 202ʃ30

13%0 15 4030ſ 25 9430l 45 121ſ30 80 216 —
8

16012 16 4312 / 26 9712 46 124 ( 12 ] 85 22900
J

180544 17 4554( 27 9954J 4 126544 90 243,f —

210f360
1is s8836 20 102J36 [ 4s 125/360 95 2500

241819 5118 29 10518l 49 132ʃ18l 400 2700 —

27 —l 20 54 —- 1 30 81ʃ 40 108f —4 50 135. — 1000 2700 — 6

Verwandlungder in Sulden. 8

Suud, d. fe . Stück ' fl. ftr.] Stück fl Stuck ] f. fte . Stüc ] l. ke . Stuc , J, 0

Pe e
10 4 ( 0 40 18 (40, 7032 ff de

2 56 5 2 20 83 40 209 20 50 23 20 8037 20

44 6 ſ18 9 4 12 3014 =I 60 2s — 190 4



*, 7
Æ 9Nützliche Intereſſe⸗ oder Zinsrechnung,

zu 4, zu 5 und zu 6 pro Cento gerechnet .

Zu 4 pro Cento . Zu 5 pro Cento . Zu 6 pro Cento .
— - Eæ¶w . . ññ — — — . — —

[ Haupt⸗ ür ein ür ei ür ei
E e ee Erengee , mn
Sulden . fl . kr . hl. ] fl. kr. hl.] fl. k. ſh. fl. kr. hl. ] fl. kr. hl.] fl. kr. hl.

1000 40 3 20 500 410 60 5 —
900 36 3 — 455 345 ( 54 430
800 32 240 40 320 ( 48 4 *
700 28 2/ %0 %% 5 2455 ((42 3 30

e 140 15 25 [ 30 2 30
400 f16 1 » ff⁴ 140 24 2

1 — 15 1 15 18 130 ö200 53 * * 40 10 50 12 1
100 4 25 6 300

290 336 18 4 30 22 2 5 24 27
380 [ 3ſ/2 166 4 20 ◻4456 24
20 245 14 [ 3 30 17 2 422 21
60 224 42342 15 — 3 ( 36 18

2 . — 10 2 30 12 24 15
40 136 83833 10 — 2 24 12
30 1 12 6 130 72 148 9
20 48 461 — 5 — ( ( 112 6

W10 24 32 30 22 36 3
9 2162 463 27 321 22
8 19 . — 162 24 3 28 3 21
7 163 16 3 25 — 2 —
6 14 1 1 — 118 2 12 2 163
5 12 16 — ( 115 48 . 162
4 9 2 — 3 112 1 — 141 1 —
3 7 — — 2 9 — 5 103 — 3
2 463 1 16 — 2 7 —
1 21 t 3

Es iſt zu bemerken , daß man bei dieſer Zinsrechnung die Hellerbrüche mit Fleiß
hinweg gelaſſen hat , weil ſolche ohnehin nicht bezahlt werden können , mithin den4
meiſten nur zur Verwirrung dienen . Uebrigens kann man ſich ſicher auf dieſe TTa⸗
belle verlaſſen .

9

RR



＋
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Einnahm⸗ - und Ausgab - Tabelle ,

über Beſtand , Beſoldung , Liedlohn , Zins , und der⸗

gleichen mehr , mit Vermeidung der großen Brüche .

Hauptſumme ] Für Für Für Für Für Füt tt Herh

für 3 Viertel ein halbes ein Viertel [einen Monateine Woche zu Tag⸗ Iit Cünttitt de

ein Jahr . Jahr . Jahr . Jahr . zu 30 Tagen . 7 Tagen . 7

Gulden . fl . tr . fHl. kt . fil. Jtr . fl . tt . fl . kr. hl . ] fl. kr. hl
luut derE

1000 750 — 500 250 — [83s 20f19 13 7 244 ( 9

V900 425 — 650 „„ „ % — „ „ „ 18 41 228 ( ＋4

800 600 — 400 — 200 — 66 4045 23 — 2 114

700 ( 520 — 350 — 175 —] [ 58 201327 5 155 —

600 l 455 — 300 — 150 — 50 — 1432 26 385

500 f 375 — 250 — 125 — 44 40 [ 936 7 122 4

400300 — 200 — 100 — 33 202 11 44155

300 [ 225 — 150 % A 5e

260009 50 — 16 40350 61 — 32 J56

100 75 — 50 — 3 5 20 % 55 3 — 16 J

0 67 30 45 — 22 30 7 30143 ( 74 14
6023

e 132 2 — 13 flA F
7⁰ 52 30 35 — 17 30 5 50120 6 11 Af Wd

50
9 Ai u

50 37 30 12 30 110 57 6 8

40 30 — 120 — 10 4 3 20 461 6

e 7 30] 2 30 — 345 4645

19 30 13 — 6 30( 2 101 — 30 — 4A8

25 1845 12 30 6 15 2 5 287 414

24 18 — 12 — 6 — 2 — — 27 6 3

20 15 — 1j6 . . 23 1 3 Im
8 1330 9 — 4 30 1 30 — 20 61 — 3Aνν ſit
˖6 12 — 468 — 4 — 120 — 18 4

14 10 304 7 — 8 30 1 10 — 161 — 2 4J3
10 7 301 5 — 2 30 — 50 — 11 4 — ( 1f

9 645430 i0f 164

8 6 — 4 — 2 — Y⏑άι½] ανν⏑ == ee

7 5 15 3 30 1 45 — 35 — 8ff

6 4304 32 130 189 674 — 1
5 3 4 115 — 25 — 5 64 — A

4 8 1 — 20 465 — = F



Von den vier Jahreszeiten .

Es fallt der Anfang des Winters auf den 22 . Dez. des vorigen Jahrs ,
Morgens 1 Uhr 22 Min . , mit Eintritt der Sonne in ' s Zeichen des Steinbocks .

Der Anfang des Frühlings fallt auf den 21 . März , Morgens 2 Uhr
19 Min . , mit Eintritt der Sonne in ' s Zeichen des Widders .

Der Sommer beginnt den 21 . Juni , Abds . 10 Uhr 52 Min . , mit Ein⸗
tritt der Sonne in ' s Zeichen des Krebſes .

Der Herbſt nimmt ſeinen Anfang am 23 . Sept . , Nachm . 1 Uhr 15 Min . ,
mit Eintritt der Sonne in ' s Zeichen der Waage .

Der folgende Winter beginnt den 22 . Dez. , Vorm . 7 Uhr 19 Min . , mit

HN
Eintritt der Sonne in ' s Zeichen des Steinbocks .

5

210 Von den Finſterniſſen .
In dieſem Jahre werden ſich vier Finſterniſſe begeben , nämlich zwei Sonnenfinſterniſſe ,

2] von welchen die erſtere , und zwei am Monde , wovon die letztere in unſern Gegenden
beobachtet werden kann .

U Die erſte zeigt ſich an der Sonne am 6. März Vormittags . Sie nimmt bei uns
- 2Tihren Anfang um 8 Uhr 27 Min . , erreicht ihre Mitte um 9 Uhr 49 Min bei einer

Größe von beinahe 10 Zollen ſüdöſtlich und endet um 11 Uhr 11 Min . Auf einem etwa
23 Meilen breiten Erdſtrich , der ſich von der nordweſtlichen Küſte Afrikas aus durch

1630 Algier , Neapel , die nördliche Türkei , Moldau und die Mitte des europäiſchen Rußlands
19 zieht , wird man ſie ringförmig , übrigens noch partial in ganz Europa , im nördlichen

ö
0 Afrika , und im weſtlichen Aſien ſehen .
8 Die zweite Finſterniß erſcheint am Monde den 20 . Maͤrz Vormittags zwiſchen 78 /

und 11 Uhr , nachdem der Mond bei uns wird untergegangen ſein , daher die Finſterniß
für uns unſichtbar . In ganz Amerika , auf dem ſtillen Ocean , in Neuholland und dem

· Oſten von Aſien wird ſie partial zu Geſichte kommen .

Die dritte iſt eine Sonnenfinſterniß , welche ſich am 29 . Auguſt von 11½ Uhr Vor⸗
bis 4 Uhr Nachmittags ereignen wird . Sie wird total aber nur in Südamerika , auf

* dem ſüdlichen atlantiſchen Ocean und auf der Süsdſpitze Afrikas ſichtbar werden .

5 Die vierte iſt wieder eine partiale Mondfinſterniß , welche wir in der Nacht vom
E 13 . bis 14 . September betrachten können . Am 13 . Abends 11 Uhr 34 Min . tritt der

Mond in den Kernſchatten der Erde ; der des andern Morgens um t Uhr 3 Min die

= I größte Aus dehnung von 8½ Zoll nördlich erreichen und um 2 Uhr 32 Min . den Mond

verlaſſen wird . Vor und nach dieſer Verfinſterung wird der Halbſchatten ungefähr eine

ui Stunde lang am Monde wahrnehmbar ſein . Das weſtliche Aſien wird den Anfang ,
ganz Europa und Afrika ſammt dem atlantiſchen Oceau den ganzen Verlauf der Finſterniß

I⸗ und Amerika den größten Theil derſelben zu Geſichte bekommen .



*
iläumskalender . Gewinnſte : fl. 50 . — fl. 25 . — fl. 20 . —2 2 —

Das

Buch

20

kr.

Eiſenbahnfrachtbriefe

ndenIm⸗
4
kr.Das große 1 mal Eins .

95 *
35

tück)

27

kr.;

Riesweiſe

be⸗

ſt

anz.
2

6 9

4 2 3 4
8 1216

˙ e 5

2 10 15 20 25

⏑ ⏑² ,̊ ο
12 18 24 30 36

Daſelbſt

ſind

au

Fahrpoſtſendung

preſſen

aller

Art

auf

gutem

Papier

ſtets

vor⸗

räthig,

oder

werden

nach

beliebigem

Formular

zu

ſtens.

—

Beim

Verleger

dieſes

Kalenders

ſind

zu

haben:

Chronik

von

Reichenau.

Mit

Abblong.

„pr.

Buch

30
kr.

ertiget,

das

Buch

18—24

kr.

2
4

8
gef chtgutſendungen,

pr.

Buch

(96

zu

Eilgutſendungen
deutend

billiger.

Führer

durch

die

Stadt

Kon

ehene

Offiein

zu

allen

in

dies

Fach

einſchlag

zu
Fra

Druckarbeiten

be

Deviſen

für

Zuckerbäcker.
2fden

neueſten

Schriften

und

Verzierungen
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ver⸗

druckereibeſitzer

in
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empfiehlt

ſeine

mit

Geſchäftsempfehlung.

J .

Stadler,

Buch⸗

Begleit⸗Adreſſenſchnellſten

35 9 10 11 12
496 108 120 132 144

40 1 13
4117 130 143 156 169

7 8 9 10 11 12 15 14
98 112 126 140 154 168 182 196
˙‚ͤ ‚‚ ⏑ ⏑ n 15

105 120 135 150 165 180 195 210 225
8 9 10 11 12 18 14 15 156

128 144 160 176 192 208 224 240 256

17 2 3 RVVV3451 68 8 19.136 153 170187 204 221 238 255 272 289
7. 8 9 10 11 12 13 14 15 ſ6 17 18

8. 126 144 . 162 180 198 216 234 252 270 288 306 324
8O 10 1I 12 1 15 ſ 17 1 19

133 152 171 190 209 228 247 266 285 304 323 342 361
7 8 9 10 11 12 13 14 id 16 ⁰18 19 20

0 120 140 160 180 200 220 240 260 280 300 320 340 360 380 400
6 7 8 910 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

126 147 168 189 210 231 252 273 294 315 336 357 378 399 420 441
Wh10 11 12 13 i i ſ‚ ‚ ⏑⏑⏑⏑

154 176 198 220 242 264 286 308 330 352 374 396 418 440 462 484
8 ο 1I 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 2 23

138 161 184 207 230 253 276 299 322 345 368 391 414 437 460 483 506 529
23 4 8 4 J9,1 11 12 1 1 iß iſ 18 ο⏑⏑ ] —

48 72 96 120 144 168 192 216 240 264 288 312 336 360 384 408 432 456 480 504 528 552 576

25254 r n dt e e dieeie e
50 75 100 125 150 175 200 225 250 275 300 325 350 375 400 425 450 475 500 525 550 575 600 625
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